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 ＋     Donmerstag, den 4. Aptil 1020 

Rücktritt der öſterreichiſchen Regierung 
Prälat Seipel will ſich opfern. ö 

Her öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seivel unter⸗ 
breitete geßtern nachmittag dem Bundespräftlbenten die De⸗ 
milfion des Kabinetts. Der Bundespräſibent nahm dle 
Demiſſton an und beauftragte das Kabinett znnächſt mit der 
FF-riführung ber Geſchäfte. 

Der Demiſfion ging ein Miniſterrat voraus, in dem 
Bunbeßkanaler Dr. Seipel, laut Wolfibüro, ausflührte, 
bas Anilitz ber Reyublik Oeſterreich habo ſich in letzter Zeit 
lehr vorteilbaft verändert und das Staalsleben beſinbe ſich 
bereits auf dem Wege normaler Entwicklung. Die Lage ſei 
derart, daß aus ihr ein bedentſamer Ruck nach vorwärts ge⸗ 
macht werden könne. Hierunter verſtehe er die Förberung 
des Wobnunasbaues, der Mietrechtsverfahren, der Juſtiz⸗ 
reſorm unb ber Polizeikompetenzfragen. Da aber feine   

Perſon für dieſe Entwicklungn als GHemmnis auge⸗ 
ſehen werde, ſo gebe er ſeine Demiſſion. Auf Antrag des 
Bizekanzlers Hartleb beſchloß der Miniſterrat den Nück⸗ 
tritt der Geſamtrenieung, da die vom Bundeskanzler 
angeführten Grünbe für ſeine Demiſſion in gleicher Welſe 
alle Mitglieder ber Regierung betreffen. 

Es iſt mütis, im Augenblick Prophezeiungen über vie Neu⸗ 
bildung der Regierung anzuſtellen, Oü wieder ein Bürgerblock 
zuſtandekommen wird oder ob die Sozialdemotraten es für 
empfehlenswert halten werden, in die Regierung U gehen, 
was ſchließlich nach W0 der Dinge nicht als unbedingt aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen möchte, das ii ragen, die nicht übers 
Ante gebrochen werden können. Plelleicht erſcheint auch wie ein 
hönix aus der Aſche Herr Prälat Dr. Seipel im gewaſchenen 
ewande wieder auf der Regierungsbank. 

  

Bartels Demiſſion liegt auch ſchon vor. 
Vorläufig noch Stillſchweigen über das Ausſehen des neuen polniſchen Kabinetts. 

Von unterrichteter Seite verlautet, daß Miniſterpräſident 
Bartel in ſeinem eigenen und dem Namen des Kabinetts den 
Staatspräſibenten um den Rücktritt erſucht habe. Sie iſt — 
wie weiter mitgetellt wirb — angenommen worden, ſoll aber 
erſt mit der Ernennung der neuen Regierung bekanntgegeben 
werden, Der Staatspräſident hat, wie es heißt, im 
Verlauſe der Verhandlungen einen felbſtändigen 
Standpunkt eingenommen und ſich mehreren Kandidaten, 
die von der biktatoriſchen Obe rſtengruppe für den Poſten 
des Miniſterpräſidenten aufgeſtellt wurden, entſchieden wider⸗ 
ſetzt. Das beweiſt alſo, daß er einem militäriſchen Kurs abholbd 

iſt, Mehr als die Hälfte der bisberigen Miniſter dürſten der 
neuen Regierung nicht angehören. Es fällt auf, vdaß Pil⸗ 
ſuvfti ſich bei ber Regtlerungsumbildung völlig im Hinter⸗ 
grunde hält. —   

Man ſpricht u. a. auch von der Möglichkeit einer neuen 
Regierung Pilſudſti, wobei der jetzige polniſche Ge⸗ 
ſandte in Moskau, Patel, ein Vertrauter des Marſchalls, den 
Poſten eines Vizeminiſterpräſidenten übernehmen 
ſoll. Man erwartet, daß noch in dieſer Woche die Entſcheldung 
fallen ſoll. 

* 

Während bisher die ſogenannte Oberſtengruppe einen 
„Kurs der ſtarlen Hand“ als 0 ankündigte, äußert ſich das 
ſſchſeh dieſer Gruppe, der „Glos Prawpy“, neuerdings vor⸗ 
U igabwägend, „Insbefondere in bezug auf die exwarleten 
ruennungen „ſtrammer Militärs“ auf ihlige Poſten, denn 

der., Glos Prawdy ergeht ſich in Andeutungen über die Pil⸗ 
ſudſti, innewohnende Kraft,„durch feeliſche Bluttransfuſion 
auch, Ziviltſten mit dem Geiſte ſeiner getreuen Militärs zu 
durchdringen“. ů ů 

  

Blutiger Zwiſchenfall in Baranowice. 
Ein Beamter der Verliner ruſſiſchen Handelsvertretung ſchießt auf polniſche Beamte. 
In Baranowice, der volniſch⸗ruſſiſchen Grenzſtation, 

erciganete ſich geſtern ein blutiger Zwiſchenfall, der zweifel⸗ 
los nych cinen diplomatiſchen Krach zur Folge hat. Das Mit⸗ 
glied der Berliner ſowjetruſſiſchen Handelsbelegation, Apa⸗ 
nalewicz, erfchoß einen polniſchen Poliziſten und ver⸗ 
wuͤndete einen höheren polniſchen Verwaltungsbeamten 
ſchwer. Hierauf verſuchte er, ſich das Leben zu nehmen, und 
verletzte ſich durch einen leichten Kopfſchuß. Die polniſchen 
Preffeberichte ſind der Anſicht, datz es ſich bei ihm um einen 
fingierten Selbſtmord handele. Der Bericht der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur iſt überaus unklar und ergänzungs⸗ 
bedürftig. 
Als einzige Zeitung bringt der „Expreß Poranny“ 

einen genaueren Bericht über den Berlauf der Tat. Danach 
iſi Apanaſewicz von der polniſchen Polizei verhaftet worden, als er an der polniſchen Grenzſtation ausſtieg, um angeblich 
ſeine Verwandten, die auf polniſchem Territorium wohnen, 
zu, beſuchen. Apanaſewicz beſaß jedoch keine Aufenthalts⸗ erlaubnis und wurde daher in Polizeigewahrſam genom⸗ men. Am nä“*nen Tage ſollte er dann direkt von der Poli⸗ 

Eine neue kommuniftiſche ailernalouuleꝛ 
Ihre Wiene in Brünn? ů 

Die Kampagne gegen Trotzki wirb in der Sowjetpreſſe, in den Parteiprganiſaflonen, Gewerkſchaften uſw. fortgeſetzt. Die. „Prawda“ berichtet, daß beſonders in der Tſchechoſlowa⸗ kei von den fogenannten „unabhängigen Kommuniſten“ mii dem, „aroßen Lräriyrer Trotzki“ geradezu ein xeligiöſer Kul⸗ ſus, getrieben werde (Sieſen Sowjelkatholizismus haben ſie ſich alle pon Moskau, angeeignett D. Red.) Das Sowfet⸗ blatt verzeichnet auch das Gerücht, daß im Mai in Brünfein Kongreß der Anhänger Trötzkis aus ver⸗ ſchiedenen Ländern Europas ſtattfinden werbe, üm die Frage der Schaffung einer eigenen Inkernationale zu köſen. Man müiſſe alſo damit rechnen, daß das Provinzneſt Brünn die Wiege einer. -weltumſpannenden“ gegenrevolukionären Be⸗ wegung der Trotzktiſten werden kann. 

  

* 

Sowjetfeindliche Strömungen in der ſibiriſchen Arbeiterſchaft 
„Jnnerbabb der Arheiterſchaft in Sibirien macht ſich immer deutlicher eine unzufriedene Stimmung geltend, die Aſchon ſeſtnab 

ö ahm. wiederholt zu ganz unzweideutig' feindlichen Kundgebungen gegen die herrſchende Kommuniſtiſche Partei und die Sowjet⸗ 
regieruug geftührt bat. Die Arbeiter ſind vor allem mit den Ebnverhbältniſſen ungzufrieden und bei der Bera⸗ tung ber neuen Tarifverträge wurde in vielen Ver⸗ 
jammlungen ber Meinung Ausdruck gegeben, daß eine Re⸗   nierung der Arbeiter das Wohl der Arbeiterklaſſe mehr be⸗ Sücfichtlaen müſe hemey 

    

zeiwachtſtube nach Rußland weiterreiſen. Als er geſtern 
vormittag in dem Zimmer, in dem Apanaſewicz unterge⸗ 
bracht war, ein höherer Beamter der Staroſtei, Kuchakowfki, 
telephonieren wollte, zoa Apanaſewicz plötzlich ſeinen Revol⸗ 
per und gab auf den Beamten drei Schüſſe ab. In demſel⸗ 
ben Augenblick richtete, er den Revolver gegen den im Zim⸗ 
mer befindlichen Poligiſten Zelazkowſki, worxauf er ſich eine 
kleine Wunde beibrachte. Apanaſewiez verweigerte jede Aus⸗ 
ſage und erklärte, ſich nur vor einem höheren Beamten bes 
Außenminiſteriums rechtfertigen zu wollen. Wie der 
„Expreß Poranuy“ weſter mitteilt, fol Apanaſewicz nicht 
nur Mitglied der Handelsdelegakion, ſondern auch hervor⸗ 
ragender Beamter der P. P. I1. Kurz bevor die Schüſſe in 
der Polizeiſtube gefallen ſind, hat die Frau des Apanaſewiez, 
die nicht verhaftet worden iſt, ein Telegramm nach Moskan 
an das Außenkommiſſariat abaeſchickt, in dem ſie mitteilt, 
daß ihr Mann ein Attentat befürchte und daher die Sowjet⸗ 
behörden um Hilfe erſuche. Gleichzeitin ſoll beobächtet wor⸗ 
den ſein, daß Apanaſewicz kurz vor der Tat augeunſcheinlich 
wichtige Dokumente vernichtet hat. öů· 

Der ruſſiſche Geſandte in Warſchan, Szachow, iſt 
geſtern abend nach Baranowice aßgereiſt. 

— tett „s 
Direkt parteifeindlich zeigte ſich eine Wahlverſammlung 

der Bauarbeiter in Irkutſk. Hier agitierte eine große 
Gruppe gegen die Wahl von Kommuniſten in die Leitung 
der Gewerkſchaften, weil die, Kommuniſten keine 
eigene Meinung hätten und ſich den Richtlinten der 
Partei in allen Fragen unterordnen müßten. In einer 
ſpäteren Verſammlung derſelben Gewerkſchaft wurde die 
Sowjetmacht ſcharf angegriffen. * 

Verhaſtung iitauiſcher Sozioliſtenführer. 
Eine neue Terrormatznahme Woldemaras'. 

Nach in Königsberg eingegangenen Nachrichten aus 
Ly,wuo hat die Polizei Dienstag abend faſt alle führenden 
Mitglieder der Sozialbemakratiſchen Partei Litauens, dar⸗ 
unter Galinis, Heilints und, Kairies, verhaftet. Nach den 
Angaben der Polizei handelt⸗ es, ſich um die, Aufhebung'einer 
gebeimen Verſammiung in den Redaktlonsräumen des 
Blattes „Sozialdemokratas“. Demzufolge wurde das Zei⸗ 

  

tungsgebäude geſtern abend von Kriminalpolizei umſtellt, 
die alle in den Redarttonszimmern' Anweſenden und alle 
das Gebäude Betretenden, im ganzen ü 

  

  Im Zuſammenhang mit dieſer Aktionder Polizei ſtebt 
voffenbar⸗auch die polizeiliche Durchſuchung der Räume des 
Zeutralkomitees der Arbeitsföderation (linker Zweig der 

glieder dei Arbeitsföderativn verhaftet und die Originale 
der Protokolle und En 
renz beſchlagnahmt wurden. 

Chriſtlichen Demokraten), bei der mehrere. fübrende Mit⸗ 
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v. 100 Perſonen, 
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Das Danziger Arbeitnehmerausſchuß⸗Geſetz und 
die Danziger Verfaffung. 

von 

Gerichtsaſſeſſor Dr. Otto Kahn⸗Freund, Verlin. 
In der „Danziger Wirtſchaftszeitung“ hat vor einiger Zeil 

Dr. Anthes auf Seite 1122 die Frage erörtert, ob das Dan⸗ 
ziger Arbellnehmerausſchußgeſetz mit der Danziger Verfaffung 
zu vereinbaren iſt. Seine Ausfiihrungen können nicht un⸗ 
wiberfſprochen bleiben. 

1 
Dr. Nerſa geht davon aus, daß es Aufgabe der Gerlchle 

iſt, die Verfaſſungsmäßigkeit von Geſetzen nachzuprüſen. Die 
rage, ob es Aufgabe des Richters iſt, zu prüfen, inwieweit die 

von der Vellsvertretung orduungsmäßig verabſchiedeten Ge⸗ 
ſetze inhaltlich mit dem Staatsgrundgeſetz übereinſtimmen, iſt 
Gegenſtand einer lebhaften juriſttſchen Streitfrage. 
In Deutſchland ſtaud bis zur Kevolutlon die Recht⸗ 
ſprechung auf den Standpuntt, daß der Richter kein Rech 
bere; Geſetze auf ihre Liebühe Röchüſpt nachzuprüfen. Nach 

ſer Revolution änderte ſich die Rechlſprechung heipungdes 
und zwar mit einer Anfang 1921 erlaſſenen Gl eidung des 
Reichsgerichts. Heute ſteht in Deutſchland die f. Mecht und 
durchweg auf dem Standpunkt, daß der Richter das Recht und 
d. h, die Pflicht hat, ein Geſetz nur auzuwenden, wenn es in⸗ 
haltlich keine Abänderung der Weriehe enthält. Es ſei denn, 
daß es mit verſaſſungsändernder Mehrheit angenommen iſt. 

Es iſt natürllch lkein Zufall, daß im vorrevolutio⸗ 
nären Recht die Juſtiz ſich ſchützend auch dann vor die Geſeß⸗ 
gebung Kl wenn ſie in den Geſetzen eine Abweichung von 
dem Inhalt der Verfaſſung zu ſchen glaubte und es eutſpricht 
durchaus der veränderten Stellung, die das Richter⸗ 
tum heute durchweg gegenſtber dem Staat einnimmt, wenn mit 
der ſelben Selbſtverſtändlichteit, mit der das Prüfungsrecht 
früher abgelehnt wurde, es heute bejahl wird. 

3 iſt betannt, daß auch das Danziger Obergericht ſich 
der Re umgete des ngecgee in der Frage des richter⸗ 
lichen Prülfungsrechts angeſch ollen hat und, wenn man aluch 
der Ueberzeugung iſt, daß diefe Rechtſprechung nicht richtiß 
ſein kann, ſo dürfte es doch im gegenwärtigen Augenblick zweck⸗ 
los ſein, im Prozeßwege Lahalt uub ben Dihiifen, anzu⸗ 
lämpfen. Man wird ſich damit abfinden müſſen, daß die 
„Richter bas Prüfungsrecht für ſich in Agechaß nehmen, bis 
einmal durch Geſetzesänderung Abhilfe geſchaffen wird. Es 
muß daher Authes nach der gegenſpärtig herrſcheuden Mei⸗ 
nung dahin recht gegeben werden, daß in der Täͤt das Danziger 
Arbeitnehmerausſchüßgeſetz von den Gerichten als nichtig zu 
berſließe. wäre, wenn es gegen die Danziger Verfaſſung 
verſtieße. 

Anthes geht mit Recht aus von Artikel 115 ver Dan⸗ 
188r8 erfaffung. der ebeuſo die Grundlage des kol⸗ 

etiipen Arbeitsrechtes in der Freien Stadt Danzig bildet, wie 
der ihm entſprechende Artikel 165 der Verſaſſung des Deutſchen 
Reilches. Es iſt auch zweifellos richtig, daß Artikel 115 der 
Danziger Verfaſſung vom Artikel 165 der Reichsverfaſſung nicht 
unerheblich abweicht. Während nämlich Art. 165, Abſ. 1 RV. 
„Die Arbeiter und Angeſtellten ſind dazu berufen, gleich⸗ 
erechtigt in Gemeinſchaft mit den Unternehmern an der Reg⸗ 

lung der Lohn⸗ und Arbeilsbedingungen, ſowie an der ge⸗ 
ſamten wirtſchaftlichen Entwicklung der produktiven Kräfte mit⸗ 
ſuwirken. Die beiderſeitigen Organiſationen und ihre Verein⸗ 
arungen werden anerlannt“) in Verbindung mit Abf. 2 (Die 

Arbeiter und Angeſtellten erhalten zur Wahrnehmung ihrer 
ſozialen und wirtſchaftlichen Iutereſſen geſetzliche Vertretungen 
in, Betrlebsarbeiterräten, ſowie in nach Wirtſchaftsgebieten ge⸗ 
gliederten Bezirksarbeilerräten und iu einem Reichsarbeiter⸗ 
rat.“) die Schaffung von Arbeitnehmervertretungen im Auge 
hat, die im Rahmen einer ſyſtematiſch aufgebauten Wirtſchalts⸗ 
verfaſſung ſtehen ſollen und denen nicht nur die Wahrung der 

o zial politiſchen Intereſſen der Arbeitnehmer, ſondern. auch 
605 wirtſchaftspolitiſche Funktion der Mitarbeit an 
der Produttion zuſtehen ſoll, ſieht Ait. 115 der Danziger Ver⸗ 
faſſung vor, daß die zu bildenden Betriebsausſchüſſe ledig⸗ 
lich eine ſozialpolitiſche Funktion haben ſollen. Die wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Funklion, die nach der, Deutſchen Reichsverfaſ⸗ 
fung den Betriebsvertretungen gleichfalls zukommt, ſoll in 
Danzig der noch zu bildenden Kammer der Arbeit über⸗ 
tragen werden. ů . 

Die doppelte Funktion der Bettiebsver. retungen, Sozial⸗ 

politit und Wirtſchaftspolitit, von denen prattiſch die wirt⸗ 

ſchaftspolitiſche weit hinter der ſozialpolitiſchen zurücktritt, 
fpiegelt ſich im § 1 des deutſchen Betriebsrätegefetzes, ber 
wörtlich mit dem § 1 des Danziger Geſetzes Migen Arbent⸗ 
Es iſt ſelbſtverſtändlich auffallend, daß das Danziger Arbeit⸗ 
pobliißche unkiian's den Betriebsvertretungen die wirtſchafts⸗ 
politiſche Funttion gibt, ohne daß in der Verfaſſung die wiri⸗ 
ſchaftspolitiſche Funttion ausdrücklich erwähnt iſt, Mit 
der Verfaſſungsmäßtigleit ves Geſetzes hat das jedoch nicht das 
eringſte zu tun. 5 

0 Mien muß ſich nur einen Augenblick vergegenwärtigen, 

2 

iriebsrätegeſetz zu erlaſſen und die Betriebsräte mit beliebigen 
Funktionen Lobszuſtatens Der Verfaſfer des Aufſatzes in ber 

„Danziger Wiriſchaftszeitung“ verkennt, daß der Kſeheepi⸗ 

der Verkaſſung nicht etwa ſo gegenüberſteht, daß er nur die 

Geſetze erlaſſen könnte, die die Verfaſſung vorſieht. Der Geſetz: 
geber iſt im Rahmen der Verfaſfung ſonverän, vas heißt 
er lann jedes Geſetz erlaſſen, das durch die Verfaſſung 
nicht verboten ift. Wenn nun in der Verfaſſung vor⸗ 
geſehen iſt, daß Betriebsvertretungen gebildet⸗ werven 

und dieſe eine beſtimmte. Funktion ausüben ſollen, 
ſo iſt für den Geſeßßgeber dieſe Retzlung nur in ber 

eiſe bindend, daß, wenn er überhaupt Betriebsvertretungen 
afft, dieſe die von der Verfaſſuüng vorgeſehene. 

Wndeſtkunktbon haben müſſen. Weiter bedeutet. 
Artikel 115, für den Danziger Geſetzgeber nichts. und auch 
dieſe einzige Bedeutung des Artikels 115 iſttnicht juri 
ſtiſch, ſondern rein politiſch zu verſtehen und hiermi 

  

   
    tſchließungen der letzten Parteikonfe⸗ 

kommen wir zu dem entſcheidenden Punkt. 

wennes überhaupt keinen Artikel 145 der Dan⸗ 
ziger Verfaſſung bhin in Deutſchland keinen Artikel. 165 gäbe. 
Wäre dann der Geſetzgeber eiwa gehindert geweſen, ein Be⸗ 

—
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—
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8. 
Herr Dr. Anthes verſucht den Nachwels, daß der Artikel 115 

der Danziger Verfaſſung inſowelt Rechts norm ſei, als er 
Einzelheiten enthalte über die Vildung von Beiriebs⸗ 
vertrelungen, während die olh, ſelbſt, wonach Betriebs⸗ 
vertretungen gebildet werden ſollen, nicht Rechtsnorm, ſondern 
nur Programmſatz ſei. En tann in keiner Welſe auerkannt 
werden, a, dieſer Nachweis Leucge iſt. Herr Dr. Authes 
macht b02 te Sache Weder 2 cquem. Paraus, daß, wie er 
meint, bie Organiſation, der Betriebsräte in der Danziger Ver⸗ 
Kaließe in „einer detailllerten Reglung“ enthalten iſt, will er 
ſchllehen, daß dieſe Reglung eine Rechtsnorm ſei. 

UÜber es iſt la, einmal gar ulcht richtig, daß eine detailllerle 
Reglung in Artikei 115 enthalten iſt. Eß iſt lediglich Aigabe, 
daß den Detriehspertretungen cine gewiſſe Mindeſtaufgabe, 
nümlich die ſozialyolitiſche Aufgabe, zuſtehen joll. Nichts 
ſt bavon geſagt, daß, wie Herr Dr. Anthes will, dle Tälig⸗ 
feiten der Betriebspverlretungen auf dieſe Aujgabe beſchränkt 
ſein müffen und nicht ein Wort iſt bavon DW 0 daß Arbeiter⸗ 
iund n.hlſchtig oe von, einander üit fein 
miiſfſen. Ri 29 iſt, daß nach Artikel 113 die Veſrlebsaus⸗ 
ſchtiiſe für Arbeiter und Angeſtellte „getreunt“ geblldet 
werden ſollen, d. h., daß bei dem Wahlalt iute⸗emtanlhee Ar untes Wabl der beitnehmer, ſondern getren ahlen der 
Arheiter und Angeſtellten ſtattzufinden haben. Dieſem Er⸗ 

Verbindung forbernis kommt das Morbaß ja im 5 18 Abf. 1 in 
der Waßlordnung nach und es könnie allenfalls 

bogweifelt werben, ob der, wie ſich in der deutlchen Nraxis lezcigt hat und in der Danziger Praxik zeigen wird, völl in unvraktiſche ß 19 des Gefehed eiwa mil Artikel 115 der Ver⸗ 
faffung übereinſtimmte. 

Es kann alſo von einer detaillterten Reglung im Siune bon Anthes überhaupt nicht die Rede ſein. Selbſt wenn man es aber mit einer betalillerten Reglung zu tun hätte, 
ſo wäre es unverſtändlich, wie man hieraus auf den nichl 
ptongrammatiſchen ſondern normativen Charakter des Ur⸗ ttels 115 ſchließen follte. Daß der Artikel,108 der deutſchen 
Keichsverfaſſung nicht geltendes Recht, ſondern lediglich ein Programmn enthält, iſt in Deutſchland von der herrſchenden Meinnng anerkanntes Rechl. Es iſt uicht zu erſehen, warum es mit Artikel 115 ber Danziger Verfaſſung anders ſtehen 
ſollte und warum vor allem, wie Herr Dr. Anthes will, eine Beſtimmung, die ein den Arbeitnehmern günſtiges (weſetz vorſieht, unbedingt im arbeitgeberfreundlichen Sinne inter⸗ preiiert werden muß. Was hier Dr. Anthes tut, iſt dies: Er ſagt: Der ſozialpolltiſche Fortſchritt, den der Ver⸗ 

mit dem 

Lallungsarttrel vorſteht, iſt nur Programm, aber dle Ein⸗ 
engung dieſes ſozſalpplitiſchen Fortſchrittes ſſt geltendes 
Mecht, Daß iſt Arbeitgeberpolitit, und zwar kurzſichtige 
Arbeitgeberpolftit, aber nicht Rechtswiſfenſchaſt. 

Es iſt, ſehr kurziichtlar Politik, denn verſtändige Arbeit⸗ 
geber haben in, Deulſchland längſt erkannt, daß für einen 
ſozlalpulitiſch nicht vollſtändig reaktionären Urbeitgeber die 
Exiſtenz von Betriebsräten durchaus kein Schaden zu ſein 
ben Warunt hler Dr. Anthes und dle hinter ihm ſtehen⸗ 
den Danziger Kreiſe den Verſuch unternehmen, die Kinder⸗ 
kranthetten des Betriebsräteweſens, die in Deutſchland 
einigermaßen ülberwunden worden find, auf dem Boden der 
Freien Siadt Danzig noch einmal zu wiederholen, bleibt 
ihr Weheimlis., Daß die Verfaſſung und die Rechtſprechung 
des Oberſten Gerichts zu dieſem Experiment mißbraucht 
werden ſollen und daß, die Argumentation eine ſo ſchwäch⸗ 
liche iſt, wie die des Unthesſchen Artikels, zeiat ſedenfalls, 
daf die aegneriſche Voſition der Arbeitgeber gegenüber dem 
Vetrlebsrätegeſetz keine ſehr ſtarke fein kann. 

Um es zuſammenzufaſſen: 

n) Artikel 115, der Danziger Verfaſſung hat lebialich pro⸗ 
grammatiſchen Charakter, ebenſo wie Artikel 165 der 
Reichsverfaſſung. 

b) Die ſozlolpolitiſche Funttion, die Artiket 113 vorſieht, 
iſt das Minimum und nicht das Maximum beſſen, was 
den Vetriebövertretungen nach dem Programm der 
Verfaſſung zuſtehen foli. 
Der Ausdruc „getrennt“ in Artitel 113 bedentet, daß 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenvertretung aus getrennter 
Wahl hervorgehen ſollen, foll aber nicht bindern, daß fich 
die ſo gewähllen Körper zu einem gemeinſamen Ver⸗ 
tretungskbrper vereinigen. 

Damit iſt die ganze Argumentation von Anthes hinfällig 
und es dürfte auch zu erwarten ſein, daß der Verſuch der Arbeitgeber, das Danziger Betriebsrätegeſetz für nichtig 
erklären zu laſſen, wenn er wirklich unternommen werden 
ſollte, von den Gerichten zurückgewieſen wird. 

Man kann es aber doch nicht unterlaſſen, als Reichs; deutſcher, ſeinem Bebanern darüber Ansdruck zu geben, baß 
gerabe die Kreiſe, die angeblich die ſtärkſten Vertreter des natlonalen Gedankenä ſind, es für richtig halten, die Mechts⸗ einheit zwiſchen Danzin und dem Reich dann untergraben zu wollen, wenn die Freie Stadt Danzig im Gefühl ihrer kulturellen Verbundenheit mit Deniſchland ſich den im Reich gemachten ſozialpolitiſchen Fortſchritten anſchließen will. 

  

  

ie geiſtige Unternauerung des nenen Stactes 
Miniſter Becker über die künſtige preußiſche Lehrerbildung. öů‚ 

Am Mittwo wurde in Dortmund die 9. Vertret 
kammlung bes i ertreterver⸗ reußiſchen Lehrervereins eröffnet. Die Be⸗ deutung der Taguna iegt in der Erbrterung des Themas „Ansbau der Bolksſchule“. 

m Rahmen der Begrüßungsanſprache ſprach der preu⸗ hiſche Kultusminiſter Becker über die preußiſche Schul⸗ polſtir und die Neuorduung der Lehrerbildung. Der preu⸗ jenbe iie Politik ſei es 18 verdanken, daß eine durchgrei⸗ jende Reform des Lebrer üildungsweſens durchgeführt wurde Die Volksſchullehrer würden ietzt auf päbagvgiſchen Akade⸗ mien mit Hochſchulcharakter vorgebildet. Die Konfeffio⸗ nalt Kach 10 der kademten und ihre Treu⸗ eſchlechtern habe den lebhaften Wider⸗ ſpruch, der Lehrerſchaft und aller am Fortſchritt der Schnt⸗ politir, tterefflerten Kreiſe hervorgerufen. rüüher habe etnedünne Schicht auf der Univerſttät gebkldeter Men⸗ üO das Riveau der Volksbildung beſtimmt, Heute felen ie Anſprüche her Maſſe zu gebührender Geltnung gelangt, und es ſei notwendig, durch gründliche Vorbildung der Volksſchullehrer 
dem bringenden Bedürfnis der breiten Volksmaſſen 

gerecht zu werden, Dieſem Ziel habe ſich die Lehrerbildungs⸗ reform untergeordnet. Sie habe ibre Geſetze aus dem Be⸗ dürſnis der Volksſchule zu entnehmen. Ueber die Form der Lehrerbildung bitte er nicht zu ſtreiten. 
Der Lehrer dürſfe nicht nur Vachgelebrter ſein, ſondern er müſſe als Erzieher der Jugend ſowohl, wie als Führer der Erwachfenen, weit über ſeine eigentlichen Berufsauf⸗ gaben hiuansgehend, Pflichten erfüllen. Volkslehrer und Volksbildung gehörten zuſammen. Alle Volksſchularbeit ſei 

Volk und ſeine Bedurfuiſſe Rückſicht nehme. Wer wolle be⸗ baupten, daß die Untverſitäten dieſe Auſgabe erfütllen? Sle ſpezialiſierten ſich auf reie Berufsarbeit Und vernachläſſig⸗ ten die allgemeine menſchliche Bildung. Der Lebrer wäre verloren, wenn er ſlatt zum Menſchenbildner zum reinen 
Fachlehrer erzogen würde. 

Wir hätten genng Kartuen uuter der Verwiſſen⸗ ſchaftlichung der Kultur. Wir wollten zurück zu einer richtig verſtandenen Humanität. Von ihr müſſe der Lehrer der Jukunſt erfüllt ſein, wenn er die Not dées Ar⸗ beiters, wenn er dle 

Seele des Grohſtadte und des Inbuſtriekindes 
wenn er die Sorge des Landes in lebendigem Herzen tragen folle. Dieſe Volksbildung ſei die geiſtige Kuter⸗ mancrung des neuen Staates, und ſo werde der Volkserzieher der Baumeiſter auch unſerer ſtaatlichen Zu⸗ 
Llunft, der Zukunft der deutſchen Republik werden. 

Starker Beifall zeigte dem Redner, daß die Lehrerſchaft im ganzen mit der Richtung ſeiner Politik einverſtanden iſt. 
Häufiger Widerſpruch aus ver Verfammlung heraus bewies aber auch, daß der entſchiedene Wille zum Foriſchritt, der in der Lehrerſchaft lebt, vom Miniſter mehr Taten wünſcht. 
. In einem bilcei angelegten Referat des Geſchäfts⸗ jührers des preußiſchen Leyrervereins wurben die gegenwär⸗ tigen Aufgaben des Vereins aufgezeigt und die Stellungnahme zu, den, brennenden ſchulpolitiſchen Gegenwartsfragen dar⸗ gelegt. Auch hier kam wiederholt bei allem Verſtändnis für die Bemühungen des Unterrichtsminiſters der Gegenſatz hunt Aus⸗ bruck, der zwiſchen der Lehrerſchaft und dem Kultusm ſniſterium 

  
  

Wie und wunn geſlaggt wirv. 
Ein Erlaß der Reichsregierung über Hoheitsanorbunutzen. 

Im Intereſſe einer einheitlichen Zuſammenarbeit der Reichsverwaltung auf Gebieten, die für alle Reichsbehörden und Reichsſtellen von gemeinfamem Intereſſe ſind, hat die Reichsreaterung einen Erlaß über Ho eitsanordnungen nund Verhalten der Reichsbebörden bei beſonderen Anläſſen ber⸗ ansgegeben. Der Eriaß regelt die Welterleitung allgemeiner Anorönungen der Vertretung der Reichsreglerung an die einzelnen Reichsſtellen, die repräſentative Vertretung der 
Reichsbehbrdenu bei Veranſtaltungen außerhalb der Reichs⸗ 
hauptſtadt, Lhnsslaß die Beflagaung der Reichsdienſtgebände Die Reichsdienſtgebäude werden im ganzen Reiche am Ver⸗ 
faſſungstage wehesgn Wann bei anderen Anläſſen im 
ganzen Reich oder in der Reichshauptiſtadt geflaggt werden 
ſoll, ordnet die Reichsregierung an. Soll wegen einer ört⸗ 
lichen Veranſtaltung von politiſchem Geprüge geflaggt wer⸗ 
den, oder iſt zweifelhaft, ob die Beflaggung als Rarteinahme 
in innerpolttiſchen Fragen gedeutet werden könnte, ſo iſt die 
Entſcheidung des Reichsminiſters des Innern einzuholen, 

Das Schiclſal eines Stantenloſen. 
Zwiſchen ven Ländern hin und her. — Lebendes Beweis⸗ 

material für den Völkerbund. 
Ein unglücklicher „Staatenloſer“, namens Finck, wurde 

am Montag vom Gericht in Naney zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt, weil er trotz eines gegen ihn ergangenen 
Ausweiſungsbefehls ſich wieder in Frantreich hatte blicken 
aſſen. 

inck war im Jahre 1927 zum erſtenmal ausgewleſen, und 
da 1 ihn für einen Deutſchen anſah, über die badiſche 
Grenze abgeſchoben worden. Es dauerte nicht lange, als er 
dort — er iſt in einem Vorort Straßburgs geboren — aus⸗ 
gewieſen, und, du man ihn hier als Franzofen anſah, über 
die franzöſiſche Grenze Vopigebegn wurde. Nach drei Tagen 
entdeckte ihn dort die Pollzel. Er erhielt einen Monat Ge⸗ 
fängnis wegen Nichtbeachting eines gegen ihn ergangenen 
Ausweiſungsbeſehls und wurde hlerauf als Deuifcher 
wieder nach Baden transportiert. In Baden erhielt er als 
unerwünſchter Fran zoſe einen Monat Gefängnis, 
worauf er ſich wider Willen wlederum in Ablich enſſchied 
Dort behielt man ihn diesmal länger feſt, und endlich eniſchie 
das franzöſiſche Junenminiſterium, daß Finck als ſtaatenlos 
anzuſehen ſei. Es fragt ſich nun, ob er nach Verbüßung ſeiner 
Gefängnisſtrafe wieder nach Vaden abaeſchoben wird. Finct 
hat es offenbar nicht leicht. 

Die Sachverſtändigenſitung verſchoben. „Die für Don⸗ 
verstag angeſetzte Sibung der Sachperſtänbigenkon⸗ 
ferenz iſt wegen der Trauerfeierlſchkeiten für den ameri⸗ 
koniſchen Botſchafter Herrick auf heute nachmittag ver⸗ 
ſchoben worden. Die Ungeduld der Partſer Preſſe, die von 
den alliterten Delegierten nicht getellt wird, wird alſo aui 
eine harte Probe geſtellt. 

Der ungariſche Miniſterpräſident in Jalien. Ter Privat⸗ 
lorreſpondent des „Echb de Paris“ in Rom berichtet, der 
ungariſche Außenminiſter, Graf Bethlen, ſei für einige Tage 
nach Ilalien gekommen. In gewiſſen Kreiſen erkläre man, 
daß Graf Bethlen auch noch Rom kommen werde, um mit 
Muſſolini eine Unterredung zu haben. 

Gegen Hugenberg. Den vom Ehrenrat der Deutſchnatlona⸗ 
len Voltspartei in Hambura vollzogenen Ausſchluß des Se⸗ 
natspräſidenten von Daſſel hat der deutſchnationale Verein 
Hamburg⸗Eitveck damit beantwortet, vaß er von Paſſel eoin⸗ 
ſtimmig zum Vorſitzenden wählte. Dieſer deittſchnationale 
Reuim, betreibt eine ſcharfe Oppoſition gegen das Hulenberg⸗ 

eaime. 

Bevorſtehende Verhandlunn gegen die Berliner Dolumen · 
tenfälſcher. Die Staatsanwaltichaft des Lanpgerichts II in Ver⸗ 
lin hat die Anklage gegen die in der ruffiſchen Dokumenten⸗ 
fälſcheraffäre beſchutbigten Orlow und Roßmann fertiggeſtellt. 
Die Haupwerhandlung ſoll bald ſtattfinden. Möglicherwelfe 
wird auf die Vorunterſuchung verzichtet werden. 

Ein däniſcher Abgeordneter, der breiviertel Jahr umher⸗ 
irrte. Der ſeit Juli veraangenen Jahres nermißte frühere 
däniſche Reichstagsabgeordnete Niſſen aus Wiby auf Alſen 
iſt kurz vor Oſtern in Hamburg aufgefunden worden. Voli⸗ 
zeibeamte erkannten Niſſen im Stadtpark und benachrichtſa⸗ 
ten die däniſchen Behörden. Niſſen, der offenbar gemüts⸗ 
krank iſt, iſt inzwiſchen in Begleitnng von Frennden nach 

  

  
  

nur dann beſtänbdig, wenn ſie vnlksnahe bleibe, auf das vorhanden iſt. Dänemark ückgekehrt. ————————ͤ —————————„»ͤ—ͤͤa—„4'ũwxee Heimliche Liebe. 
Von Herta Zerna. 

Ich habe ein ſehr ſchlechtes Gewiſſen: ich habe eine Rendezvous 
nicht eingehalten. Ein Rendezvous mit einem kleinen Mädchen. 
Ich war zwar krant und konnte wirklich nicht gut hinausgehen. 
Aber das kleine Mädchen iſt nicht einmnal ſiebzehn — ein Alter, in dem man leider ſehr normalerweiſe die erſte Enttäuſchung durch⸗ machen muß —, das kleine Mädchen iſt erſt ſieben Jahre alt. Sieben 
Dalhee iſt aber ein Alter, in dem es noch keine Enttäuſchung geben 
yollte. 
Weil die Lieſelotte noch ſo klein iſt, tann ich ihr auch keinen Brief ſchreiben, daß ich krant geweſen wäre und deshalb nicht hätte kommen können. Ich weiß nämlich nicht einmal ihren ganzen Namen. und ſie weiß meinen nicht. Das Ganze iſt jedenfalls ſehr traurig, denn wir hatten uns ſehr liebgewonnen. 
Wir trafen uns zu unſerer Familienwanderung am Nachmitiag um zwei am Emilienplatz. Unter den Frauen, die die Kinder be⸗ gleiten wollten, war auch eine noch iunge Frau ganz in Schwarz. Und bei ſich hatte ſie ein kleines Mädchen, das ein ganz weißes Kleid an hatte. Aber die junge ſchwarze Frau erzählte allen, die ba herumſtanden und neugierig waren, daß das kleine Mädchen ihre Nichte wäre und daß die Mutter vor ein Laar Wochen geſtorben ſei. Die Frauen bedauerten ſie alle beide ſehr, das Kind aber drehte ſich ſchreclich verlegen hin und her. Wir lind dann zur Wolfskuhle binaufgezogen, und ich hatte die Kleine aus den Augen verloren. Da war hier ein Mantel zu ſchleppen und dort auf ein Paar große Jungens aufzupaſſen, und oben war Milch auszuteilen und Srötchen mußten geſchmiert werden. — Dann aber ging es auf die Wieſe zum Kreisſpielen, und auf einmal war Vieſeloite an meiner Seite. Sie lachte mich vergnügt an und tauchte men immerzu in meiner Nähe auf. Nein, ich wollte niemand vorzieben- Aber wie kommen wir Großen überhaupt dazu, uns einzubilden, daß nun alle Kinder unbedingt Wert darauf legen, von uns beachtet zr werden? Sie werden nur dazu erzogen, 

—— gibt hrr die Großen den L il E lig vorgeführt werden. Lieſelatte legte jedenfalls offenſichtlich Wert darauf, an meiner Seite n ſein. er üter war geſtorben, vor ein paar Wochen erſt, auns, die Tanie irug ein Ichwarzes Kleid und erinnerie immer daran. Geſelotte aber wollte Zörtlichteit und ungetrübtes Glücklichſein. Sie eroberte mich ſchüchtern, aber konſequent. Beim Dritten abſchlagen ſtand ſie vor mir, preßte meine beiden Hände eifrig 

nicht, wir lächelten uns nur von Zeit zu Zeit an. Als wir dann nebeneinander im Gras ſaßen, ſchummelte ſich auf einmal — Lieſe· lotte ſah mich gar nicht dabel an — ihr Händchen in meine Hand, ruhte ein Weilchen ganz ſtill darin, dann glitt etwas aus ihrer Hand in die meine — ich ſah ganz eifrig geradeaus, verdutzt und neugierig ob des Geheimnisvollen, das lich da begab —, dann war das Händchen weg, und Lieſelotte lprang auf und lief ſchleunigſt dovon. Nun konnte ich nochſehen: es war ein kleiner, roter, ein⸗ gewickelter Bonbon. lind ich meinte immer, nur Liebesbriefe könnten einem ſo heimlich in die Hand gedrückt werden, wie es hier geſchehen war! Ich habe den Bonbon tächelnd aufgewickelt und auf· gelutſcht — Lieſelotte ſtand von weitem und ſah mir ſtrahlend zu. Auf dem Heimweg gingen wir nebeneinander, Hand in Hand. Auch an der anderen Hand hatte ich ein kleines Mädchen, aber Lie ſelotte hatte ich nicht einfach an der Hand: ſie hielt meine Hand in ihren beiden Patſchen und klopfte und drückte ſie zärilich, ſie lehnte ſie an ihre Wange und nahm ſie mit, wenn ſte ſich das Haar aus der Stirn ſtreichen mußfe. Dann entdeckte ſie, wie eine Nutter ihrem Zungen die Schuhbänder in Ordnung brachte, und ſie hatte einen neuen Einfal⸗ „Mein Schuh iſt ganz locker,“ ſagte ſie. O Lieſelotte! „Wirklich? fragte ich. Da lachte ſie leiſe und war auch zufrieden, ols ich ihr das Haar dauſte. 
UAls wir wieder in der Stadt waren, wurde ſie eifriger. Ich mußte mich ganz tief bücken, um ſie zu verſtehen. „Da vorn das Mädchen iſt auch aus meiner Klaſſe,“ erzähite ſe. So,- ſagte ich. „Und wie weit kommſt du denn noch mit?“ wollte ſie wiſfen. „v, noch ein ganzes Stück. Weißt du, wo die Mittelſtraße iſt, da wohne ich. Hm, Lieſelotte war zufrieden. Und dam kam die große Frage: „Kommſt du das nächſte Mal wieder mit?“ Wie konmte ich nein ſagenꝰ Ich wollte ja auch lo gern. Man hat ſo ſelten Gelegenheit, ein bißchen Liebe loszuwerden und geſchenkt zu be⸗ kommen. 
Und nun bin ich doch nicht dageweſen. Wir Großen nehmen uns wohl impulſio noch manchmal eiwas vor, aber hernach, im logenannten Alltag, kommt es uns lächerlich und nicht wichtig vor. Weil man ja doch nicht heifen und nichts ündern könne. Aber was unſere Kinder wieder durchmachen müſſen, bis ſie auch ſo werden wie wir Großen, bis ſie auch „wiſſen, daß alles nichts nützt“, „daß nem niemandem glauben soll“ — o, es gibt viel ſolche ehernen Leitſãtze in unſerer bürgerlichen Welt, ſchwerer tatzuktiegen als der ganze Kapitalismus — wenn ich daran denke. wird mir immer ſchlecht. Liebe Lieſelotte, wenn ich nicht krank geweſen wäre, ich üwore wirklich gerommen. 

  

  und lehnte ihr Körperchen eng an mich. Geſprochen haben wir   
Liederabend Paul Bender. 

Die Konzertagentur Hermann Lau hatte den Kammerſänger 
Paul Bender nach Danzig geholt. Er jang geſtern abend im 
Schützenhaus. Der Saal wies recht erhebliche Lücken auf, ein in 
Danzig ja nicht ungewohntes Bild. Es war unverdient, denn 
Bender iſt ein ſehr ſympathiſcher Sünger. Er bringt die Lieder 
in durchgeiſtigter und ſtilgerechter Form, 8ern, aller Effekthaſcherei, 
um Vortrag. Der Sänger hat eine wohlklingende, ſehr weiche 

Vaßſtimme Er wählte daher auch überwiegend lyriſche Werke 
zum Vortrag. Er kommt dabei, beſonders wenn die Lieder noch 
eine Note des Zarten und Graziöſen haben, bis nahe an die 
Grenze der Beweglichkeit ſeiner Stimme. 

Auf dem Programm ſtanden zunächſt einige Schubert⸗Lieder, 
dann folgten Rich. Strauß und Pfitzner. Skrauß geht in ſeinem 
Im Spätboot“ (K. F. Meyer) auf den Wegen Richard Wagners; 
Plitzner wirkt dagegen vollsliedhaft, beſonders in den Eichendorfjf⸗ 
Liedern. 

Mit einem Teil der anſchließenden Pierrot⸗Lieder von Mar 
Kowalſti wurden wir im vorigen Winter bekanntgemacht. Die 
Pierrot⸗Lieder ſind intereſſante Schöpfungen, kühl und Hlar, zum 
Teil, beſonders beim „Dandy“, geradezu durchſichtig und gläſern⸗ 
ſchimmernd. Ihr Vortrag gehörte mit zu den ſchönſten des 
Abends. Bewundernswert war die Beweglichleit der Stimme beim 
Vortrag der „Laterne“. Das Lied mußte denn auch wiederholt 
werden. —. Bei dem Paul Graenerſchen „Der alie Herr“ gewann 
man den Eindruck, daß die Stimme des Sängers zu jo Zierlichem 
und Rolokohaften zu maſſig iſt. — Den Schluß machte Archidald 
Douglas, bewegt und lemperamentvoll vorgetragen. — 

Am Flügel ſaß Profeſſor Wolfgang Ruoff. Er war. dem Sänger ein feinfühliger Begleiter. 
Bender gab, dem Beifall danlend, noch einige Zugaben, dar⸗ unter die Löweſche Ballade „Kleiner Haushalt“. ů C. 

500 Pfund für den beſten deutſchen Roman. Der engliſch⸗ amerikaniſche Verlag Harper and Brothers (London⸗Neu⸗ 
vork) hat einen Preis von 10000 Mark (500l Pfund) für den beſten deutſchen Roman oder die beſte deutſche Biographie des Jahres 1929 geſtiftet. Die angebotenen Berke müfſen⸗ 
unverfälſcht ſein und von Verfaſſern ſtammen, die vor 1520 kein größeres Werk der Art beransgegeben baben. Nähere Bedingungen des Wettbewerbs durch den Schutzverband deutſcher Schriftiteller. Berlin W 57. Bülowſtraße 22. 
. Die Erüffnung der Piscator⸗Bühne. Exwin Piscator wird ſein neues Theater im Hauſe der Komiſchen Oper in Verlin am 30. Auanſt cröffnen. 
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Kr. 78 — 21. Sahrgaug 

Das Mäütſel der Farben. 
Die Tauſendſältigkeit der Natur in ihren Farben hat 

von jeher die Menſchen zur Nachahmung gereizt. Bel allen 
Dingen, die der Menſch ſchuf, verſuchte er nicht nur das For⸗ 
menvorbild der Natur nachzubilden, er faun auch daraui, wie 
er ſeinen Schöpfungen das Farbenſpiel der Natur geben 
könnte. So weit wir in der Menſchheitsgeſchichte rückwärls 
blicken können, ſo weit finden wir Farben und Farbſtoffe. 
Hei den Buſchmännern und bei den Menſcheu der Eiszeit 
baben wir Farben gefunden, ſo köſtlich und leuchtend, ſo un⸗ 
verwüſtlich und Jahrtauſende überdanernd, wie wir ſie heute 
kaum berzuſtellen vermögen. Man gewann dieſe Farben 
aus der Natur ſelber, man ſtabl ſie gewiſſermaßen der Natur 
zur eigenen Verwendung. Der berühmte Nurpur des klaſſi⸗ 
ſchen Altertums wurde aus dem Saft einer Schnecke gewon⸗ 
nen. Seine Herſtellung war ſo ſchwierig und koſtſpielig, daß 
nur die Reichſten ihn verwerten konnten, ſo daß Puronr⸗ 
gewänder nicht nur die ſchönſten, ſondern auch die koſtbarſten 
Gewänder des Altertums waren. Schon frühzeltig gewann 
man aus Pflanzenſtofſen, aus Bäumen und Blüten, aus 
Wurzeln und Früchlen alle Arten von Farben: Indigo und 
Krapp, jahrhundertelang blieb die Natur der einzige Farb⸗ 
ſtofflieferant der Menſchen. Erſt in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts begaann man, künſtliche Farben herzuſtellen. 
Die Pitronſäure, die man etwa um 1850 zum erſtenmal in 
der Seibeninduſtrie zum Färben von Seidenſtofſen verwer⸗ 
tete, war der erſte künſtliche Farbſtoff, 

Dann begann in der Wiſßenſchaft die große Periode der 
organiſchen Ehemie. Man begann, die Farbſtoſſe der Natur 
in ihre einzelnen Beſtandteile zu zerlegen, und bereitete anf 
dieſe Weiſe die Zuſammenſetzung, die Syntheſe ber künſt⸗ 
lichen Farbſtoffe vor. So gewann man auf wiſſenſchaftlichem 
Wege künſtlich die Farbſtoffe, die man früher der Natur ent⸗ 
lebnt batte. Eine Ouie Anduſtrie, die beſonders in Deutſch⸗ 
laud zu grtzßter Blüte ſich entſattele, entſtaud auf diefer 
cbemiſchen Farbenlehre, Die Euntheſe, die Neuzuſammen⸗ 
letzung, der in ihren Einzelbeiten erſorſchten Farben der 
Natur ergab die Klaſſe der Fndanthreufarben. Dleſe Farben 
eigten, daß der Glaube, daß die natürlichen JFarben die be⸗ 
Ländlaßen und unvergänglichſten ſeien, ein Frrſum war. 
Heute küönnen wir ln ble5 viel beſtändigere, viel halkbarere 
arben herſtellen, als die Natur ſie hervorbringt. Die For⸗ 

cher ſanden im Krappgelb das Alizarin als Farpſtoff, und 
es gelaug ihnen, dleſeß Altgarin auz Anthrazen, einem Be⸗ 
ſtandteil des Steinkoblenteer, herzuſtellen. Man unterſuchte 
daß Indigo und ſtellte es in den Laboralorien her, ja, man 
konnie nachweiſen, daß der berühmte Purpur der Anlike nur 
eine Abart des Indigo war, die ſtärkere Bromzuſätze ent⸗ 
hlelt. Man fand das Perkin als den Farbſtoff der Rot⸗ und 
Blauhölzer. Man enträtſelte das Geheimnis der gelben Blü⸗ 
tenfarben. Das alles wird heute fabrikmäßig in den aroſßen 
Werken unſerer Farbeninduſtrie hergeſtellt. Der gewaltige 
Fruſt der beutſchen Farbeninduſtrie, die JG⸗Farbenſudnſtrie 
A.⸗G. bat kürzlich in Leverkuſen ein gar ſeltſameb Muſenm 
errichtet. Man hat alle Farben geſammekt, die in der Na⸗ 
tur irgendwann und irgendwo vorkommen. Die tkauſend⸗ 
ber Me Farben der Schmetierlinge und Vögel, den Glanz 
der Metalle, die Farven der Steine und der Käſer. Erſt die⸗ 
ſes Muſeum zeigt die ganze Vielfältigkeit des Farbenreich⸗ 
tums der Natur. Aber, hinter und neben dieſen natllrlichen 
Farbträgern hängen Stoffe von Menſchenhand, künſtlich ge⸗ 
färbt. Und dieſe Stoßſe enthüllen den Zweck des Farben⸗ 
muſeums. Eie zeigen, daß es der heuttgen Induſtrie längaſt 
gelungen iſt, jede einzelne, in der Natur vorkommende 
feylt künſtlich herzuſtellen, Die induſtrielle Farbenſkala 
ſteht in keiner Weiſe binter der ber Natur zurlück. 
„ So ſcheint es faſt, als ob das Gebeimnis der Farben in 
llen Einzelheiten gerbſt iſt und doch iſt das ein gewalliger 

Irrtuni. Noch lange nicht ſind wir des Farbeurätſels Herr 
geworden. Noch gar manche Naturfarbſtofſe ſind in ihrer 
Zufammenſetzung völlig ungeklärt. Einer unſerer erſten 
Jaxbforſcher, Profeſſor Willſtätter, hat zwar in jünaſter Zeit 
auch den gelben Farbſtoff der Eidotier und das Rot der 
Tomate gefunden, aber doch nur in ſo geringen Mengen, daß 
eine wirkliche Erforſchung des Farbſtoffes noch nicht möglich 
war. 
Vor allem aber zeigt gerade unſere Farbeninduſtrie, wie 
weit ſie noch hinter den Künſten der Natur zurückſteht. Wir 
können, unſere Farben nur mit gewaltigen Temperaturen 
unter dem Druck hoher Atmoſphären mit Gewalkmitteln und 
ſünſtlichen Inſtrumenten herſtellen, während die Natur ſpie⸗ 
lend leicht all ihre wundervollen Farben hervorzaubert, ſie 
aus einer Schattierung in eine andere leitet, ſie aus einer 
Farhie in die andere wandelt. So iſt das Rätſel der Farßen 
in Wirklichkeit noch lange nicht gelhſt, und noch viele Auf⸗ 

   

aaben harren der Löfnng durch die Wiffenſchaft. 

7. 

/ ö 

Tanzig wird von volniſhen Arbettskrüſten überſcwennt. 
13 000 polniſche Arbeitnehmer in Danzig. — Ebenſo viele Danziger 

ſind arbeitslos. 

Auf cine Kleine Anfrage im Volkstag antwortet der Senat: 
Der Senat verfolgt mit großer Sorge die ſtändig zunehmende 

Zahl der Erwerbsloſen, die tatjächlich in erheblichem Maße auf 
die umfangreiche Beſchäſtigung Nichtdanziger Slaatsangehöriger, 
insbe'ondere polniſcher Staatsangehöriger, zurückzuführen iſt. Nach 
einer Anfang Dezember 1928 durchgeführten Auszählung befinden 

OIich im Gebiet der Freien Stadt Danzig insgeſamt 20 699 polniſche — Stnatsangehörige. In dieſer Ziffer ſind allerdings jämtliche Fami⸗ 
l'enangehörigen, jelbſtändigen Gewerbetreibenden, Studenten, Be⸗ 
amten uiw. enthalten, An erwerbslätigen Perſonen — ohne Saiſon⸗ 
orbeiter, — wurden 6136 männliche und 6967 weibliche, alſo ins⸗ 

  aaamt 13 103 Arbeitnehmer mit polniſcher Staatsangehörigleit ge⸗ 
  t. Für die Monate April bis November erhöht ſich dieſe Zahl 

uoch um die hier beſchäftigten polniſchen Saiſonarbeiter, die 1928 
145,0 betragen hat. ů 
In Erkenntnis dieſer Tatſachen iſt der Senat bemüht, die 
Schäden der Arbeitsloſigkeit nach Möglichkeit im Rahmen der Ge⸗ 
iotze und Verträge zu beheben. ů 

Geordnete Zuſtände auf dem Danziger Arbeitsmarkt ſind nur 
zu ſchaffen, weun nach den Wünſchen der Freien Gewerlſchaften die Arbeitsvermittlung geſetzlich geregelt wird. 

Telephonſpune, vie ſich nicht kräuſedd 
Eine neue Maſchine konſtruiert. — Ein Segen für — Telephonteilnehmer. 

Ein Spezialiſt iſi Bau von Schnellflechtmaſchinen hat jetzt in Leipzig eine neue Maſchine ausgeſtellt, mit der es mösglich iſt. Telephonſchnüre ſo zu flechten, daß ſie ſich nicht kräuſeln und zurückdrehen. Die erſte Maſchine dieſer Art iſt kürzlich nach Sslo verkauft worden und arbeitet dort zur Zufrieben⸗ 
heit; die deutſche Reichspoſt dagegen zögert noch, von dieſer Jeutſchen Erfindung direkt oder indirekt Gebrauch zu machen, Die Maſchine liefert jede Minute eine Telephonſchnur und eine 
Maſchine kann den deutſchen Jahresbedarf decken. Es wäre 
ſicherlich zu begrüßen,-wenn die neuen Telephonſchnüre auch in 
Danzig eingekihrt würden. Vielen Lelephonanſchlußbeſitzern würde ein für allemal der Aerger über die gekräuſekten Schnüre erſpart vleiben. — 

  

1. Beiblitt der Nauziger Volksſtinne 

Herrnu Dobbeßs Angſttraum / ver Ateerss, 

  

  

Herr Dobbek war 17 Jabre Zuſchneider erſter Verliner 
Häuſer, Tauſenden Jünglingen, Männern und Greiſen 
verpaßte Herr Dobbet Anzüge, die durchweg wie angegoſſen 
ßeſeſſen haben ſollen. Er verdieute ein ſchönes Stück Geld, 
Heiratete, machte ſich ſelbſtändig und war auf dem beſten 
Wege ein gutſitulerter Buürger zu werden. 

ſterht ni des Geſchickes Mächten, iſt kein ewiger Bund 
aͤu flechten 

Herr Dobbek fing an zu ſauſen. Er wechſelte ſein Tätig⸗ 
keitůfeld und kam ſchließlich nach Danzig, Er ſoff, aber er 
war immer noch der Schneidermeiſter, der nicht umfonſt 

Jahre in erſten Verliner Häufern gearbeitet hatte. Herr 
Dobbek verſtand ſein Handwerk. Wohl lieferte er hier und 
da einen Anzug nicht pünktlich, alkoholiſche Exzeſſe ſöſchten 
ein paar Arbeltstage aus ſeinem Lebeu, doch die Kundſchaft 
blieb ihm treu, denn Herr Dobber verſtand — wie geſagt — 
ſeine Kunſt. Wer nimmt ſchließlich nicht geduldig ein wenig 
Aerger in Kauf, um dennoch eines Tages mit einem fabel⸗ 
baft ſitzenden Anzug die Mitmenſchen blenden zu können? 

Als Herrn Dobbets Frau das Zeitliche ſeguete, aing es 
mit ihm rapide bergab. In kurzer Zeit war er das, was 
wir als notoriſchen Säufer zu bezeichnen pflegen. Aber 
merkwürdig, ſo viel und ſo oft Herr Vobbek auch foff, den 
ehemaligen Zuſchneider erſter Berliner Häuſer konnie er 
nicht reſtlos totſaufſen, Immer noch hatte er Momente, wo 
er auf dem aroßen, Schneidertiſch die Beine kreuzte und kühn mit Nadel und Schere hauttierte. Auserleſene Kund⸗ 
ſchalt kam zu Herrn Dobbek, die liſtig und fein ſeine lichten 
Augenblicke abpaßte, um für Geld, Geduld und aute Worte einen Angug fertigen zu laffen. 

Herr Dobbek arbeltete nur, wenn er wiͤrklich dringeud 
Geld gebrauchte, die übrige Zett foff er fröhlich und nach⸗ 
haltig und die nnausbleibliche Folge dieſes weni zunft⸗ 
gemäßen Lebenswandels war, daß Herr Dobbek immer klefer und tteſer ſauk., 

Es lam ſowett, daß Herr Dobbet felbſt die Auzahlungen 
auſ neue Anzüge verfoff und ſich um die Ablieferung nicht 
kümmerte. 

Dami tſtreiſte Herr Dobbet bereils das eriminelle Ge⸗ ſcheben dleſer Well. Man pflegt ſolche Mauipilatlonen 
nämlich Unterſchlagungen zu ennen. Herr Dobbek wurde pielfach bei der Pollzei angezeigt und in' ſein ſtilles Säufer⸗ 
leben kam etmas Gehestes. Er ſah wie ein unerblttliches Schickſal mit borten, glerigen Händen nach ihm langte und ihn zu vernlchten drohte und da — foff Herr Dobbek nych mehr. Er ſoff, daßz ſich die Balken bogen, er ſoff die Steine DarfVia aus der Erde, wenn man ſo bilderreich ſprechen ar 

Nicht von Herrn Dobbets kriminellen Manipulaltonen 
ſoll hier die Rode ſein, ſondern von ſeiner armen Säufer⸗ 
pfyche, die ſchließlich ſo entartete, daß Herr Dobbek ſelbſt im 
Schlaf ſich vom Schickſal verfolgt glaubte. Hatte er den 
Kanal voll und ſank ſein alkoholmüdes Haupt ſchwer auf den Schneidertlſch, ſo guälten und peinigten ſhn ſchreckliche 
Angaſtträume: Diebe, Räuber, Mörder üiberfieken ihn, plüin⸗ 
derten ihn bis aufs Hemd aus und wenn er mit ſäheim Aunf⸗ 
ſchrei, ſchwetßgebadet erwachte, ſo blieb eine fürchterliche 
Augſt, ein auälender, nervenreizender Zuſtand, den häufig 
auch ein lauger Zug aus der Flaſche nicht beſeiligen konnte. 

Herr Dobbek bekam weiße Haare und weiße Vart⸗ 
ſtoppeln. Jede Nacht von Dieben, Räubern und; Mördern 
gepeinigt zu werden — und ſei es nur im Schlaf — läßt ſchon 
das Haupthaar bleichen! Und mit jeder Anzahlung auf An⸗ 
ztige, die Herr Dobbek nahm und verſoff, ſchuf er ſich ſo einen 
imaginären nächtlichen Diev, Räuber oder Mörder mehr. 
Sein durch Alkohol bedingtes Traumerlebuis verwandelle 
die rechtmäßigen Forderungen ſeiner Klientet zu räube⸗ 
riſchen Erpreſſungen. 

Kein Menſch kann auf Dauer ungefährdet ſein zweites 
Ich allnächtlich in den Kampf mit Dieben, Räubern und 
Mördern ſtellen. Und Herr Hobbek konnte es ſchon gar 
nicht, da ihm nur anzuhäuſig der Alkohobl Traumerlebnis 
und Wirklichkelt durcheinander manſchte. Seine arme 
Säuſerſeele dräugte nach Befreiung von deu gräßlichen Er⸗ 
lebutſſen der Nächte. 

So kam der 11. Juli des vergangenen Jahres heran. 
Herr Dobbek hatte endlich wieder mal einen Anzug beendet 
und 42 Gulden Reſtzahlung auf den üi des Hauſes er⸗ 
halten. Hei, ſoff er da! Einen Weiken, und noch 'in Weißen, 
ein kleines Bierchen und noch in Weißen! Ja, das., Leben 
war doſchſchön! ů 

Als Herr Dobbet den Bauch voll Schnavs hatte, wankte 
er nach Hauſe. Ein Stündchen wollte er ſchlaſen und dann 
irgendwo zum Eisbeineſſen gehen. Er entledigte ſich ſeines 
Rockes, der Weſte und der Kofen und ſiel ſchwer auf den 
Schneidertiſch, um augenblicklich einzuſchlafen .. 

Keine Erhöhung des Einfuhrzolls für Automobile. 
Was der Senat ſagt. 

Im Vollstag war die Anfrage geſtellt worden, ob die pol⸗ 
niſche Regierung éine Erhöhung des Einfuhrzolles für Kraft⸗ 
wagen beabſichtige. Der Senat hat darauf folgendes geant⸗ 
wortet: — 

Soweit dem Senat belannt, trifft es nicht zu, daß die pol⸗ 
niſche Regierung eine Erhöhung des Einfuhrzolles für Kraft⸗ 
wagen plant, jedoch iſt durch Verfügung des polniſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 15. Februar 1928 die Durchführung der Ver⸗ 
zollung von Kraftwagen neu geregelt. Dieſe Neureglung trifft 
lediglich bas bisher von manchen Händlerfirmen geübte Ver⸗ 
fahren, von einem zu verzollenden Kraftwagen zur Verringe⸗ 
rung ſeines Gewichis einige Teile zu entfernen, da jetzt das 
ießtmenbig Gewicht eines vollftänvigen Wagens der in Frage 
kommenden Bauart ver Verzollung zugrunde zu legen iſt. 

Die wirtſchaſtlichen Auswirkungen dieſer Neuregelung 
und zur Zeit noch nicht voll zu überſehen, jedoch dilrſten ſie 

n einer auch für Danzig nicht unerwünſchten Begünſtiaung 
der Kraftwagen zuſammenſetzenden Betriebe veſtehen. 

Unſer Wetterbericht. 
Allgemein« Ueberſicht: Die Kaltluftwelle iſt bis 

zu den Alpen und der ungariſchen Ebene ſübwärts gelangt 
und hat im Weſten den Rhein überſchritten. Die Mä⸗ ltigkeit 
der Schicht iſt aus den Temperaturangaben der Bergſtationen, 
die in 2000 Meter Höhe — 10 bis — 15 Grad meldeten, erkenn⸗ 
bar. Eine Nordmeerſtörung, die ſich langſam oſtwärts bewegt, 
gewinnt nur mit den Ausläufern über den britiſchen Inſeln 
und der Norbſee wenig Raum. Bis nach Frankreich und 
Mittelitalien macht ſich der Einfluß der noch füdwärts vor⸗ 
dringenden kalten Luftſtrömung fühlbar. Im Bereiche der öſt⸗ 
beſen biMle geſtalten flache Lokalſtörxungen die Witterung un⸗ 
eſtändig. ů 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, zeilweilig auftlarend, 

vereinzelte Schauer, Temperaturen unverändert. 
Maximum der letzten 24 Stunden: — 0,9 Grad; Minimum 

   
   

    

      der letzten 24 Stunden: — 7,7 Grad 

Donnerstag, den L. Aytil 1020 

Und da lamen auch ſchon wie die nüchtlichen Veſucher, 
die Dlebe, Räuber, Mörderl Herr Dobbel wälzte ſich ſchwer auf ſeinem Schueidertiſch, ein Zeichen, wie furchtbar der 
Kamyf mit den Traumgcſlalten war. Da halte ihn ſo ein 
ſchwarzbärtiger, großer Schuft gerade am Schlips und zog 
ans der Hofentaſche ein armlanges Meſfer — Herr Dobbet brüllte, ſchlug, um ſich, praug auf, fauſte mit dem Schädel durchs geſchloßſene Feuſter ſer wohnt zum Gliüick varterrel) und — laufen, laufen um fein Leben ů 

Wy endete der Traum, wo begann die Wirklichkeit?! 
Tatſache iſt, dal, Herr Dobbek in Unterhoſen, Socken und Hemd durch die Straßen lief. Auf der Flucht vor Dieben, Räubern und Mörderni Eine Wegſtrecke von etwa einer Viertelſtunde lief er von ſeiner Wohnung weg und — merkwürdig, dem einen zum Glück, dem anderen zum Un⸗ 

glück! — einem Schuüppmann in die Arme, der geruhſam ſeine nächtliche Streife ging. ‚ 
„He, Sie Mann da in lUinterhoſen, was machen Sie hier auf der Straſte?“ fragte pflichtgemäß der Schupomanun. 
„Hä Wachmeiſtä, mä ham ſe ausjevlindert, beſtoͤhlen 

und beraubt,“ keuchte Herr Dobbek, und eine mächtige Fuſel⸗ 
dunſtwoge zitterte auf ſeinen Lippen. 

er Schupomaun ſchltttelte bedenklich den Kopf. So recht 
ſchlau wurde er aus Herrn Dobbeks Geſtammel nicht. Auer werden Veſoffene uicht häuſig genng beraubt? lind mußke 
man dem Unterhoſentäufer uicht Schub gewähren? Der 
Schupo brachte Herrn Dobbek nach Hauſe. Nachbarn famen, 
mit deren Hilfe man einigermaßen Licht in die dunkle 
Räuberſache brachte. Herrn Dobbets ſeltfamer Fluchtweg 
durch die Feuſterſcheiben erklürte manches, die aufgefun⸗ 
deueh Kletder in der Wohnnug delt Reſt. 

„Iſt, Ihnen ſonſt elwas goſtohlen worden, Herr Dobbek, 
haben Sie Geld bei ſich oder ſo?“ fragte der Boamte noch 
füür alle Fälle. ÜMan lonnte ja nicht wiſſeu, wie lanne Herr 
Dobbok auf der Flucht vor den Räubern geweſen war und 
ob nicht ſemand ſeinen ſeltſamen Ausgana als Eingana in 
der Ziolſchenzeit benutzt hatte.) 

Stolß zelgie Heur Dobbel eſuen 25.Guldeuſchein. Der 
Beamte aiug aus Herrn Dobbels Wohnnng, beſprach den 
nicht alltänlichen, Fall mit den Nachbarn. Nitf der Wache 
meldete er das Erlebuis dem Wachthabenden. Er erzählte 
es läüchelnd, als luflige Eviſode auf der langweillgen Streife. 

„Hm,“ metule der wachthabende Vorgefetzte, „wer weilß, 
wa öda wieder nachtkommt, machen Sie lieber einen aus⸗ 
aüpen Len dieuſtlichen Bericht, den wir für alle Fülle weiter⸗ 
geben. 

Und ſo ging der Schupowachtmeiſter am nächiten Morgen 
wieder zu Herrn Dohbet, um ſich die nölſgen Einzelbeiten 
für ſeine dieuſtliche Meldung zu holen. Er ſorach mit der 
Nachbarsfrau, beſuchte Herrn Tobbel lder kaum noch etwas 
von der Nacht wußte und noch aanz ſchön nach Schnays 
ſtanf), ſprach wieder mit der Nachbarsfrau ind ging, nach⸗ 
denklich und etwas traurig über menſchliche Schickfalswege 
den Kopf ſchüttelnd — denn in Herrn Dobbeks Wohnmna 
ſiehl es ſchanerlich aus! 

Tia — und Herr Dobbek will einen verlöten gehen, der 
Hals iſt ihm trocken. Er hat ja noch — Donnerwetler, wo 
ſind die 25 Gulden? Weal! 

Wo ſind Herru Dobbefs 25 Gulden? 
Nicht im Kohlenkaſten, nicht in der Butterdoſe, nicht im 

Betl, nicht in den Soclen, nicht in der Hoſentaſche, nein, 
die 25 Gulden ſind weg! 

Herr Dobbek iſt traurin und der Hals jucktl = 
Wer jede Nacht im Traum mit Dieben, Räubern und 

Mördern kämpft und weun Traum und Wirklichkeit ſich 
manchmal verquiclen, der kennt ſich in ſolchen Dingen ans! 

Natürlich hat der Schupo die 25 Gulden geklaut! Alle 
Menſchen ſind ja für Herrn Tobbet Diebe, Räuber und 
Mörder — — — 

Und es kam, wie es. 
Die erſte Inſtanz ſprach den Beamten, der 8 gahre im 

Dienſt iſt, unbeſcholten genaunt werden kann, frei. Die 
Stagatsanwaltſchaft legte Beruſung gegen das ſreifprechende 
Urteil ein. In der Berufungsverhandlung, zu der Herr 
Dobbek als Zeuge — unumehr obdachlos und völlig ner⸗ 
waͤhrloſt aus Nummero Sicher vorgeführt wird, da die An⸗ 
zeigen wegen Unterſchlagung ſich häufen erkennt der 
Staatsanwalt nach etwa Fitündigem, plaſtiſchem Vortrag 
des Herr Dobbek und nach Vernehmung der Nachbarsfraut, 
daß es beſſer ſei, den Antrag anf Beſtraſung des Veamten 
zurlückzuziehen. 

Das Vorfahren wird einageſtellt. 
„Nur“ „& Jahr ſtand der Veamte unter Diebſtahlsverdacht 

und „nur“ * Jahr war er vom Dienſt ſuspendiert ... 
wegen Herrn Dobbeks Anaſttraum! 

  

Beim Mungieren verungliückt. 
Den rechten Arm abgefahren. 

Dienstag abend gegen ô Uhr koppelte der 290 Jahre alte 
Weichenſteller Johannes Scharping beim Rangieren auf 
dem Bahnhof Leege Tor Eiſenbahuwaggons, tam zwiſchen 
ben Schienen zu Fall, wobei der xechte Arm auf die Schienen 
zu liegen kam. Unglücklicherweiſe ſetzte im gleichen Augen⸗ 
blick ein Waggon ſich in Bewegung, wodurch der Arm völlig 
zertrümmert wurde. 

Schulgeld mit Verſicherung. 
Gegen Mißerfolg auf der Bühne. 

Der Konkurrenzkampf zwiſchen den amerikaniſchen Thea⸗ 
terſchulen dürfte kürzlich eine nützliche Idee hervorgebracht 
haben. Der Inhaber einer ſolchen Schule in San Franzisko 
kündigt an: Jede Dame, die ſein Inſtitut zwei Jahre lang 
beſucht und hiernach kein Engagement mit mindeſtens 50 Dol⸗ 
lar wöchentlich findet, bzw. bei ihrem erſten Auftreten ſy 
mißfällt, daß ſie auf die Bühnenlaufbahu verzichtet, erhält 
von einer Verſicherungsgeſellſchaft für dic Dauer eines wei⸗ 
teren Jahres eine Rente, die es ihr ermöglicht, einen ande⸗ 
ren Beruf zu ergreifen. Die Prämte für dieſe Verſicherung 
iſt im Schulgeld inbegriffen. 

  

/ Jahrhundert Erfahrungen N 
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Lawinenunglück im Steinernen Meer. 
Zwei Todesvpfer. 

Elne Sklſahrergefellſchaft von drei Damen und drei 
Herren, die geſtern vom Funtenſee aus einen Aufſtieg über 
das Steinerue Meer zum Riemann⸗Haus unternehmen 
wollte, und infolge bes ſtark nebligen Welters den richtigen 
Aufſtles verfehlt hatte, wurde an einer ſtetlen Stelle unter 
dem Nordgrat des Schottmalhorns uuter einer ſich löſenden 
Sthneelawine begraben. Drei der Betetligten konnten ſſch 
lelbſt aus dem Schnee herausarbelten und kehrten ſofort 
anm Funtenſeehauſe zurück, um Hilfe zu holen. Es gelang, 
eine weltere Dame aus Berchtesgaden nach ſchwieriger 
Arbeit noch lebenb, wenn auch vollſtändtg erſchöpft, auszu⸗ 
graben, während der Brauereldireklorsſohn Graßl ans 
Berchtesgaden und ein Fräulein Eiflnaer aus Landshut 
nur noch als Leichen geborgen werden konnten. 

  

Durch Veruntreuungen in den Tod getrieben. 
Mord und Selbſimorp in Stutthart. 

In vem Stuttgarter Vorort Gablenberg wurven geſtern ein 
W Jahre alter Einlaſſterer, ſeine 32 Jahre alte Ehefran und 
die 12 Jahre alte Tochter int Schlafzinmmer tot aufgefunden. 
Die angeſtellten Ermittlungen ergaben, daff Mord und Selbſt⸗ 
mord, durch Gasvergiftung vorliegt. Der Bewengrund zur 
Tat llent in Veruntreunngen, die der Mann begangen halte. 

Vom eigenen Sohn nusgeplündert. 
Er wollte fllͤͤchten. 

Der Berliner Kaufmann Michaells hat der Kriminalpolizei 
milgetellt, vaß ſein 2Mähriger Sohn Gerhard ihm den größten 
Teil ſeiner Wohnungselnrichtung geraubt und außerdem Bar⸗ 
geld in Höhe von mehreren hundert Mark geſtohlen hat. 
Gerhard hatte einen Geſchäftsgang des Vaters benutzt, um mit 
Hilfe von drei gleichatterigen, Jungen Burſchen vor den Augen 
der Hausbewohner die väterliche Wohnung auszuräumen und 
die Möbel auf einen beltellten Wagen zu laden. Man nimmt 
an, daß er alles verſetzt und verſchlendert hat und verſuchen 
wird, mit dem Gelde ins Ausland zu flüchten. Der junge 
Mann war zuletzt als Filialleiter einer igarrengroßhandlung 
tätig geweſen und ſoll dort mehr als söh Mark unterſchlagen 
haben. — 

  — 

Unaufgeflärte Exploſion. 
Zwei Verletzte. 

00 einen: Stallgebäude der früheren Trainkaſerne in 
Biſchofswerda, die jetzt zu Wohnzweclen umgebaut iſt, ereig⸗ 
neie ſich Dienstag nachmittag cine heſtige Exploſton, durch vie 
ſämtliche in dem Gebäude vorhandenen vier Wohnüungen teil⸗ weiſe erheblich zerſtört wurden. Ein 19 Jahre altes Mäbchen 
erlitt ſchwere Brandwunden, ein neunjähriges Kind wurde 
durch eine einſtürzende Mauer verletzt. Die Urlache der Er⸗ ploſion konnte noch nicht ermittelt werden. 

  

Eine Tialk in der Stbermürbunj geſunben. 
Zwei Mann ertrunken. 

In der Störmündung iſt am 2. Oſterlage eine für die Breitenburger Zementfabrik beſtimmte Tlalk neſunken. 
Ueber das Schickſal der aus zwei Mann beſtehenden Be⸗ ſatzung iſt nichts bekannt. Man muß annehmen. daſt ſie er⸗ trunken iſt. A⸗ der Unfallſtelle kind gegenwärtia Taucher 
in Tätigkeit. 

  

Ein Unterprimaner erhält das Reifezenanis. Dem 
Unterprimaner der Oberrealſchule in Gießen, Kirchheimer, 
iſt als Verfaſſer einer von der Fachwiſſenſchaft als hervor 
ragend auerkannten wiſſenſchaftlichen Arbeit auf dem Ge⸗ 

   

  

oman 
DW. y. ShHne CHER 

24. Fortſetzung. 

„Ich will Ihnen zwei von meinen Schulbuben ſchicken,“ ſagte der, Lehrer, „die ſollen Ihnen die Sachen mit berauſ⸗ kragen belfen.“ — 
Vohanncs war ſehr erfreut darüber. 
Aber Sie, Herr Lehrer, Sie ſind ja ganz allein,“ fragte er dann. 
„Leiver. Mie ſo oft in meinem Leben. Aber man muß ſchon fertig werden mit dieſen traurigen Abenden.“ 
„Kommien Sie, kommen Sie mit mir. Meine Frau wird ſich freuen. wenn ich Geſellſchaft bringe.“ 
Beſcheiden wehrte der Lehrer ab. Doch der Johannes hatie wieder auten Wind in den Segeln Er nahm den Alten ein⸗ jach mii. „Aber Sie müſſen ſich mit noch jemand in unſere Geſellſchaft teilen. Ich will noch zwei Menſchen eine Freude 

Frau freut ſich darauf, den alten Mann bei ſich zu haben, heute, wo alle Menſchen am gemeinſamen Tiſch ſitzen.“ Dann aingen ſie zu zweit den Weg in das düſtere Gelehrtenhaus. Es war dunkel, als ſie zu dritt zurückkamen. Sie ſchritten durch das alte Tor und klommen die Höhe empor. Der Wind fliff und ſang, Es war wie eine Flöte, ſaſt immer ein Ton, ſchaurig und ſchön zugleich. Wenn er über die Bäume ſtrich, llang es langgezogen und jeierlich, wie eine Orgel, auf den Dltanten ſpielte er ein hartes Lied. Und die Flocken tanzten azu. 
Als ſie höher kamen, ſchlief der Wind wieder ein. Es war ſo ftill ringsum. Die Alten waren ſchweigſam und Dabannes grübelte vor ſich hin. Aber es warx ein frobes ſtact. aen und in Johannes Seele waren alle Lichter aufge⸗ 8 

„Sie verſanten tief in dem hohen Schnee. Das war ein mühſeliges Klettern. Die beiden Alten blieben oft ſtehen. Jo⸗ hannes war ihnen weit voraus in ſeirer frohen. Erwortung. Aber enplich waren ſie oben. 
Da ſiel der Schein der Lampe weit in dit Nacht Und des Bergweinleins Augen ſtrahlten w.ie Lichter. Dann ſtanden ſie unter dem brennenden Weihnachtsbaum. Und die Geſcheule wurden aufgedeckt. Die Kinderwiege wurde mitten in das Zimmer geſteikt, wie das jchönſte Stück. Für 

  

biete der Bolanlk durch eine Verfüguna des heſſiſchen 
Kultutszminiſteriums das Reifezeugnis der Oberrealichule 
verliehen worden. Der junge Mann braucht alſo weder 
514 Oberprima zu abſolvteren, noch die Schlutzyrüfung ab⸗ 
zulegen. 

Kein giftiges Leuchigas tnehr. 
Verſuche im Berliner Gaswerk. 

Bel den Berliner ſtäbtiſchen Gaswerten ſind ſeit ahres⸗ ſriſt hemſſche Verſuche im Gange, die den Bweck verfolgen, 
das Leuchtgas nach Möglichkeit zu entalften und auf dieſe 
Weiſe die zahlreichen Unfälle unmöglich zu machen, die burch Unvorſichtigkeit uſw. ſich ereignen. lieber die lechniſchen 
und chemiſchen Einzelheiten wird vorläuftg ſtrenaſtes Still⸗ ſchwelgen gewaͤhrt, well die Entglftungsmethoden, ſofern 
it in der Praxis bewähren ſollten, patenttert werden 
ſollen. 

    

Die Chirurgen tagen. 
Gedanken an Billroth. 

Im Langenbec⸗Virchow⸗Haus in Berlin eröſfuete geſtern der Vorſitzende, Payr⸗Lelpzig, die 56. Tagung der Deutſchen Geſellſchaft für Wengiilich mit einer Gedenkrede auf den Be⸗ gründer der nenzeitlichen Ehirurgice, Theodor Billroth, deſſen 100, Geburtztag am 26. d, M. namentlich in Wien, wo Villroth viele Jahre gewirkt hat, feierlich begangen wer⸗ den wird. Den erſten Hauptvortrag des Tages hielt Pro⸗ ſeſſor Sauerbach⸗Berlin; er M. Hleſen ⸗ das Thema Bruſtfell⸗ elterungen. Im Anſchluß an dieſen Vortrag zeigten Schtzn⸗ baner⸗Wien, Höller⸗Lelpzig, Könnis-Würzburg, Makal⸗Bu⸗ dapeſt und Hoſemanu⸗Freiburg ihre Methoden zur Beband⸗ lung der eitrigen Rippenfellentzündung: einige dieſer Vor⸗ tragenden demonſtrierlen ihre Arbeit mit Hlife von Appa⸗ raten. Alsbdann ſprach von Haberer⸗Düſſeldorf über ſeine kliniſchen Erſahrungen bei Operationen und Hundsbörfer⸗ Königsberg über die Zuſammenhänge zwiſchen Unfällen und Zuckerkrankbeit und eine Reihe anderer Forſcher über ſonſtige hemata aus den Gebieten der Unfälle, des Lun⸗ naenſchlages uſw. 

Die von der Hygiencorganiſation des Völkerbundes mit dem Studium der Grundlagen der Sanitätsſtatiſtir betraute Sachverſtändigenkommifſion iſt geſtern unter dem Vyrſitz von Profeſſor H. Weſtergaard⸗Kopenhagen im Berliner Büro des Völkerbundes zu einer dreitägigen Sitzung zu⸗ ſammengetreten. 
Die Tagesordnung der Kommiſiion umfaßt u. a. die Frage der Grundlage einer Statiſtik über die Ergebniſſe der nach dem Calmette⸗Verfahren vorgenommenen Antituber⸗ 

den Johannes war ein funkelndes Jaadgewehr da und neue Schnerſchuhe. 
Das Bergweinlein ſuchte ſeine Augen. Und als ſie ſah, daß alles Leid von ſeinen Mundwinkeln verſtrichen war unnd bas Glück die ſcharfe Falte zwiſchen den Augen verwiſcht hatte, ſank ſie an ihm hin: „Du Liebſter, Beſter.“ Draußen war duntle Nacht Aber es war hier innen noch nie ſo hell wie heute. 

Jobannes ſtreichelte die Hände des Bergweinleins. Und ihre Augen forſchten: 
„Jun ſteht nichts mehr zwiſchen uns?“ 
„Nichts mehr.“ 
„Fene Frau?“ 
„Nein.“ 
„Du Dbu. 
Seine Lippen legten ſich weich auf ihren Mund. — — — Die beiden Alten blieben die Nacht oben. Sie ſprachen viel, bevor ſie ſchliefen. Und ſie erlannten, daß ſie nicht mehr einſam waren, daß gleiche Gedanken und gleiche Sehnfüchte in ihnen wohnten. — — 

„„, uls der Lehrer am anderen Morgen hinunterſtieg zur Wen war er ein räudiges Schaf — in den Augen der kleinen et 
Aber er war froh. 

* 

Eines Tages kam ein Schulbub zu Johannes ins Haus gelaufen und ſagte: 
„„TDer Fränzle Reiner iſt krank und ruft immer nach ſeinem großzen Freund. Der Johannes möchte doch kommen, es ſtände ſchlimm um das Fränzle.“ 

Iphannes erſchrak. Das Bergweinlein kam herbei und jorſchte den Buben aus. Doch der war jichüchtern und wußte auch nicht mehr, als was ihm der Doktor geſagt hatte. Der Doktor habe ihn beraufgeſchickt, um den Johannes Ruhl⸗ mann zu hoylen. 
Den haben wir vergeſſen in unſerem Glück. Was mag er für eine traurige Weihnachtsfeier gehabt baben.“ ,%Geb zu ibm.“ bat das Bergweinlein. Sie wäre am liebſten mitgegangen. 

„Johannes ſtapfte neben dem Bürſchlein her, das ihn ſchen betrachtete und ſich immer in möglichſter Entfernung bielt., Man konnte nicht wiſſen, welche Zanberwittel ſolch ein Menſch veſaß. — Das Schinderhaus lag weit vor der Stadt. Ein bös⸗ artiger Hund lag vor dem Tor und Enurrte Johannes an. Auf ſein Klopien öffnete der Schinder ſelbſt. Sein Blick war mißtraniſch, aber er ließ den Johannes ſtumm paiſieren. 

Jobannes trat in die Stube, in der eine dumpfe, drückende Luft lag. jener Armeleutegeruch, der in ſolchen Hänslerituben typiſch iſt. An der Wand bingen zwei 
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Die Saalfelder Qugendherberge niedergebrannt. Die im Mai v. K, von der Stadt Saalfeld mit einem Koſtenaufwand von 40 000 Mark errichtete Mur öſe 5t wurde geſtern früh ein Raub der Flammen. RNur die Wohnung des Her⸗ 
in, dem Gebäude untergebrachten Autoreparaturwerkftätte aus⸗       

  

gelommen. 

  

Jungfernreiſe des g 
deuntſchen Motovſf 8S. 

Das erſte der beiden Hrbßßten deutſchen Motor⸗ ſchißte, Pie „St. Louis“ der Hamburg⸗Amerika⸗ Linte, befludet ſich zur Zeit auf ſeiner Jung⸗ fernreiſe, die es von Cüxhaven nach Neuyork unhemiten hat. Das 10750 Tonnen große und mit allen Errungenſchaften neuzenlicher Schtffsbaukunſt ausgeſtattete Motorſt hiff wird durch vier doppellwirkende Bweitakt⸗Moto⸗ 12000 BS bem die bet einer Leiſtung von 

aum abrgäſte. Unſer zeigt die „ Lonts“ nach ſrer Ausſahrt. 

   

  

kuloſelmpfungen. An ben Arbeiten der Kommiſſion nehmen außer mehreren Mitgliedern der Hygieneabteilung des Völ⸗ kerbundsſekretariates 18 Sachverſtändige für Sanitäts⸗ ſtatiſtit teil, darunter Dr. Walter Pryll (Cheſarzt der All⸗ gemeinen Ortskrankenkaſſe Berlinj, Profeſſor Roſenſeld⸗ Wien, Dr. E. Roesle⸗Berlin, Mebizinalrat Dr. Seiffert⸗ München und Landesgewerbéoberarzl Dr. Teleky⸗ Düſſel⸗ dorf. 

10 Millionen Fehlbetcag. 
Bankervtt einer belgiſchen Fahrradfirma. 

Wie der „Soir“ aus Brüſſel meldet, iſt eine angeſeherle Firma in Wabahn die Fahrradteile und Zubehör herſtellte, und äaleichzei eine franszöſiſche Fahrradfirma pertrat, am 24., März in Konkurs geraten. Eine neue Unterſuchung, Wie dieſer Tage vom Gericht marahennemen wurde, führte zur Feſi⸗ ſtellung ſchwerer Uuregelmäß gkeiten. Zwei Direktorenwurden verhaftet. Der Fehlbetrag beläuft ſich auf 10 Millionen. Unter den 81 Gläubigern befinden ſi mehrere franzöſiſche Firmen. 

Die Beute der Smyenner Jüger. 
Tiger in Kleinaſten. 

In der Umgegend von Milas im ſüdlichen Kleinaſten ſind zum erſtenmal ſeit Jahrzehnten wiever Tiger aufgetaucht, die wochenlang durch ihre kühnen Raubzüge die Cganze Bevölke;⸗ rund der Umgegend in Schrecken verſetzten, Einer Expedition des Smyrnaer Jägervereins gelang es nach tagelanger Treib⸗ jagb, zwei der Eiger zu erlegen. 

  

        

  

  

   
un Aig Heiligenbilder, ſonſt war der Raum ſchmucklos und kahl. 

Da lag dex Bub in einem großen, bauſchigen Bett mit 
fieberbeißem Kopf und röchelndem Atem. 

Diphtheritis. Das ſah Johaunes ſofort. Er trat zu ihm 
in und reichte ihm die Hand. Ein ſchwaches, armes Lächeln buſchte über den Mund des Knaben. Ein hbilfloſes Lächeln war es, als ob es ſagen wollte: 

⸗Endlich, nun wo es zn ſpät iſt.“ ů — 
Der feine Seelenkenner Johannes verſtand in dieſen 

Kinderaugen zu leſen. Er verſtand den ganzen Kampf, die 
ganze Enttäuſchung dieſes Kinderherzens. Er las aus 
dieſen Augen die Seynſucht nach dem großen Freund, dem 
einzigen Menſchen, der es aut mit ihm meinte, aber 
zwiſchen dem das Verbot des Vaͤlers ſtand. 

Johannes wollte ein munteres Wort ſagen. 
gta. Fränzle, was machſt du bloß für Sachen.“ 
Der Junge blieb ſtill. „ ů 
Da fragte Johannes: „Iſt's arg ſchlimm? Warum haſt 

du denn nicht früher mal zu mir heraufgeſchickt? Warum 
biſt du, denn nicht ſelbſt mal gekommen, als du noch geſund 
warſt? ů 

„Der Vater hat's verboten,“ flüſterte der Junge mit 
ſtockender Stimme. ů ů 

„Aber jetzt wirſt mir bald wieder geſund. Dann ſpielen 
wir zuſammen. Mit deinem Bater werde ich ſchon ein 
Wörtchen reden, daß du kommen darſſt.“ —— ů 

„Ja?“ fragten dieſe ſieberheißen Augen, die ſo hungrig 
nach ein bißchen Menſchenliebe blickten. 

Das Sprechen ſiel dem Jungen ſchwer. Er war auch zu 
müde dazu und zu ſchwach. Sein kleines Seelchen, das 
immer einſam war zwiſchen dieſen vier Wänden, ohne 
andere Pflege als die rauhen, ungeduldigen Hände des 

Sein Seelchen hatte ſchon längſt eine andere Sehnſucht 
als die irdiſche. Nur auf den Freund hatte es noch ge⸗ 
wartet, der ihm gut war. Alle anderen Menſchen waren 
rauh, der Bater, die Kameraden. — ——— 

So ſprach denn Johannes allein. Er blieb da, bis es 
dunkel und dämmerig wurde und redete ermutigend auf 
den Knaben ein. 

Plötzlich unterbrach ihn der Kranke: „ 
„Sag, iſt das ſchwer, wenn man ſterben mriß? 
„Wer ſpricht denn vom Sierßen? Du wirſt doch nicht 

aus Sierben denken, Fränzle? Biſt ja nur ganz leicht 
krank. In ein paar Tagen kanaße du wieber aufſtehn. 

den Berg herunter. Du ſitzt vorne, du darfſt lenken. Wird 
das nicht ſchön? Komm, ich mach dir's vor. Du biſt ein 
grußer Henker und all die Kameraden ſchauen auf dich und 
ſind neidiſch. Heißa, laß den Schkitten fauſen, wie iſt das   
ſchön!“ (Fortſetzung folgt.) 

inhenth blieb verſchont. Vermutlich iſt das Feuer in einer 

dem Schiff eine Stundengeſchwin⸗ 

Vaters, ohne ein liebes Wort, es ließ die Flügel hängen. 

Heißa, weißt du, dann holen wir den Schlitten und fahren



  

  

  

M. 78 — 21. Jahrgang 

Aus ihrem eigenen Boden wuchs die Stadt empor. Aus 
ſteiniger Xieſe wurde das Baumaterial geholt und zunleich mit 
den Straßen über der Erde entſtanden unter derſelben unter⸗ 
irdiſche Stratzen, Wege und Gänge in den Eingeweiden des 
Geſteins. Und ſo wuchs und entwickelte ſich die Stadt von An⸗ 
fang an als Doppelgebilde, und ihr Weſen ward ein doppeltes 
und, ihr Leben ein doppeltes: cin oberirdiſches und ein unter⸗ 
irbiſches. Das heimlich unterirdiſche Leben aber wurde be⸗ 
ſtimmend und Richtung aebend. 

Vom Meere her ſtrömten durch verborgene Zugänge ballen⸗ 
und tonnenweiſe Nahrungsmittel und Gebrau Sgegenſtände 
in die unterirdiſchen Ädern, die das Daſein der Stadt Pallen 
und als dunkle Schachte ſich in die Fundamente der äuſer 
öffneten, um die geſpeicherten Reichtümer 

über die ganze Stadt zu ergießßen. 
Die unterirdiſche Stadt ſpielte hinein in, das Geſchehen des 
hellen Tages über ihr, nahm von oben her lichtſcheues Tun 
in ſich auf, wurde andererſeits zum Hüter und Bewahrer geiſti⸗ 
ger und freiheltlicher Strebunten zit Zeiten, da ſie, oben ge⸗ 
fährdet, nach ſicherer Zuflucht fuchten 

Unterirdiſche fatalkomben und unmittelbare Nähe des 
Meeres.— Sdeſſas Entwicklung als Schmugglerſtadt ergab ſich 
wie von ſelbſt. 

Zwar verordnet ein Geheimerlaß vom Jahre 1796, dem 
vierten Jabre der Gründung der Stäadt, ſtreuge Aufſicht über 
allée Fremden, damit die Ruhe und Stille der Stadt in leiner 
Welſe beeinträchtigt würde durch irgendwelche ſchäblichen 
Reden oder Taten. Doch das ging höchſtens revolutionär ge⸗ 
ſinnte Geiſter an. Die Schmuggler, fremde wie einheimiſche, 
wurden davon nicht betroffen. Vom Schmuggel wurbe weder 
vlel noch laut geſprochen. Wenngleich alle darum wußten, fo⸗ 
wohl die Kaufleute, als auch die Gründer der Stadt: 

Gold ſchlieſtt ven Munv. 
Und die Nachkommen der erſten Schmuggler von Oveſſa 
wurden die Magnaten der Stadt, die im ganzen Lande den 
Rubm des Reichtums genoſſen, Wo heute das prächtige Hotel 
ſich erhebt, ſtand einſt ein Gaſthaus für fremde Kaufleute und 
picle verſchwanden, von ſchönen?Frauen angelockt, für immer 
ſpurlos in den Katakomben. 
Vor 60 Jahren legte ein Trottoireluſturz vor einem Hauſe 

einen großen unterirbiſchen, reich mit Teppichen und Möbeln 
ausgeſtatteten Raum frei, Er ſtand in Verbindung mit anderen 
Gebäuben im Beſitze des Schmugglers und reichen Mannes 
Relli. 

Doch auch die, die Reichtüntern und Werten des Geiſtes 
verbargen ſich in den Katakomben nachgingen, 

vor unbefugten Spürern: 

unter dem Schutze Peter Raſumowſtys, des Favorlten der 
zluſtigeu Kalſerin“, verſammelte ſich in den Katakomben die 
Freimaurerloge in einem prächtig hergerichteten Raume. 

Und die unterirdiſchen Höhlen nahmen die ſreiheitent⸗ 
flammte Jugend der Epoche Puſchkius und Byrons auf, als ſie, 
entſchloſſen, dem griechiſchen Auſſtande von 1823 zu Hilfe zu 
lommen, heimliche Sitzung abhielt. 

In deu Tagen der franzöſiſchen Otkupation im Jahre 15ts, 
dem Jahre der Intervention, leiſteten die Katatomben von 
Obeſſa den Komniuniſten gute Dienſte. Vergebens beſtrebten 
ſich Franzoſen und Serben, Polen und Deulſche, den Ort zu 
enibecken. wo die Aufruſe an ihre Heere gedruckt wurden, von 
dem aus der „Kommuniſt“ und die Propagandablättchen nach 
Odeſſa und auf die ausländiſchen Schiffe verbreitet wurden. 

Sie kamen aus den Katakomben. 

Hier barg ſich die Drutlerpreſſe, 

von hier aus wurden unter dem Schutze der Nacht die revo⸗ 
lutionären Blätter vertrieben. 
Die Erzählungen von den ungezählten Reichtümern, die 

einſt die Türken, ſpäter die reichen Odeſſiten auf der Flucht 
vor der Peſt in den Katalomben zurückgelaſſen haben ſollten, 
gehören ins Gebiet der Legenden. Ihr Zauber iſt heute ver⸗ 
blaßt. Die Nachtommen der ehemaligen Schmuggler ſind aus 
Odeſſa gejlohen. Die Katakomben haben ſich wieder in nackte 
Steinbrüche verwandelt, durch die ſich hie und da aus tieferen 
Schichten rieſelnde Quellen Bahn brechen. 

  

  

Eugen d Albert 66 Juhee ult. 
Am 10. April wird der weltberühmte Komponiſt Eugen d Albert 65 Jahrs alt. In Glasgom geboren und ein Schüler von Viſzt, hal d Albert viele erfolgreiche Opern geſchrieben. 
Er, iſt auch durch ſeine Klavierkonzerte großen Kreiſen be⸗ 
kannt geworden. Von ſeinen Opern ſind bekannt „Kain“ (1900), „Tiefland“ (1903), „Die toten Augen“ (1916), „Der Stier von Hlivera“ (1918), „Revolutionshochzeit“ (1910)· und 

„Mareike von Nimwegen“ (1923) und viele andere. 
ee-seeeredesere 

Jahlreiche Unfälle burch den Aprilſchnee. 
In Berlin. 

Das in den geſtrigen Abendſtunden 
Schneegeſtöber hatte in Berlin zahlreiche Verkehrsunfälle 
zur Folge. Die Autofahrer wurden ſtark in der Sicht be⸗ 
hindert. und der Aſphalt erhielt durch den raſch wiederauf⸗ 
kauenden Schnee eine gefährliche Glätte, auf der die Wagen 
ins Schleudern gerieten. 

Am Bahnbof Geſundbrunnen verlor der Fahrer eines 
Geſchäftskraftwagens die Gewalt über die Steuerung und 
juhr in eine an der Straßenbahn⸗Halteſtelle wartende 
Meuſchenmenge. Fünf Perſonen wurden durch das 

ziemlich heftige 

2. Beiblattdet Venziger Volksſtinne 

In den Katakomben von Odeſſa. 
Die oberirdiſche und unterirdiſche Stadt. Die Nachkommen der Schmuggler. 

Auto umgeriſſen. Awei vun ihnen ertitten ſchwere Gehtrn⸗ 
erſchulterungen und Belnbrüche und mußten nach dem 
Krankenhauſe gebracht werden. Der Fahrer krug leichtere 
Verletzungen davon. 

In der vergangenen Maßht iſt in einem aroßen Teil 
Sachſens bei unter dem Gefrierpuukt liegenden Tempera⸗ 
luren reichlither Schneeſall eingetreten, der auch heute vor 

3) bis 40 Zentimeter Neuſchnee. 

Das neue Ogeunflagprojekt. 
Köhl und Fitzmaurice über ihre Pläne. 

„Oberſt Fitmaurice ertlärte bei ſcinem Empſang durch 
Bürgermeiſter Waller, er hoſſe, bei ſeinem nächſlen Atlantik⸗ 
ſlug mit Köhl, der von Potsdam nach Neuyorl gehen ſolle, das 
bisherige Gewichtsriſito der Ozeanflüge durch eine zweimalige 
Ergänzung des Benzinvorrats beim Verlaffen des Kontinenks 
und auf den Azoren beträchtlich verringern zu können. 

Hauptmaun Köhl teilte einer Korreſpoudenz auf Anfrage 
mit, daß der Zeitpuukt des neuen Ozeanfluges, den der mit 
Fitzmaurice plane, noch nicht feſtſtehe, da die Finanziernuns⸗ 
verhandlungen der abermaligen Ozeauüberguerung noch in 
der Schwebe ſeten. Die Koſten des Fluges würden erheblich 
größer ſein als bei dem „Bremen“⸗Fluge, da eine dreimotorige 
Juntersmaſchine, und ziwar ein Waſſerflugzeug, verweudel 
werden ſoll, deſſen Mſher ich allein auf etwa 

  

rfte. Außerdem würden mit 60 000 bis 100 000 Mark ſtellen di    
Vor dem Erweiterten Schöffengericht Berlin⸗Schöneberg 

im neuen Kriminalgerichtsgebäude begann geſtern vie Haupt⸗ 
verhandlung gegen den Farmer Langtopp unp den Mitange⸗ 

tklagten Kaufmann Loof. Schon vor 8 Uhr ſtanden vor dem 
Zuhörereingang in der Turniſtraße Hunderte von Menſchen, 
meiſt Mitglieder des „Reichsbundes der ihres Privateigentums 

beranbten und entrechteten Auslands-, Kolonial- und Grenz⸗ 

landdeutſchen“, der dem Angeklagten Langlopp auch die Ver⸗ 

teidiger geſtellt hat. Aus den Reihen dieſer Männer und 
Frauen wird an die Straßenpaſſanten in Maſſen ein Gevicht 
verteilt. Es trägt die Ueberſchrift: „Dem Rechtslümpfer Lang⸗ 
lopp gewidmet“ und iſt unterſchrieben von Maria Dorendorf⸗ 
Marty. Nur diejenigen Zuhörer werden eingelaſſen, die ſich 
vorher beſondere llaßkarten beſorgt haben. Ein beſonderes 
Polizeiaufgebot achtet vor und im Gerichtsgebäuve auf die 

ſtrenge Durchführung der Kartenkontrolle. 

Die Verhandlung, die wegen des ſtarken Zeugen,, Sach⸗ 
verſtändigen⸗ und Preſſeaufgebotes im großen Schwurgerichts⸗ 
ſaal ſtattfindet, führt Landgerichtsdireklor Dr. Ziegel, während 
die Anklage von dem Staatsanwalt Dr. Köhler vertrelen wird. 
Dic Angellagten haben vor der Verteidigerbank neben ihren 
Verteidigern, den Rechtsanwälten Dr. Frey und Dr. Luetge⸗ 
brune (Göttingen) Platz genommen. ů 

Nach Eintritt in die Verhandlung wies der Vorſitzende zu⸗ 
nächſt darauf hin, daß der Vorfall vom 2. März v. J. 

zweifellos aus höchſter Erregung entſtanven 

ſei und daß er größtes Aufſehen verurſacht habe. Hier im Ge⸗ 
richtsfaal ſoll zwar, ſo fährt der Vorſitzende fort, Verſtändnis 
für Leidenſchaften herrſchen, aber Erregung und Senſation 

müſſen aus der Verhandlung fernbleiben. Nur wenn ſtreng 
ſachlich und nüchtern verhandelt wird, kann das Gericht zit 
einem Urteil kommen, das der Tat und dem Angeklagten gerecht 
wird. Ich bitte alle Prozeßbeteiligten, ſich dies ſtets vor Augen 
zu halten. Kundgebungen irgendwelcher Art aus dem Zu⸗ 
hörerraum miüſſen unterbleiben. ———— 

Vor Eericht ſind vier Sachverſtändige ſowie 20 Zeugen ge⸗ 
laͤden. Die Verteidigung beantragte zunächſt, außerdem die 
Ladung einer ganzen Reihe weiterer Sachverſtänvigen und 
Zeugen, die über die Art und Weiſe der Entſchävigung und 
die Behandlung des beſonderen, Falles Laugkopp ſowie dar⸗ 
über gehört werden ſollen, daß Langlopp tatfächlich an jenem 
55 bt ha noch Anſprüche an das Reichsentſchädigungsamt ge⸗ 
habt hat. ů — 
Die Staatsanwaltſchaft beautragte, die Vernehmung dieſer 
Sachverſtändigen teils wegen Unerheblichteit, teils auch des⸗ 
wegen abzulehnen, weil ſie 

als Vertreter von Geſchädigten⸗Verbänden nicht als unbefangen 
bezeichnet werden lönnten. 

Demgegenüber ſucht die Verteidigung wiederum darzutun, 
daß man ja dann auch den vom Gericht geladenen Regierungs⸗ 
rat Lazarus als befangen ablehnen müſſe, der ja als der Vater 
der Lex Langkopp dann auch gewiß nicht als unbefaugen 
gelten könne. Das Gericht zog ſich darauf zur Beratung über 
die Anträge der Verteidigung zurück. 

Im Prozeß verkündete nach kurzer Beratung des Ge⸗ 
richts der Vorſitzende den Beſchluß, daß von den von der   Verteidigung geladenen Sachverſtändigen nur die Herren 

   

  

mittag anhielt. Der Fichtelberg meldet bei v Grad Kälte 

  

  

Vonnerstag, den 4. April 1929 
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dieſem, Tankfluggeug, bevor man pen Ozeanflug wage, längere 
Verſuche nolwendig ſein. Der Start würde vom Müggelſee 
ode: von einem der Havelſcen in der Nähe von Berlin der olgen, 
da mau eine ſehr große Startfläche für das ſchwer mit Brenn⸗ 
ſtoff belaſtete Flugzeug beußtige. 

Von einem ſteinernen Löwenkopf erſchlagen. 
In Halberſtadt löſte ſich als Nachwirkung des Fraſtes 

vun einem alten Sandſteinbau am Holzmarkt ein 350 Jabre 
alter ſtetnerner Löwenkopf und traf awei Mäunex. Einem 
Bierkutſcher wurde der Schädel zweimal gebrochen. In 
hoſfuungsloſem Iuſtande brachle man den Verletzten ins 
Krankenhaus. Der Begleiter erlitt ebeufalls ſchwere Ner⸗ 
letzungen. 

  

Die erſte Geußßzjindt ohne 
Stouaßenbahn. 

Seit Oſtermontag gibt es in Wlesbaden keine 
Straßenbahn mehr, Wle überall, hat ſie ſich 
nuch hier durch ihre Gebundenheit an die 
Schlenen als großes Verlehrshindernis er⸗ 
wieſen. Die Sladt Wiesbaden hat ſich als 
erſte ſo ſortſchrittlich gezeigt, daß ſie den 
Straßenbahnbetrieb ganz auflöſte üntd die 
Strecken nunmehr nur noch mil den beweg⸗ 
licheren Autobuſſen befahren läßt. Infer 
Bild zeigt einen der neuen Autobuſſe in den 

Straßen Wiesbadeus,. 

EEEHrirA 

Der Prozeß gegen den Jarmer Langkopp beginnt. 
Andrang im Gerichtsſaal. — Man verfährt ſehr ſanft mit dem Angeklagten. 

Trayp, Glaeſe, Major Schafſitzel und Nürnberger (Hau⸗ 
Uopver) vernommen werdeu, Die Angeklagten werden dann 
über ihre Perſonalien gehört. Dabei ſtellte der Vorſitzende 
ſeſt, daß Langlopvp einmal wegen Diebſtahls mit einer 
HGeloſtrafe, voof wegen Veleidiaung vorbeſtraſt ift. Lang⸗ 
lopp, der jetzt 2 Jahre alt iſt, ſchildert ſeinen Lebenslauf. 

Mach der Mittagspauſe ſchildert der ÄAugeklaßte Laug⸗ 
kopp weiler ſeine allmählich immer hoffnungsloſer wer⸗ 
dende Stimmung. Seine Brieſe an den Reichstag ſeien un⸗ 
beantwortet geblieben. Er wollte endgültia ſein Recht haben. 
Der Angeklagte führte des näheren aus, daß der Koffer mit 
dieſer Art der Füllung 

„nicht gejährlich“ werden konnte, 

Jedenfalls habe er wiſſen wollen, was das Sthickſal mit 
ihm vorhabe. Auf Fragen des Gerichtsvorſitzenden erklärte 
Langkopp weiter: Es follte nichts paſſieren, er habe eben 
nur zu ſeinem Recht lommen wollen. Schon nach einer 
Viertelſtunde habe er jedoch gefühlt, daß ihm ſein Recht 
nicht mehr werde und es ſei ihm alsbald klar geworden, 
daß dieler Tag der letzte ſeines Lebens ſein würde. Er habe 
dann noch vier Stunden mit Geheimrat Bach geſprochen. 
Langkopp ſchäldert dann, wie ein Barbetrag van 10 000 Mark 
aus der Kaſſe herausgebracht wurde und wie Geheimrat 
Bach ſeinem Freunde Loof einen Stheck über 90 000 Mark 
zur Einlöſung bei der Bank aushändigte. Inzwiſchen habe 
Bach ihm ein Flugblatt gegeben, von dem er laum einige 
Zeilen geleſen hatte, als Bach plötzlich durch das Zimmer 
geflohen ſei. Ich ſetzte ihm nach, ſo fährt der Angeklagte 
jort, warf unterwegs den Koffſer ſeiſeite und erreichte auch 
Bach bei dem Flur an einer Treppe. Es kamen ſehr ſchnell 
andere Leute hinzu, die mich ofſenbar nicderdrücken wollten, 
ſo daß ich ſie ermahnte, von mir abzulaſſen. Schließlich 
wurde ich niedergedrückt 

und es fielen Schüſſe aus meiner Piſtole. 

Mehrfache Verſuche, mich ſelbſt zu treffen, gingen ſehl, da 
ich ſo ſtark überwältigt warden bin. Der Angeklagte ver⸗ 
wein bamn die Frage des Vorſitzenden, ob er zugeben wolle, 
ſich in irgendeiner Weiſe ſtrafbar gentacht zu haben. Ent⸗ 
weder erhalte ich in Ruhe und Güte mein Recht, ſo erklürte 
er, oder ich ſchließe die Augen. hlich 

Langkopp betont noch einmal, daß er, wenn er eruſtli 
etwas Hätte unternehmen wollen, dies viel beſſer hätte an⸗ 
fangen können. Es ſei für ihn gar nicht in Frage i 
men, einen Menſchen wie Bach, gegen den er ja perſönt ich 

gar nichts gehabt habe, über den Hauſen zu ſchießen. 

Sodann wird die. Vernehmung des Angeklagten Lvof 

fortgeſetzt. Er ſchildert ſein Bekanntwerden und ſeine Ge⸗ 

ſchäftsverbindungen mit Langkopp. Der Angeklagte erklärt 
weiter, er habe geſehen, wie ſich Langkopp die Piſtole auf 
die eigene Bruſt hielt. ichtnen. iſt die Vernehmung der 
beiden Angeklagten abgeſchloſien, 

Mediginalral Dr. Durnfürth erſtattete dann noch ein 
(ntachten über Laugkopps Perſönlichkeit. Es, tönne von 

irgendeinem Schwachſinn oder irgendeinem Verfall der Per⸗ 

jönlichkeit bei Langkopp keine Rede ſein. Von irgendeiner 
krankhaften Störung des Geiſteszuſtandes etwa im Sinne 

des § 51 ſei nicht das geringſte ſeſtzuſtellen. 

Die Verhandlungen werden dann auf heute, vormitiag 
zwecks Eintritt in die Zeugenvernehmung vertagt.
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auf Nönigsberg ohne Einfluß auf die Rreislage. krittelte dabei Pie Rontrolltätigteit der Gewerbekontrolleure, echt bedauerlich iſt ea, was ein Bäckermeiſter N. aus 

K ů „ ſerner ſtellte ſie den Vorgang ats ſo harmlos hin, daß Neufahrwaſſer berichtet. Der arme Mann hat wegen einer 
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Durchfchuſttsware gehandelt. Die Wühlen zeigten ich piia ‚weſen ſei. Es ſoll gerne zngegeben werden, daß Konju⸗ fertigbringen können und hat deshalb um 4 Uhr anfangen 
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garoßſe Sgatgerſte. Vrangerſie war überhaupt nicht abzu⸗hygteniſth hergeſtelltes Brot vorgefetzt erhalten. Aus Be⸗ dann auch nicht möglich geweſen, in 214 Stunden 10½% Brote 

ſehen. Auch das Hafergeſthäft uerliej ichwierin. Die Preiſe rufäſtolz ſollten die Väckermeiſter ſchon jede Unſauberfeit ſertigzubekommen? Doch gans ſicher wäre das möglich und 
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hanpien konnten. in dieſer Veztehung eiwas weniger zimverlich. von 5.—7 Uhr nicht möglich iſt, einwandfreie Backwaren her⸗ 

Das, Saakengeſthäft war ſür zwelßlleeſaaten, Schweden⸗ [ Sie ſchließt kurzerhand alle die jeninen Nättereibetriebe, aus Dle Manderſch specl K1 Meiige ullihle ümn 
Und Gelbllee lebhaft. Auch Grasſaaten ſanden gute Nach⸗ j ů jſe in ůj ů „ anderſchaſt beg und einige in Deutſchland un 
,een We e, Men el 
üiti rde ũ jibr erhi ſij CL, j J. „ 5. * 31 

* 

lätiat wurden. Im übrigen verhielt ſich die Vandwirtſchaſt die kultnrell ſo hoch ſtehen wollen, ſich erſt von Polen, dem die die nenzeitliche Bäckeret erſordert, auzucignen. Etz ſoll 

beim Saateneinkauf ſehr zurückhaltend. man ein ſo hochſtehendes Kulturnivean nicht zubilligen will, „Das Schlachtviehgeſchäft verlief im ollgemeinen ruhig.beſchämen laſſen mliſſen. ů Heren ſchruer Aalll, nuch eelumal vmaulernen. Daßtlgie Flr Läuſer beſtaud jedoch lebhafte Nachfrage, die keilweife n, dieſelbe Kerbe wie die Danziger „Zeitung haut auch Häctergefellen und Väckerlehrlinge wegen, der Unfähigkeit 

ſohar nicht befriedigt, werden konnte. Im Nubviehhandel die Reue Jeit, Sie, briugt einen mit Blödfinn unter⸗ einiger Bäckermeiſter aber auf ihre Nachtruhe verzichten 
ſanden nur magere Weidetiere etwas lebhafteren Abſas. (riebenen Artikel: „Geſängnis und Gewerbe“, Untertitel: ſollen, ſich wieder in das alte Joch der Nacht⸗ und Sonntags⸗ 

3und ich; Nollteleimat ei, Tandin Lie Kpiriſchaft rettet, In dieſem gatbelt, und der von vielen Häckermeiſtern beliebten langen 
Das Rundholggeſchält ſanbeet uimmit ie die Geletesverächter in ESchus und be⸗ Arbeitszeit von Khemals 758.—20 Stunden zuriickbegeben 

llaute im, Berichtsmonat weſentlich ab, da großere ſtgatliche ſchwert ſich bitter darüber, daß ein Bäckermeiſter mit Ge⸗ ſollen, wird kein Menſch mit geſundem Verſtand verlangen 
Aeuuſee undeuſcht mehr ſaltſanden. Auch die Einfuhr fängus beſſraft wundent iſ⸗weilh en ſändin gegen das gonnen. Alm allenwenigſten baben aber die Konſumenten 
litaulſchen, Rundholzes war verpällnismäßin gering. Am Diactertiighnbaeſech verſtozen!Inl. Sie verlagt ſich, daß der Sehuſucht danach, daß, Backwaren von bleichſüchtigen, tüber⸗ 

Faubrundholzmarkt geſtaltete ſich das Geſchäft etwas leb⸗ Häckermeiſter wie zein, Dieb, oder Räuber behanbelt wird. lulöſen, augenkeidenden und göſchlechtskranken Bäcker⸗ 
hafter. Das Schnittholzgeſchäft wurde weiterhin durch die Han,werſchweigt ſie aber ſchamhaft, dan der betreffende geſellen hergeſtellt werden und deshalb, ihr Schreier gegen 
Schiffahrtsſperre außerordentlich behindert. Am Bauholz⸗Bäckermeiſter jahrelang uud, in den, letzten 10 Jahren das, Bäckereiſchubgeſetz werdet ſhr euch ſchon an die neue 
markt konuten nach Lage des Banmarktes weſentliche Iim⸗ [Danernd des nachts um 11, 13½%% nug Uhr inſt der Arbeit geit gsewöbnen mülſen, aber nicht an die Neue Zeit des 
S00 nicht getätigt werden. Immerhin machte ſich gegen gehene eireh ch tebrrpendenileiſtesmuußhte. Gie er wichl Herrn Blavier, ſondern an die ce iheirinre Woſiß Menſch 

S rei 5 Intereſſe für Bau⸗ 
„ 5 hUdie im Bäckeret ebe Veſchäf 

Schluß des Myonats bereits nrößeres Intereſſe für Ban bezahlt“erhielt und dle durch den eingetretegen Konkurs ehn nnt bat, daß auth die im Bäckereibetr ebe Befchäftigten 
belehunggirrraggten Laß, dagemui einer Wpaptenieeſchüti deim Bäckergeſellen verlorengegangen ſind. Ob dem Herrn 

    

Wocfrage uun arke Ruunderken üboi, beſcrantte ih die Artteelſchreiber ipbßunruichl zum Bewußtſein gekommen Kecht auf ein menſcheuwürdiges Daſein haben. iſt, daß biefes Alerſchärfſte Verwarung muß aber, dagegen, eingelegt 
ů 

Diebſtabl an der Geſundheit, in Raultensueſcheßgej escnh 2Es gebt tiineiſßh als 
3ů 

3 5610 er ffolFaulenzerſchutzgeſetz bezeichnet. Es gibt keine emſigeren, 
Danziger Schiffsliſte. an dem Geldbentel des Bäckergeſellen geweſen iſt? Oder fleißigeren Menſchen, die, allergrößter Hitze ausgeſetzt, vom 
ů Aier wener ſolchent Dicbſtafk au Arbennehmern geringer, ſpärnnasproßeß getrieben, in allerſchnellſter Arbeilsweife 

Im Danziger Hafen werden erwartet: als wonn umgekehrt der Arbeitnehmer den Arbeitgeber be⸗ ihre Arbeit verrichten milſſen, wie die in Bäctereibetrieben 
; 

ſtiehlt? Man ſieht, wie kief doch die Moral diefer Leute [fatf ä. K 

S. „Donreit. 0 3ß Debnbe Beßhie- S&S gefunten iſt 
tu. Wz chen on Frau Holl bn Bue, ichreitent wie 

„orret“, 20. 3. ab Ronen, Behnke & Sieg. 0 „ů ů u ů . „„* ün, Märchen oon Frau Holle, bis das rot ſchreit, komm, 
D. „Cnon“, 5. 4., von Malmö fällig, Reinbold. Bältermeißter heißen Wolcfenerggehuhrt Mihranhehnt zieh mich heraus, oder bis die Brtztchen rufen, ſchiebt wich 
D. yGunnar, 4/5. 4. von Hſtad fällkg, Behnke &« Sien. un, um 5 Uhr Wärmmne in der Backſtube zu haven und dann in den Ofen. Pa heißt es jede Minute wahrnehmen, um 

D. „Haho, 28. ö. von Skagen, Pam. Lagchcnen fünnen. un, es hat auch frülher ſchon Holzöſen eine einwandfrele Vacware herzuſtellen. ů 
D. „Helmond“, 4. 4. von Grangemonth fällig, Reinhold. gegeben, Um die Backſtube warm zu bekommen, hat man Den Danziger Bäckergeſellen muß daher immer wieder 
D. 3Georgios Vipas“, 2. 4. 14 Mür Holtenan vaſſiert, aber nicht den Holzofen, ſondern den eiſernen Ofen in der f zugernfen werden, ſeid auf der Hut. Nicht nur die Deutſch⸗ 

Vehnke& Sieg. Backſtube angebelzt und das nicht erſt um 4 Uhr morgens. nationalen, ſondern auch die Deutſch⸗Danziger Volkspartei 
D. „Oſlian“, ca. 4. 4. ab Stockbolm, Behnke & Sieg. londern ſchon viel früher, Dieſer Entſchuldigungsgrund und die Liberalen, das geſamte Bürgertum, will Euch Eurer 
D. „Hilo Cords“, 4. J, ab Gdingen, Shaw, Lovell &X Sons. kann daher nicht geliten. Es hat beſtimmk die Abſicht vor⸗Rechte berauben. Nur eine gute und ſtart ausgebante Or⸗ 
D. „Nfelhaven“, ca. 4./5. 4. ab Bremen, Behnke & Sieg. gelegeu, auch ab 4 Uiör mit der Arbeit zu beginnen. ganiſation, wie es der Verband der Nahrungsmittel⸗ und eun ein anderer um 4.3n Uhr vorgibt, in die neben Getränkearbeiter, Sektion Bäcker, iſt, kann belſen, um ſich der Vackſtube liegende Toileite gegangen au ſein, ſo ſcheint allen Aufeindungen zum Trotz, wenn es ſein muß, auth 

Der Verhehr im Hüfen dieſes ja ein ganz idealer Zuſtand zu ſein. durch Kampf, ſein wohlerworbenes Recht zn wahren. D Backſinbe und Toilette Ihr ſeid gewarnt. Alſo hinein in den Verband der 
Cignang, Am 3. Lipril: Engl. D. „Marorca“ GSh) von ſind 2 Dinge, die nach dem Beärijf dieſes Bäck ters über ense erh Wnſch 3itrünkearbelter und treu gewacht 

26 H . ö; 6 SUEa H— ind 2 Dinge, die nach dem Begrijf dieſes Bä ermeiſter über eure Errungenſchaft. 

Wnigsberg, mit Getreide für Reinhoid, Hafenkanal; engl. D. zuſammenhängen. Nur hätte der Artikelſchreiber nicht ver⸗ 
Walter Jofeph. 

Daad“ 27 f 0 u Guitern ſir Cleman GIWüit W. uußeh ün; bünlagtereg, aund Sügeſſen follen, den Namen zn nennen, der Zulauf des Pu⸗ (112J) von Kopenhagen, leer für Wehnterd Sieg. Weieivially; blikums wäre ihm gewiß. Wenn er dann aber Mehl auf ů 
deulſcher D. „Otto Cords“ (180) von Gdingen, keer für Shaw, dem Backtrog liegen hat, ſo ſcheint es ein ganz unſauberer Kölner Metallarbeiter lehuen den Schiedsſyruch ab. Der 
Lopell & Sons, Danziger Werſt; ſchwed. D. Konuna⸗ (78 Menſch zu ſein, denn Vehl iſt ein Nabrungsmittel, das [ Arbeitgeberverband der Metallinduſtrie für Köln und Um⸗ 
von Helſingborg mit Eiſenbriletis für Schenker Hafenbecke man nicht von abends 9 Uhr bis zum nächſten Tag auf dem gebung nahm den Schiedsſpruch für Neureglung der Lohn⸗ 

uf von Helenbechen Vacktrog liegen läßt, damit Inſekten u andere liebliche Pverhältniſſe und der Arbeitszeit au; die Gewerkſchaften der 

W lmünde; ſs D. 
8 öů 91 ů ů 5 

mis Siiergee r Se eelanie dehnidAieent Tierchen, ſowie Staub ſich mit ihm vermengen können. verſchiedenen Richtungen lehnten ihn als ungenügend ab. 
(84) von Gdingen mit Pyrit für Pam, Freibezirt: dän. M.⸗ S. „Gamma“ (99) als Nothäfner retourniert mit Getreide für Ganswind, Weſterplatte. 

‚ 2 2 · ; 
Am 4. Hdoyrile,Heuiſchr D. „Sperber“ (448) von Antwerpen Berliner Getceidebörſe. Amtliche Danziger Deviſenhkurſe. 

  

   

    

  

      

  

  

ntit Gütern für Nordd. Lloyd, Freibezirt; engl. D. „Helmond“ Bericht vom 8. April. 
81) von Grangemouth mit Gütern für Rei Freibezi —.—2 

ü ö 

Ausgang 2N Am 3 Apri el d. Eun van 8 Es wurden notiert. Weizen 222—225, Roggen 205—208, Es wurden in Danziger Gulden ü 3. April ü 2. April 
ů 8 . At . : Engl. D. „Arete 9) nat Braugerſte 218—230, Futter⸗ und nuduſtriegerſte 192—202, i- u 

i 

Vrüſſel mit Holz für Behnte & Sieg, Legan; lett. S. „Mars“. Hafer 199—205, loco Nais Berkin Indus Weſzenmehl 25⁵j00 —.— —.—.— — 

(18) nach Memel mit Kohlen für Reinhold, Weſterplatte; bis 20,50, Roggenmehl 26,7.—29,00, Weizenkleie 15,25—15,60, Banknoten 
Ganswindi „Wieſtarplotßen Achbed mit, engl. Geeſe jür [Roggenkleie 14,60—14,85 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 100 Rei 1 Tromſs mit Kohlen für Pam, Freibezirk; deuiſcher . Vunes Haudelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen: Mai ꝛs87 (00 Zlobr wen 
gesel venger S.S.omg, he, blen ir Bergensis, Vrei. bis Leest Vierlen B., ., Jat SareeLuc,ie; Mongen- chan Douar 
bezirt; deutſcher D. „Fanal“ 309f plen ſür Bergenske, Frei⸗ Mai 224—.22374 (2232, Fuli 2314,—2303 25034), Haſer: Pamerihan Dollar 
eäürt, deutſcher D. „Janal“ (299) nach Königsberg, leer fürf) 5112—2i9 ü bag230%4 (2804); Hafer: Scheck London 

57,5 5789 b 57588 
23.0075 f2a.O0·d Haa.O625 24,0025 

  

  

  

  

Behnte CL Sieg, Kieigraben; veucſcher S. „Li. Lorenz! (243)Mai 22114—219 (222, Jun 280—228 (230). nach Riga mit Gütern für Lenczat, Hafenkanal: ſchwed. D. —— Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,30—122,0. 

„Trio“ (832) nach Landskrona mit Kohlen für Bebnke & Sieg, M 2 K — Dollarnoten 5,1574—5,15 7L. nit oi, für Mordd⸗ SpNeGs Maigeddeges, DertKeiisi Scliehunn von 500 Pripatläden in Leningrud. jz „Schiff.⸗ „ e 7 iů D. ů 355 11 6 35 
atti (35h) nach Memel mit Giiern ſüt Pibhme, Laſemenat; Iun Leninarad iſt in letter Zeit ein ſtarter Rückgang des dän, D. „Prins Knud“ (782 nach Hull mit: für Ber⸗Privathandels zu verzeichnen. In den letzten Monuten i 5 ã 29 

genske, Holmhafen; deutſchen D. Dibrut, 16M much Erecport ſind über 500 private Läden geichloſſen wyrden. und zwar Danziger Produktenbörſe vom 21. März 1929. 

mit Kohlen für Behnke & Sieg, Ulferbahn: ſchwed. J. „Lydia“ vor allem im Textilhandel, im Schuhhandel und im Lebens⸗ 
(5465 nach Svendborg mit Kohlen für Poln.⸗Skand., Kaiſer⸗mittelhandel. Die dadurch eutſtehenden Lücken werden von Großbandelspreile hafen; deutſcher D. LEalerandra, (1438) nach Königsberg, lcer [den Genoffenſchaften keineswegs ausgefüllt. waggonfrei Danzig 
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KieHebnte K Sieg, Packhof; ſchwed. D. „Ragnar“ (430) naß Dtcein-88 Koßplen Jür Behnke & Sieg. Freibezmäß ſüwrh⸗ 
Weißen, 125 Pfd. 20 50—26 7⁵ Erbſen, grülne — 

Kiß⸗ rhaſen. 2) nach Stoaholm mit Kohlen ffr Poln.⸗Sfand⸗ Der polniſche Staatshaushalt. Im volniſchen Geſetz⸗ „bezogen — „ Viktoria — 
blatt „Dziennik Uſtaw“ wurde der Staatshausbalt für das Roggen. Roggenkleie 16.50 

die Gen 
ber Megierun: wüthen bem K4l E82 Seigg gewährt Gerſtt Weizenkleie 18.50 

ie 'eral Motors haben 227 Miillione 0 E inn. dDer Regierung zmiſchen em 1. 4. 29 und 31. 3. 30 gewöhn⸗ zuttergerſte 2 Blaumohn. 
keweicht porgecgte Köſchiuß des großien,amerfranicheneAni. liche Ausgaben bis zur Höhe von 2576 17J901 Zloln und Huur ae .18, Wicren a. —55 
lonzerns, der General Motors Co., der durch Erwerbung der anßergewöhnliche „Ausgaben bis zu 189 725 22/ Zloty. zu⸗ Ackerbohnen Peluſchken..24.00—26.00 

Opelwerte Fuß in Deuiſchland gefaßt hat, bezeichnet das Jahr [ſammen alſo 2763 900.131 Zlotv, zu machen. Als Deckung ‚ ů — 
1628 als Rekordjahr. Der Konzern lonnte durch ſeine Agenturen ‚ſind die Verwaltungseinnahmen mit 1885 8 604 Zloty, Nichtamtliche Prodnktenbörſe vom 3. April. 
1j42 Millionen Perſonen⸗ und Laſtwagen abſetzen. Das ſind jaſt die Einnahmen der ſtaatlichen Unternebmungen mit Weizen, 130 bis 3² Pfund. 27,50, Roggen 
Ee Wagen mehr als in Vorjahr. Vom ganzen Abſaß in 15460t 410 Zlotv uußd die Monopolerkräae mit 202517 000 (2050, Gerſte 21 05—2 Futtergerſte 20.50—21,50, 

rdamerila entfielen 40 Prozent auf die General Motors. Arch Iilvtu. zujammen aljo 2954 967 414 Zlotz, vorgeſiehen. Roggen 20.50 Gerſte 21.00 2.25, Futtergerſte 20.50—21.50,      

das Lulende Jahr wird günſtig bemileilt Beſondere Hoffnungen i ierjabrik in Sü ichechoſ Haſer 185 a i i 

U AI SI veutteilt. B dere Holfnunge Eine neur Papierjabrik in Südpolen. Von den iſchechoſlow Hafer 18.50—19.00, Ackerbohnen unverändert. Erbſen, klein 
bos 116 Milimnen Dalars er auk., Der Reingewinn erhöhte ſch itchen Fapier⸗ und Zellulojefabriken in Sillein ſoll unter Belet 2500—2800, grüne 32.00ü—37.00, Viktoria 88.00—-5.00, Ro⸗ 
Dollar im Ichrr 192 auf im 5 55„ 190), und 235 Millionen nung der Zionoſtenska Banka (Prag) und einer polniſchen Gruppe genkleic 16.50, Weizenkleie 18.50, Blaumohn unveränd 

Ichre 1928. 2 frund 277 Millionen Dollar im eine ueue, Kapierfabrit in Galiſten errichtet werden. Ueber den Wicken 28.00—30.00, Peluſchken 28.00—25.00 Gulden für 
Ort der Niederlaſſung iſt noch nichts bekannt geworden. Kilo frei Danzig, Großhandelspreiſe.    



  

      

  

14. Fortſetzung. 
Er beichloß, einſach zu Solueman zu geheu, frei und offen vor ihn Hinzutreien und ihn zur Rede zu ſtellen. Der war ja kein Teuſel, keine Gottheit, ſondern ein ſimpler Menſch, — nicht einmal ein bedeutender, jonſt würde er dieſes Daſein der Kinkerlitzchen und Maskeraden, womit er armſelige Duckmäuſer wirr machte, verſchmähen. 
Er wird vor ihn treten und ſprechen: Beſter Herr, kommen Stſe ſich nicht äußerſt lächerlich vor? Man betet Sie an! Müſſen Sie nicht vor ſich ſelber ausſpucken? Iſt diefer Kohl, den Sie in den Gehirnen Ihrer ꝛtitmenſchen anbauen, nicht ein Futter, bei dem Ihnen ſpeillbel wird? — 21 verlauae von einem Genoſſen des zwanziaſten Jahr⸗ underts in erſter Linie Geſchmack. Sie ſind geſchmacklos. Ich achte Ihren Relchtum, ſch bin ein Mann meiner Beit. aber Sie gehen mit Ihrem Gelde um, wie ein unmündiges Kind: es weiß gar nicht, daß Geld da iſt, um noch mehr Geld daraus zu machen. Man ſollte Ihnen den Reichtum abnelmen und ihn einem Würdigeren auvertrauen. — Vielleicht wirkte er mit ſolchen Worten und mit ühnlichen mehr auf den verrückten Bruder. Jedenfalls: fürchten tat er ſich nicht. Dagegen erhoffte er, wenn er erſt ſeine kinter⸗ redung mit Solneman in der „Freien Bahn“ voröffentlichte, einen Rieſenabſatz der Zeitſchrift. Auch war ihm, ſollte er auf den Menſchen qünſtig einwirken, Anerkeunung und Dank allerhöchſter Behörden gewiß. — Wenn ſich übrigens beransſtellen follte, baß der geplante Ton nicht augiug, ſo wollte er ſich auf Fragen beſchränken, elwa: Wie füthlen Sie ſich als Gottheit oder: Sind Sie ſchon in anderen Länder⸗ ſtrichen angebetet worden? oder: Sind Sie ſelbit gläubig ober werden Sie nur geglaubt? 

Sein Plan, wie er zu Solneman gelange, war auch ſchon fertig. Auf der Mauer ſchien ſich eine Waſſerleitung hinzu⸗ ſtrecken, die ſtellenweiſe — durch den Froſt vielleicht — ſchadhaft geworden war. Denn es hatten fich Teile der Mauer, an denen Waſſer herabgeronnen ſein mußte, mit ciner dicken Eisſchicht bis zum Erdboden überzogen, Hannes Baum war Alpiniſt und hatte die Beinſehnen'eines Kletter⸗ tieres. Da er — wie alle wahren Menſchen des zwanzig⸗ ſten Jahrhunderts — äußerſt praktiſch veranlagt war, kun⸗ ſtruierte er ſich ohne viele Mühe eine Art von Steigeiſen mit Widerhakeu, für Hände und Füße. Dieſe Werkzeuge, an den Spitzen der Extremitäten ſeſtgeſchroben vder ge⸗ ſchnallt, erlaubten einem geübten Muskelapparat ein faſt müheloſes Erſteigen der ſenkrechten Eiswand, 
In einer glitzernden, vollmonderhellen Januarnacht uUnternahm er ſein Werk. Er wühlte eine Mauerſtelle, wo das Eis beſonders dick und Paſfanten nicht zu befürchten waren. Er legte die Eiſen an und warf über die Schulkern den Ruckſack, in welchem ſich ein Spirituskocher und Kon⸗ ſernen befanden, denn er mußte wohl — war er glücklich zörüben — bis zum Morgengrauen im Freien auf einer Bank des Gartens kampferen. Mitten in der Nacht Solne⸗ man zu ſuchen und zu ſtören, hielt er nicht für angemeſſen. Er fühlte noch einmal nach Bleiſlift und Nottabuch, be⸗ ſtimmt für etwaige ſofortige Aufzeichnuugen, dann nahm er einen kleinen Anlauf und ſprahg, wie ein Kater gegen das Eis. Er blieb vorzüglich haften und krallte ſich maueran. 
Da ſagte eine Stimme unter ihm: 

herunter.“ 
Der Ton war ſo, daß Hannes Baum gar nicht daran dachte, etwas anderes zu tun. Er ließ die kleine Hühe ſich herabgleiten, ſiel auf den Rücken und ſah aus dieſer Lage in das Geſicht eines leicht über ihn gebengten Mannes, der eine Zigarre rauchte. 
„Stehen Sie auf“, ſagte der. 
Es war Solneman. Obwohl die Wand weithin vereiſt 

war, mußte er doch irgendwo — ganz nahe — eine ſeiner berfluchten Geheimtüren in Bewegung geſetzt haben. 
Baum erhob ſich. So alſo ſah er aus. Baum hielt ſtand. So ſah er aus! Wer faſelte von dem Geſicht eines ſiebzehn⸗ jährigen Knaben? Das Aeußere eines Baukdirektors be⸗ ſaß er — oder cines Medizinalrates. Er trug eine in breites Horn gefaßte Brille. Mit roſa Gläſern? Baum ſah näher hin: doch nicht. Die Gläſer ſunkelten weiß über einer fleiſchigen Naſe und einem Spitzbart ... Pan — ſfiel dem Literaten ein. Er erwehrte ſich dieſer törichten Vorſtellung aus ſeiner mit Ammenmärchen unklar angefüllten Schulzeit. 
„Sis wollten ſich wohl das Genick brechen. junger Mann,“ ſagte eine Stimme, welch äußerſt feſt und dennoch von oben herab ein wenig beſorgt klang. Vor allem aber wirklich ſehr zur Vorſicht mahnend. 
„Ich — nein,“ entgegnete Baum und erlkannte, daß er dieſer Stimme ſeine zu Hauſe ausgedachte Rede nicht werde entgegenſetzen können. — Alſo dommen die Fragen an die Reihe, ſagte er ſich. Und er ſchwang ſich auf und äußerte: „Wie fühlen Sie ſich als Gottheit?“ 
Die Frage tat ihre Wirkung. Solneman ſuhr ein wenig 

zuſammen. Es ſchien ihn getrofſen än haben. Dann aber ſagte er, wieder mit einer Stimme, die durch alle unge⸗ 
meſſene Selbſtherrlichkeit nach Milde klang: „Der Mond 
wird bald untergehen, dann wird Ihnen ſchon beſſer 
werden.“ 

Hannes Baum hielt dieſe Worte 
haften Verſuch einer Ablenkung. Er wollte bei der Stange bleiben und ſagte deshalb beharrlich: „Ich kann mir denken, daß man ſich erſt daran, gewöhnen muß, angebetet zu werden.“ ů 

Solneman hatte wieder den Ruck in den Achſeln und jagte beinahe ſtreichelnd: „Wo wohnen Sie, junger Mann? Soll ich Sie nach Hauſe begleiten?“ 
Die Unterhaltung nahm hierdurch einen Weg, auf dem 

—.wenn er auch auf vieles gefaßt geweſen war — ſelbſt der gewandte Hannes Baum nicht mehr weiter zu taſten wußte. Er verbeugte ſich daher nur, ſagte: „Tanke“ und ſchritt, ohne ſich umzuſehen, und mit gleichgültig tuenden Schlenkerbewegungen der Arme, die nächſte Straße hinab. 
Er ging heimwärts. Da ihm Ohren und Finger froren und er überhaupt eine reichliche innere Kälte verſpürte, wärmte er ſich — ein Lokaßd fand er nicht mehr geöffnet 

—äait Hauie das Gulaſch auf dem Spirituskocher und ver⸗ 
zehrte es, während er ſchon begann, aus dem Erlebten einen Aufſatz für die „Freie Bahn“ zu geſtalten. Er gab dem Ge⸗ ichriebenen den Titel: „Mein Zufammentreffen mit dem Weiberſchreck.“ — Die Nummer, in der die Angriffe gegen 

  

„Bitte, kommen Sie 

  

für den etwas krampf⸗ 

    

Solueman zu leſen waren, wurde konfisziert wegen Reli⸗ givonsvergebens, begangen durch die Preſſe, — wieder ſrei⸗ gegeben und dann raſend gekauſt. — — 
Uebrigens wurde Herrn Baum erſt ein Vierteljahr päter klar, daß er in ſeuer glitzernden Januarnacht gar nicht mit Sulueman verhandelt hatte. In einer Verſamm⸗ lung zur Bekämpfung der Sünglingsſterblichkeit klopfte ihm 

  

„Sie wollten ſich wohl das Genick brechen, junger Mann.“ 

der Medizinalrat Dr. Hult auf die Schulter, ſunkelte ihn 
durch ſeine, großſe Hornorille an und meinte: „Nun, wie aeht es deun, Sie Mondſlichtiger!, Laſſen' die böſen Anwand⸗ 
lungen nach? — Sſe ſind auch ſo ein typiſcher Fall eines 
vphantaſtiſchen Neuraſthentikers, Suchen Sie Ihren Geiſt zur 
Nüchteruheit zu erziehen, zur Klarheit, junger Mann!“   

König Midas. 
Faſchinas lam Schnee, wärmer ward es — und das Loben der ſcheinoten Stadt ſpraug wieder 

auf die Beine. Man vergaß ſein Elend — übertäubte es 
durch Nichtigteiten. Weil es den Menſchen ſchlecht aing, nahmen ſie Rache und proteſtierten gegen das Schickſal mit 
lelbſtgeſchaffenen kindiſchen Freuden. Viele Masken, auf der Straße, auf öffentlichen Bällen wie auſ geſchloſſenen 
ſtellten. Solneman dar. Verhöhnten ihn, machten ihn lächerlich oder verüchtlich oder verabſcheuungswürdig. Da 
man nicht wußte, wie er ausſah, erſchien er in hundert 
Arten, am häufigſten jedoch mit' Vocken, die bis auf die Hüſten fielen, mit einem Vart, der bis zu“den Pliſen wallte, und mit einer aroßen roten Hrille. 

Eine Maske, die nicht recht verſtanden wurde, wenn ſie 
ſagte, ſie ſei Solneman, trug ein anliegendes, Kopf und 
Körper verhllllendes graues Gewand, an dem da und dort kleine Tüiren mit Auſichriften eingezeichnet waren. Ileberal bingen ſchwere Schlöſſer, Vor der Stirn war elue Tür, darauf ſtaud zu leſen: Gefchloſſen wegen Umbaus. Eine 
Tür in der Gallengegend erklürte: Polizeilich geſperrt. An dem Herzen beſagte eine Türiuſchrift: Betrieb eingeſtellt Ols, Mangel an Inlereſſenten. Vor dem Vauche drohte die 
Anſſchrift: Man hüte ſich vor uſtaugeln — und auf der Rültkſeite ſchrie die Warnung: Achkiung, Selbſtſchülſſe! 

Im Alhambrathegter wurde um dieſe Zeit eine Pauta⸗ mime gegeben, die ſich belitelte: „Der Fluch des Geldes, oder: Ein Ende mit Schrecten“, — Daxin erleble die Hauunt⸗ perſon, wolche das Neußere des üblichen Solneman zeiate, im aroͤſſen unnd ganzen das Schickſal des Midas. — 
Ciit brutaler Turann, der ſich, was ihm gefällt, mit jeinen Reichtümern zu cigen macht, der die Notwenigkeil der Meuſchen, auf Geld erpicht zu ſein, ſchamlos für ſich aus⸗ hlitzt, ſieht eines Tages deunvch ſeine ſcheinbar unermen⸗ lichen Mittel erſchöpſt und wendet ſich an die leuſliſche⸗ Mächte um Beiſtand. Er ſchlieſck am Ende des zweiten Aftes einen Pall, wonach ſich für ihn, damit er nur ja immer 

geuug Geld hat, alles in Gold verwandell, was immeru er mit Zanberhänden berührt. 
zu Beginn des drilten Altes, ſäugt Solneman guten Mutes au, zu arbeilen und Sthülze zu häufen. Er ver⸗ wandelt Steine, Papierſchnitzel, Tiſchdeclen, Aſcheuteller, 

Damenhüte, Gummiſchuhe, Konjerveubüchſeu, Blumen⸗ 
ſträuße in pures Gold, Eine Puppe rollt herein, welche Aehnlichkeit mit dem Oberbürgermeiſter hat, Solneman be⸗ laſtet ſie — und ſie wird ein goldenes Standbild., das er in die Ecke zu anderen goldgnewordenen Dingen wirft. Ueber ſeine Leiſtungen befriedigt, ſtreicht er ſeinen weißen Bart und dreht ſich einen Augenlick weg. Aber wie ſein Geſicht wieder ſichtbar wird, umrahmt ein goldiges Gezack ſeinen Mund. Er erſchrickt und muß nun den Kopf vornübergeneigt tragen, denn ſchwer iſt das Gewicht dieſes toſtbaren Metalls. Schon will er ſich, verzweifelt über die Laſt, in die Locken ſahren — da wird ihm' die Geſahr diefer Berührung gerade noch klar. Aber er möchte ſie doch los ſein, die Perücke, die ihn beläſtigt, denn er trägt jekt ſchwer genug an ſeinem Bart. So packt er ſie blitzſchnell mit zwei Fingern und wirft ſie von ſich. Sie ſchlägt dumpf polternd wie eine Kanoneukugel auf die Bretter der Bühne. 

(Portſetzung ſolgt.) 

Beim Beninn des 

  

  

Rãtsel-Ece derDanziger Volksstimme« 
Geographiſcher Ergänzungsrebut. 

  

  

    
  

  

    
  

Die Figuren in den einzelnen Quadraten ſind durch Hinzufügen der jeweils durch ein Kreuz bezeichneten Anzahl 
von Buchſtaben zu Städtenamen zu ergänzen. Sind dieſe 
richtig gefunden, ſo ergeben deren Anfangsbuchſtaben wie⸗ derum eine deutſche Stadt. 

RNonkruktionsaufgabe. 

  
  

  

Die Teile nebenſtebender Figur ſind zu einem Quadrat 
zuſammenzutetzen 

    
    

Homonym. 
Gar mancher bängt am Rätſelwort, 
Und treibt's ibn von der Heimat fort, 
Lebrt immer gerne er zurück, 
Sucht auf dem Rätſelwort ſein Glück. 
Auch lebt es in dem Weltenmeer, 
Es wird ibm nachoeſtellt car ſebr, 
Und iſt's gefangen, kommt es friſch 
Und ſchön gebraten auf den Tiſch. 

  

Auflöſungen 
der Auſgaben in Nr. 74 vom 28. März 1329. 

Auflöſuns zum Röſfſelſprung. 
Wer da fährt nach großem Ziel, 
Lern“ am Steuer ruhig ſitzen, 
peundad ves, U Ifſurlben 

a ů 
Lob und? Tadel zo Emanuel Geibel. 

* 

Auflöſung zum Zablenrätſel. 
1. Blütenpracht: 2. Lepra: 3. Uebel; 

Ernte: 6. Nlichtern; 7. Pacht: 8. Rübe: 
Cent: 11. Hebel: 12. Tüte. 

3* 

4. Trappe: 5. 
9. Araber: 10. 

Auflöſung zum Silbeurätſel. 

2. Unbebnben: A Gi nig: 4., Aiſls, , Un. 1. Kolben; 2. Unbebagen: 3. Liegnitz: 4. 5. Um⸗ 
rihß: 6. Rbeumatismus: 7. Spinett: 8. Odenwald: 8. Linde. 

E 

Auflöſung zum Einſchalträtjel. 
Spviegel 
Lehar 
Patient 
Alſter 
Gebiet 
VBiper 
Spitz 
Tiegel 
Whilippi. 

 



Hatts und Garten / Beilage der 

Damziger Volksſtimmme 

  

  
Die Winterſchüden ſind gyvoß 

Aber nicht lataſtroyhal. 
Nachdem der Schuee völlig verſchwunden war, kounte man 
bie Schäden des Winters auch im Kleingarten überſchlagen. 
Die Kältewellen haben fürchterlich gewütel, aber der Schaden 
iſt nicht ſo tataſtrophal, als daß man von einem ausſichtsloſen 
Fahr ſprechen könute. Gelitten haben u. a. Koniferen, Roſen, 
Liguſterhecken, Eſeu, Staudeupflanzen uſw. Für ſie alle kam 
die Froſtpertove zu überraſchend; ſie hallen ſich zu wenig an 
die ſlrenge Jahreszelt alklimatiftert und fielen der Witterung 
Dau, Opfer. Schlimm ſteht es auch um Pfirſiche, Apriloſen und 
ann, bet dem mehr bei uns gebräuchlichen Obſt, um die Birne. 

Die Kirſche hat ſich im allgemeinen widerſtandsfähiger gezeigt. 
MWie Uſe der Froſt war, geht daraus hervor, daß felbſt mittel⸗ 
alte Apfelbäume in der Rinde ſtarke Froſlriſſe zeiden, die 
natürlich ohne Aufſchub behandelt (verbunden) werden müſſen. 

Schlimmer als ver direkte Schaden wird ſich die Tatſache 
auswirken, daß die 

Bearbeitung des Gartens um Wochen verzögert 
worden iſt. 

Im Gemüſegarten Uhen erſt, alle, ſouſt in den März 
jallenden MWaſor nachgeholt werden. Dazu kommt die Aus⸗ 
agt von Mafjoran, Thumlan, Bohnenkraut, Retlich, roten 
üben uſw. Früh⸗ und Spätkartoffeln werden hoffentlich 

Mitte April getegt werden lönnen. In das Miſtbeet ausgeſät 
werden Gurten, Bohnen, Sellerie uſw. Dabei ſei auf eine 
wirben hingewleſen, die immer noch nicht gebührend beachtet 
wird: die Gürken ſind ſehr empfindlich und deshalb im Früh⸗ 
beet vor jedem Luftzug zu ſchützen. Im Gemüſegarten zeigt 
ich auch im Erdſloh der erſte Schädling. Es iſt vorgekommen, 
daß Erdflöhe über Nacht ganze Saatbeete abgefreßſen haben. 
Sind vie Pflänzchen noch klein, vann hilft man ſich gegen den 
Erdſloh, indem man die Saatbeete mit Holzaſche oder Kalt 
überſtreut oder ſie mit Waſſer ſtark überbrauſi. Sind die 
Pflanzen größer, dann muß man ſchon Fangapparate herrich⸗ 
len. Es gibt davon mehrere Konſtruktionen. 

Im Blumengarten 

dürften vie erſten Frühlingsboten kaum ſo ſehr gelitten haben 
wie die Roſen. Sie ſteckten im Boden, als die Kältewelle kam, 
und die Schneedecke war ihnen ein gar ſchübender Manzer. 
Jetzt wäre die Zeit, Stauden zu pflanzen und Stecktinge von 
Dahlien zu machen, Lepkojen, Relten und Goldlact aitszuſetzen, 
vünichte. men zu ſäen. Aber das Wetter macht dieſe Pläne 
zunichte. 

Im Obſtgarten 

werden, vie Bäume gekalkt. Mit dent Beſpritzen mit Schwefel⸗ 
kalkbrühe warte man aber vis nach der Blüte. Der Prozeh 
muß dann nach einem Monat wiederholt werden. Im Oblt⸗ 
garten mutß auch jetzt ſchon ſyſtematiſch die Ungezieferbekämp⸗ 
ſung einſetzen. Raupen, die die jungen Triebe und Blüten an⸗ 
freſſen, ſowie dic in den jufammengeſponnenen Blättern 
lebenden Räupchen der Knoſpenwickler ſind auf den Bäunien 
abzuſuchen und zu zerdrücken. Wo die Düngung noch nicht be⸗ 
frirdigend beſorgt iſt, iſt ſie mit entſprechenden, ſchnell wirten⸗ 
den Mitteln jetzt zu ergänzen. Es mag möglich ſein, daß wir, 
wie wielfach behauptet iwird, in dieſem Jahr mit einem heißen 
Sommer zu rechnen haben. Deshalb iſt für 

genügende Bewäſſerung 
gerade im Obſtgarten zu ſorgen. Die Bedentung des Waſſers 
für die Düngung und die Ernährung der Obſtbäume wird 
vielfach immer noch vertannt. Die beſte Düngung nutzt nicht, 
wenn nicht geuügenv Waſſer vorhanden iſt. Waſſermangel mit 
ſcinen Folgen tritt beſonders an ſteilen, abſchüſſigen Lagen 
mit nur dünner Bodenſchicht auſ. Hingewieſen ſei auch daranf, 
Spalier⸗ und Zwergobſtanlagen in der Nähe von Wänden bei 
trockenen Wetier beſonders ſtark zu gießen. Dadurch wird 
u. a. der Fruchtanſatz gefördert. 

Zum Schluß noch einige Worte über das Ningeln und 
Schröpfen im Obſtgarten, das jetzt Bedeutung erhält. 
Durch das Ringeln joll die Fruchtbarkeit geſleigert werden. 
Man nimmt es im Frühiahr und ſtets an einzelnen Aeſten, 
niemals aber am Hauptſtamm vor. Dabei verfährt man in der Art, daß man rinas um den Stamm mit einem ſcharjen 
Meſſer einen zwei Millimeter breiten Rindenſtreifen heraus⸗ 
nimmt. Dadurch wird der Saftlauf uuterbrochen. Alle Bil⸗ dungsſtoffe bleiben in den geringelten Aeſten, die man dadurch 
zwingt, Fruchtholz anzuſetzen. Das Verfahren kann jcboch nur pei jungen Bäumen mit ſchwacher Berindung vorgenommen woerben. Sind die Bäume ſchon älter, dann legt man einen Draht um die Aeſte. der ſcharf angezogen und vor dem Ein⸗ wachſen rechtzeitig wieder enifernt wird. Das Schröpfen findet an jungen Bäumen ſtatt, deren Krone ſich ſtark entwickelt. während der Stamm ſchwach bleibt. Die Rinde ſolcher Stämme iſt ſo hart und angeſpaunt, daß der Hildungsſaft ſeine Aufgabe micht erfüllen, alſo keine neuen Zellen bilden lann. Durch vdas Schröpfen dehnt lüich die Rinde aus. Damit wird der Stamm kräftiger. Das Schröpfen gacht jo vor ſich: man jührt mit Linem ſtarlen Meſſer gerade Schnitte in die Rinde bis auf den Baſt, wodurch die Spaunumg beſeitigt wird und der Stamm an Ausdehnung gewinut. Bei Kernobſt wird dieſe Arbeit im April vorgenommen. Bei Steinobſt ſollte man ſie am beſten im Februar oder März verrichten. Schröpft man Pflaumen und Kirſchen, ſo muß man beſonders vorſichtig ſein; ſchneidet gunfigt0 zu tief, daunn wird der ichädliche Gummifluß be⸗ 

Auygt um fihen Eilchiinzen in Zunet. 
,Man braucht nicht gerade ein Miſtbeet zu baben, um ſi— Salat⸗ und Koblrabipflanzen in beichränkter Anzahl Herane zuziehen. Insbeſondere die Anzucht von Salatpflanzen mracht verhältnismäßig wenig Schwierigkeiten im Zimmer. Es kommt nur darauf an, daß man die Ansſaat nicht gar zu früh vornimmt und daß man ſpäter hellen Stand und kühle eanme Zur Veriügung hat. Ich ſäe meinen Frühſalat jetzt in Töpfe, itelle ihn warm und hell und laſie ihn nach der Keimung darin noch 8 bis 10 Tage. Nach dieſer Zeit ůX er S 5 Handkäſten. auch Zigarrenkiſten verſtopft, in a bis 5 Zentimeter gegenfeitiger Entfernung. Nach dem Berſtopfen bleibt der Salat noch 5 bis 6 Tage am Fenſter 

  

   

ſtehen, ohne daß viel gelüftet wird. Nach dieſer Zeit ſorge man far allmählichc Ablärtung und bringe die Salat⸗ pflanzen in ein kühles Zimmer nahe aus Fenſter, weun es 2 0 friert. Iſt es dagegen ſchönes Wetter, ſo kommt er bis 3 Tage an das vffene Fenſter nach Norden und daraufhin ftelle ich ihn ins Freie, wo er Tag und Nacht Atehen bleibt, ſolange die Temperatur 2 Grab über Null be⸗ State Suruch, Lum 1035 M. Dlors den Sßalg über Racht in die — n am Morgen. ſt ̃i ã von nenem binenszuit⸗Men iubald es wieder wärmer 

  

  

Die Spatzen gehen dem Salat ſehr nach, deshalb klopſe 
man auf den Seiten des Kaſtens einige längere Nägel ein 
und ziehe um dieſe in bekannter Weiſe über die Salat⸗ 
pflanzen ſchwarzen Zwirn. Wer dieſe Vorſichtsmaßregel 
vergißt, behält keine Pflanze. 

Diehin der geſchilderten Weiſe gezogeuen, und abgehär⸗ 
tleten Pflanzen, wachſen, ungemein ſtämmig heran, und ich 
habe beſſere Mflanzen, als ich ſie aus dem Miſtbeet belomme⸗ 
Für größere Mengen Salat, viele Hunderte von Pflanzen, 
eignet ſich dieſe Anzucht natirlich weniger, weil man nicht 
ſoviel Platz im Zimmer hat, aber 100 Pflanzen laffen ſich 
Luutsialt heranziehen und das genüggt ſa für den kleinen 
Haushalt. 

Das Anpflanzen dieſer Salatpflanzen geſchieht in der⸗ 
jelben Weiſe, wie die der im Miſtbeet gezogenen und wachſen 
ſte im allgemeinen noch ſchneller an, weil man ſie leichter 
mit Ballen verpflanzen kann und weil ſie mehr abgehärtei 
ſind. 

Das Vorkeimen der Kartoffeln. 
Irühere und höhere Erträge. 

Durch das Vorleimen der Kartoffel wird im allgemeinen 
ein Borſprung von etwa Anei bis drei Wochen erzielt, wel⸗ 
cber Vorteil in der Zetztzeit nicht hoch genng einzuſchätzen iſt. 
Eine um ſo größere Beachtung verdient das Vorkeimen der 
Kartoffeln infofern, als ſich damit gleichzeitig eine große und 
ſichere Saatnützung durch das Schneiden ausgereiſter Knollen 
in zwei oder drei Teile bei hierzu geeigneten, ertragreichen 
Züchtungen mit dem beſten Erſolg erzielen läßt. Er⸗ 
ſabrungsgemäß ergeben Pflanzungen von geſchnittenen 
Kuollen unter ſonſt günſtigen limſtänden völlig kiickenloſe 
Feldbeſtände, und vorgekeimt Erträge, die gegen nicht vor⸗ 
gekeimte bis zu 560 Prozeut höher ſind. 

  

Für das Vor keimen, wie auch für das Schneiden der, 
Knollen iſt es von Wichkigteit, geſundes Saatgut zu verwen⸗ 
den, das im März ober ſpäteſtens Aufang April zum Keimen 
anzuſetzen iſt, um Mitte bis Eude April auspflanzen zu 
können. Man benutzt hierfür handliche Holzkäſten von etwa 
40 480 Zentimeter, in die die betreffenden Pflanzkartoffeln, 
ohne Erde, in zwei Schichten übereinander eingelegt werden, 
und zwar möglichſt mit dem Kronenteil nach oben. Kunollen 
von über 80 Gramm Schwere ſchneidet man vom Kronen⸗ 
zum Nabelteil in zwei oder drei Teile, ſo daß jedes Stüct 
etwa 50 Gramm wiegt. So gefüllt, werden die Käſten au 
einen halbdunklen, Ort bei, niedriger Zimmertemperatur 
auſgeſtellt und der Keimung überlaſſen. In größerem Maß⸗ 
ſtabe durchgeführt, vorwendet man für das Vorkeimen Hor⸗ 
eu, die, wenn die Kartoffeln nicht geſchuitten, man recht 

wohl auch in Stallungen unterbringen kann. ů 
Innerhalb einiger Tage entwickeln ſich die Keimaugen. 

Haben ſic nach Wochen 1 bis 2 Jentimeter lauge und ſehr 
dicke grüinliche ober blänliche ſeime entwickelt, daun iſt eß 
Zeit, die Pfleglinge bei günſtiger Wittérung in einen Iut 
vorbereiteten Boden auszupflanzen. Wenn möglich, wähle 
man einen humoſen, lehmigen Sandboden in guter Kultur, 
den man im Frühiahr oder beſſer ſchun im Herbſte aut mit 
Stallmiſt abgedüngt und dem man bei der Früthjahrsbeſtek⸗ 
Inng auf 25 Ar je 25 Kilogramm 40prozentiges Kaliſalz, 
Thomasmehl und ſchwefelſaures Ammoniak verabfolgt. Staſt 
ſchwefelfaurem Ammoniak kann auch die gleiche Menge Kalk⸗ 
ſtickſtofſ, doch mindeſtens drei Zochen vor dem Auspflanzen, 
Verwendung ſinden. 

Die größte Sorgfalt erſordert das Auspflanzen der vor⸗ 
geteimten Kartoffeln. Die Knuollen müſſen in die Käſten ſeſt 
eingeſchichtet ſein, damit ſie beim Transport nicht durchein⸗ 
ander fallen und die Keime abbrechen, und beim Pflauzen 
iſt darauf zu achten, daß die Knollen genau in die gleiche 
Lage zu liegen kommen, in der ſie vorgekeimt wurden. Die 
Pilanztiefe bemeſſe man ſo, daß die Knollen 8 bis 10 Zeuti⸗ 
meter in den Boden kommen. In vorgeſchriebeuer Weiſe 
gepflauzt, tritt in dem bereits begonnenen Wachstum keine 
Stockung ein, es bildet ſich vielmehr, durch den Keim begün⸗ 
ſtigt, ſehr bald ein ſtarkes Wurzelwerk aus, die Knolle bzw. 
Pflanze leidet nicht durch Trockenheit und widerſteht, ohne 
dauernd Schaden zu nehmen, auch leichten Nachtfröſten. 

Die Pflanzweite hat zwecks regelrechter Bodeubearbei⸗ 
tung, Behäufelung und Einwirkung von Luft und Licht von 
Reihe zu Reihe unter allen Umſtänden 60 Zentimeter zu 
betragen, innerhalb der Reihe bei Frühkartofſeln 50 Zenti⸗ 
meter und bei ſtarkkrautigen ſpäten Sorten bis 65 Zentime⸗ 
ter. Bei dieſen Pflanzweiten benötigt man, wenn die Knol⸗ 
len geſchnitten und vorgekeimt ſind: ů 
Für 95 Quadratmeter Land etwa 5 Kilogramm Ausfaat; 
für 350 Quadratmeter Land etma 50 Kilogramm Nusfaat 

als geringſte Menge. 

Bei Gartenpflanzungen meide man den Baumſchatten, 
der die Sonnenlicht und Märme bedürftigen Kartoffeln ſo 
nachteilig beeinflußt, daß der Vorteil der Vorkeimung völlig 
verloren geht. K 

  

Stützen und Pähle werden im Garten immerzu ge⸗ 
braucht, z. B. für Dahlien, Stauden, Roſen, Tomaten, Him⸗ 
beeren, Bohnen. Wenn man ſich ihrer bedienen will, fehlt 
es vft daran. Deshalb ſorge man jietzt vor, beſorge ſich ent⸗ 
iprechende Stangen, ſchäle ſie und gebe ihnen das rechte 
Maß. Dabei rechne man ſtets reichlich. Durch Abfanlen 
werden die Pfähle von ſelber kürzer. 

Sb man die Zwiebel jät oder ſteckt, ſtets muß man ver⸗ 
meiden, zum Zwiebelbeet friſch gedüngten Boden zu wählen. 
Sät man die Iwiebel, ſo muß man nach der Saat den Boden 
jeſttreten pder mit dem Rücken einer Schaufel feſtklopfen. 
Sind die Schlotten etwa 30—50 Zentimeter hoch, ſjo werden 
die arößten umgeknickt und die anderen umgetreten, damit 
die Kraft in die Zwiebel geht und nicht in die Blüte. Zum 
Stecken eignen ſich am beſten kleine Zwiebeln. 

Um große ſowie zarte und glatte Sellerieknollen zu er⸗ 
zielen, iſt vor allem ein gut gegrabener lockerer, in alter 
Dungkraft ſtebender Boden erforderlich und viel, viel 
Waſſer, worunter allerdings keine ſtehende Nüſſe, wie 
Grundwaſſer ufw., zu verſteben iſt. Friſcher Stalldünger 
darf nicht untergebracht werden, ſondern nur verrotteter 
Dung oder aber, was noch beſfer iſt, gut durchgearbeiteter 
Kompoſt. Auch muß der Boden den erforderlichen Kalk⸗ 
gehalt beſitzen. 

Erbſen können ſehr zeitig gebant werden, jobald der 
Hoden cs geſtattet? Der Froſt ſchadet ihnen nicht. In die 
Nillen ſtrent man Aſche zum Düngen, gleich beim Auslegen 
der Erbſen. 
Welche Hühnerraſſe legt die meiſtien Eier? An erſter 
Stelle ſteht das Italiener⸗Huhn; dieſes legt jährlich bis 180 
große, mohlſchmeckende Eier, in manchen Fällen ſogar bis 
20. Dabei ſind Italiener fleißige Futterſucher, ſind deshalb. 

Futierkaſten die billigſten Hühner, wenn nie; 
   

ſichtlich der Di 
Auslauf äaben. Sie geben ſich fest nicht mit Brüten ab. 

  

Entſchädigungen an Kleingärtuer. 
Grunbfätze und Richtlinien der Stadt Berlin. 

Die Kleingärtner ſind wiederholt an den Maaiſtrat der 
Stadt Berlin mit Anträgen wegen Bewillianng non 
Mäumungeeutſchädigungen heranugetreten. Dies aab der 
Deputation ſür das Siedlungs- und Wühnmungsweſen Ver⸗ 
anlaſiung, Urundfätze für die Feſtfetzung von 
Näumungseultſchädigungen auzuſtellen. Der 
Pagiſtrat hat dieſe Richtlinien geuehmigt mit der Ein— 
ſchräulung, daß gegebenenſalls Räumungsentſchüdiaungen 
nur au ſolche Kleingärtner zu zahlen ſind, die ſtädti⸗ 
ſches Gelände in Pocht hatten. Dieſe Richtlinten 
begründen keinen Rechtsauſpruch für die Klein⸗ 
gärtner und dienen lediglich als linterlaae in ſolchen 
Fällen, in denen die geietzliche Eutſchädigunaspflicht beſteht. 
Bet der Feſtſetzung vin Beihilfen für Räumunden von 
nehteſen Kleingartengeländen ſollen folgende Richflinien 
gelten: 

t. Iſt ein Gelände auf rund vertraasmäßiger Kün⸗ 
digung mit Ablauf des Vertrages zu räumen ſua kommen 
Näumungsbeihilfen im allgemeinen nicht in Frage. 

2. Hei Räumungen, die vor Ablauf eines beſtehen⸗ 
den Pachtvertrages im Einverſtändnis mit den Klein⸗ 
gürtnern erfolgen, ſind folgende Fälle zu unterſchelden: 

(Geſchieht die Räumung in der Zeit vom 1. Oktober bis 
2. März des ſolgenden Jahres mit lieberſiedinna anuf 
Enſatz land, ſo ſind für UImpflauzung der Obſtbäume 
und Beereuſträucher ſowie Erdbeerkulturen und Weinreben 
Beihilſen nicht zu zahlen. 

Iſt ein Erſatzland nicht vorhandeu, ſo iſt der Wert einer 
Jabresernte aus dem durchſchnittlichen kleingärtneriſchen 
Ertragswert von , Pf. ſür ein Quadratmeter als Multi⸗ 
plikandus und einem aus Staud und Güte der Kulturen 
ält beſtimmenden Multivlikator als Näumungsbeihilſe zu 
errechnen. 

Geſchieht die Räumung in der Zeit vom 1. April bis 
30. Scptember, ſo darf die feſtzuſetzende Räumungsbeihilfe 
den lapitaliſierten kleingärkneriſchen Ertragswert von 
1,5 Pf. nicht überſteigen.“ 

Der, Herſtellungspreis einer Lanbe iſt füir 
die Feſtſetzung einer Räumungsbeihilfe zu den Abbruch⸗ 
und Wiederaufbaukoſten nicht maßgebend, da der Klein⸗ 
garten die Ergänzung einer Wohnung ſoin ſoll und deshalb 
nur eine ganz einfache Laube notwendig iſt, deren Höchſt⸗ 
wert anf 300 Mark anzunehmen iſt. Die Beihilfe wird aus 
der zu, ermittelnden Grundfläche der Laube mal 1 bis 
4 Mar“. die nach dem Zuſtand der Laube zu ermitteln iſt. 
errechuet. Die für die Berechnung feſtzuſtellende Lanben⸗ 
grundfläche darf nur bis zur höchſtzuläſfkigen Größe von 
20 Quadratmeter verwendet merden Dieſe Ränmungs⸗ 
beihilfe wird in allen unter 2 aufgeftihrten Fällen gewährt. 

Für Ställe uſw. ſowie die Verpflanzung von Zier⸗ 
ſträuchern, Roſen, Blumenſtauden uſw. werden Beihilfen 
bei einer Räumang nicht gewährt. 

Bon Leilen ulter Beerenſträucher. 
Wie man junge, ertragreiche Pflanzen erhält. 

Bei der Herausnahme alter Stachel⸗ und Johannisbeer⸗ 
ſträucher ſucht man häufig durch Teilung der Sträucher ſich 
neue Pflanzen für die Reuanlage zu ſchaffen. Die Sache 
gebt wohl, aber eigentlich wertvoll ſind nur etwaige junge 
Austriebe mit jungen, ſelbſtändigen Wurzeln. Die alten 
Triebe mit den alten, oft noch halb verkorkten Wurzeln 
eignen ſich ſchlecht für eine Neupflanzung. Es bilden ſich 
zwar langſam neue Saugwurzeln, aber der Saft geht nur 
träge durch das alte Holz und dementſprechend iſt das 
Wachstum nur mangelhaft und wird erſt beſſer, wenn am 
alten Holz des Wurzelſtockes junge Triebe entſtehen, eigene 
Wurzeln bilden und ſo eine ſelbſtändige, vom alten Stock 
unabhängige Pflanze entſteht. Dieſe Neubildung iſt aber 
nicht die Regel, weshalb eine Menge Sträucher dieſer Art 
jahrelang dahinkümmern und weder ordentliche Triebe 
zeitigen, noch in zufriedenſtellender Weiſe Früchte hervor⸗ 
bringen. Aber auch bei der Neubildung des Strauches bildet 
der alte Teil nur ein Hemmnis im Fortkommen, was ein 
Grund mehr iſt, auf die Pflanzung folcher alten Strünke 
ganz zu verzichten. Will man alte gute Sorten erhalten, 
ſo empfiehlt es ſich, von den Johannisbeeren kräftige 
Triebſpitzen zu ſchneiden, bevor die Knoſpen zu treiben be⸗ 
ginnen und ſolche an ſchattigen Stellen in die Erde zu. 
ſtecken. Die Stecklinge werden ſich faſt ausnahmslos be⸗ 
wurzeln. ů 

Von den Stachelbeeren ſenken wir im Frühlina 
Triebe ab, indem wir Zweige niederlegen und mit Erde be⸗ 
werfen in der Weiſe, aaß ſich oben am jungen Holz Wurzeln 
bilden, während der Zweig noch mit dem alten Stock in Vor⸗ 
bindung bleibt. Stachelbeerſtecklinge wachſen nämlich 
ichwerer als Johaunisbeerſtecklinge. — Bei dieſer Art der 
Vermehrung erbält man wüirklich neue Pflanzen mit“ nur 
jungen Wurzeln, die ſchnell wachſen und gute, reichliche 
Frucht tragen. ů 

Wer nun aber eine alte, unfruchtbare Beerenſträucher⸗ 
anlage ausroden muß und ſich gleich wieder kräftigen Nach⸗ 

  

wuchs ſichern möchte, dem iſt Neuankauf in einer guten 
Baumſchule zu empfehlen. Das Pflanzen minderwertiger 
Ware iſt immer eine ſalſch angewandte Sparſamkeit, aber 
doppelt nachteilig iſt dies bei ſolchen Sachen, die für viele 
Jahre angepflanzt werden; mehrere Ernten werden dadurch 
geſchmälert. Natürlich nutzen wir bei ſolchen Neuanpflan⸗ 
zungen den Zwiſchenraum nach Kräften durch Gemüſe⸗ 
kulturen aus, namentlich in der jetzigen Zeit. Die Befürch⸗ 
tung, daß daburch den Beerenſträuchern die nötige⸗ Nahrung 
entzogen werde, iſt gänzlich unbegründet, denn⸗ vorläufig 
können die Wurzeln der Sträucher den entferuten Boden 
gar nicht erreichen, er bliebe alſo ſür die nächſte Zeit 
gänzlich ungenützt, was doch unwirtſchaftlich wäre. Die 
Dungſtoffe werden ja hier wie auch anderswo durch Neu⸗ 
düngung erſetzt. ů 

Die ſpätere Behandlung der Beerenſträucher ähnelt ber 
der Obſtbaumkronen. Einen zu dichten Wuchs verhindert 
man durch Fortſchneiden der ſchwächeren Trisebe, doch iſt dies 
eine Arbeit, die erſt gelerut werden muß. Wie viele Obſt⸗ 
bäume, ſu gibt es auch manchen Strauch, der ſich von Natur 
aus ohne weſentlichen Schnitt gut aufbaut. Sorten wie⸗ bei⸗ 
ipielsweiſe die Kirſchjohannisbeere ſind von Anfang an ſo 
in dem Schnitt zu halten, daß ſich keine langen Zweigc bil⸗ 
deu, durch melche der Stock Form und Halt verliert, wobei 
die ſjchwankenden Zweige ſich eutweder an der Erde lagern 
rder aufgebunden werden müſſen, was Zeit und Unkyfſten 
rerurſacht. Außerdem ſieht es ſchlecht aus. 
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Straßenvahnung'ück in Lo vg. 

AIu Lodz ſind geltern jrüh g⸗ anentahnlige inſolae 
‚ ‚ ů Vorlogena ter Aremfe in voller La““ zula, MntGurhßen. Drei agen wurden vollkommev vrLrüümeyt. L⸗ 

  

Wüugen⸗ 

ů 

hei.er wurde getbtet, mchrere Züfalſen eriittan Verletzun⸗ Wieder ein Hauseinſturz in Murlenburg. Schwerer Autounfull bei Kaliſg. ö — Nachdem Ende März ein ſchwerer Hauseinſturz am Ein junger Burſche führte den Wagen. — 2 Kinder tot; Aus Dromberg. 
Stubmer Weg, in Marienbura, erfolgte, iſt wiederum ein 16 Perſonen verleßt, 6 ‚ 

Ses. . ü 
Haſdet, wollte den Anaug abihvlen. Zu der Wohnung der Ir— 

Verben mußte hartenburg- Bet ae eß ahlachylen wor Auf der Chauſſee zwiſchen Lodz und Saüz ſtürzte ein ſHafenwinket, Suladedtſch 13, erſchſen cin Pubner Mann.üben 
dem Kriege cinen, ganz erſchreckenden Proßentfas blufällig-mit 50 Perlonen befeßter Autobns um, Perſonen wur⸗ gliſtehlich defſen Melſter Achmidl ſchlette, um einen Aupug zum 
ſter'ſchlechteſter Aleinwodnungen den ſchwer verletzt, darunter mehrere ibereils eſtorbe Bwei (uiplätten abzuhoten. Tie Frau wollte erſt eins ſchriflliche 

ö‚ Kinder, die ſich im Auto befanden, kind bereils geltorben. Die Deſcheintgung von Herrn Schmidt ſähen. Ter Mann kehrle 
Moiſeiuuſtten aun, 81 Gerden Migen in nieß, Alm mah nach Aur, Seig, Der Meiſter habe angeblich keine Zeil, 

eiſe mitten auf der Strocke den Magen verlie „um nach zunt Schrelben, Die Frau gab daraul den Anzug herqus, dos 

Miitten in den GSaal geſprungen. Hauſe zu Peser. und die Führung des Wagens einem jungen mußte man ſpäter feſtfiellen daß die Frau Ainem Welrſüher Vüm 
Zwiſchenatt in der Kigaer Over. Burſchen ber keinertei Keuntniffe bofitzt, Abergeben hat. ErHypfer gefallen iſt. — Auf dieſetbe Weife wollte ein 15 jähriger 

    

wurde auf Veranlaſfung des Siaatsanwalts verhaftet. Hurſche die Frau des Vahnbeamten Kiub ynſti 25 3I. 
Während einer Aufführung in der lettiſchen untionalen 

botrügen. Er Aberteichte veß Finn einen Aelle. in Dehn 8 
Seueh in woe Wbanglan Der driſten Aeſaß b den eßſel⸗ 

SiMN ie hen⸗ böm Jungen 75 Zl. auszuhändigen, da er billiaen 
begehen wollte, uvom? ang der dritten Etane in den Seſſel⸗ 

‚toff kaufen könne. Tie Fran ſcheülte dem Jungen jedo 

raum, fiel dem Ehepaar Wierzbickt auf die Köpfe und ver⸗ Mord und Selbſimord. keinen Glauben, worauf dieſer es füe rolfamchleff fobtzullaſei, 
wündete ſie gefährlich. Schlgurs, welcher keinen Sihaden Vorgeſter urde d üdiſche delsvierlel i N erlitt, wurde verhaftet. Er. iſt ein leidenſchaftlicher Ko⸗ Warſchan, der ſogen, unte Maleptünh W tuen Mord Krähweelunte Tüter vrangen in, das Keſtauraut des Aleiſv 
kainiſt und verſuchte bereits mehrſach Selbſtmord zu verüben. und Selbſtmordbennſt echreelewitrayon, durch eiuen MordKrawsſynſti, Arturg Grotigera 5, ein, wo ſie Spirituofen S geſchreckt. Es haudelt ſich um die und Zigaretten im Gefamin von 2 ſt . Naleiot Botſchko, weſce Inhaberin des „Londoner Hotels“, Gi0 efamtwerte von 260 J. liahlen 

    

ſtalewki, 27, iſt. Seit dem Tode des alten Votſchko vor Ein Zuſaummenſtoßß zwiſchen einem Militärauto und einem Der Mord war ein Herzſchlag. künf Jahren, heyrſchten unter der Familie dauernde Zänke- Fuhrwert des Franziſzet Boguslampfti, Kujawfta 4, erelqnett 
ö „ geien, die berelts vor einigen Jahren einen Mord zur ſich in dleſen Sogeni,„Sabei wurde das Mſerd ſo ſchwer ver⸗ 

‚ Nach einer neuen Meldung aus Stargard, iſt der Maler Fulge Mntten. Damals ermordete das älteſte Famillenmit⸗lett, daß es gefötet werden mußle. 
Engel nicht ermordet worden, ſondern er lit einem Herz⸗ glied, Havid Botſchko, einen Kaufmann Grünbaum, Vor⸗ ichlag erlegen. 

ſinoer, Dlihe Auſchel den , Jamit⸗ MDielVer litunn „ Docgen Wriider Aunſchel, dem die Familie die Verwaltung Eite geſunde Pleite. der, Erbſchaft auvertraute. Der Wörder jagte ſich ſodann Aus Thorn. ſelbſt eine Kugel in den Kopf und er wurde in hoffnungs⸗ Diebſtähle. In den Feierta ie 2 

— — ů 
.‚ gen war die Zunſt der „Laug⸗ 

Der Staatsanwalt in Wauergaſſen ein. — Die Direttoren loſem Zuſtand ins Krankenhaus eingeliefert. ni t muͤßig geblieben. Allerdings würde ihr das „Ge⸗ 
ü‚ 

ö chäft“ badurch verdorben, daß, die melſten Leute infolge“des 

  

  

  

Nach einer Meldung aus Poſen iſt die Aktleugeſellſchaft ů ſchlechten, Weiters zu Hauſe eblieben waren, ſo daß es wohl 
„Surofosſal“ in hoſen mit 5300 000 Zlvoty Verbindlichteiten Vom Duch geſtüürzt. nur Den 8 uubcauſighgul Mohnungen gegeben haben dürfte, 
ih, Konturs geraten. Im Zuſammeſthang hiermit hat der 

Bei dem Lindenſtraße n wohnhaflen Cßeslaw WMoſelechowfti 
Staatsanwalt die Verhaktung der Direktoren dieſer Firma, Am Dteustagabend war in Königshütte der 28ſährige wurden durch Elubruch eine Decke, ein Schlüſſelbund von 
Mikolaſezak, Ingenieur Mareſnkowfki und Dr. Labendzinfti Lau Grozöek zufammen mit einem Kameraden, Bieruat, beieinem Antto und andere Kleinigkeiten im Geſamtwert von 
angevrbnet, da verſpätete Konkursanmeldung uſw. vorlfegen dem Aulegen einer Radioguleune auf dem Pach des vſer 50 Hloty geftohlen, Größer war die Vente bel dem Graudenzer 
follen. 

Etagen hohen Hauſes beſchäftigt, In einem Moment verlor Sträaße 9 ſvohnhaflen Jan (Srabowſti, dem ein Pelz im Werte er das Gleichgewicht und ſtiirzte auf die Straie hinunter. von 400 Hloch enwendet wurde. Lei Voleslaw aſinſti aus 
Er hatte Liebeskummer. Der Leiter des Kralauer [Er war ſofork kot, Beim Stürzen zog G. ſeinen Freund mit, der Sedanſtraße 1 nahmen Diebe ein Fahrrad ſort, an deſſen 

Steneramtes, Auton Säczawinſti, wurde auf dem Bahugleis glücklicherweiſe blieb gber letzterer an der Valkonballuſtrade [Benutzung bei den, ſchüscbreiigen Wegen ſie keine reine Freude 
ueben Kratgn mit zerſchmettertem Schädel tot auſgefunden. fdes zweiten Stockwerkes hängen und entkam ſo dem ſicheren ſohabi haben diirften. Die Polizei hal tu allen Fällen inter⸗ 
Er beging Selbſtmord aus Llebeskummer, Tode. 

ſuchungen eingeleitet. 
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Der Reinigungsaktion wird zugeſiunt. 
Krelovertretertagung des A.-T., u. Sp.⸗Bd. in Nürnberg. 

Der Sitzungsjaal des Nürnberger Ralhauſes ſah am L9. März 
die Mrefüperrelei, den Buündesansſchurß und Bun⸗ 
desporſtand des Daeutſchen Arbeiter⸗Turn, und Sportbundes 
vollzählig verfammelt. Der Bundetzvorſihende Gellert begrüßtte die 
Verireler. Bürgermeiſter Treu bot der Tagung das Willlomnien der 
Stadt, der es eine beſondere Freude ſel, im Juli, Arbeilerturner 
und Sportler zu einem grohen Feſt zu beherbergen. Die beſte Unter⸗ 
ſtützung durch die Stadt ſoll dein Feſt, auch weſter zu Tell werden. 
NPüiruberg wird eine gaſtfreundliche Aufnahme bleten und eine ſtarke 
Arbeilerbewegung ſei dafür die Grundlage. 

Gellert reſerterte über das Feſt Im Allgemeinen und Bundes⸗ 
ſchulleiter Beuedix über, deu techniſchen Verlauj, der Kreisvertreter 
Nordbaherns über den örtlichen Stand der Arbeiten. Die weiteren 
Verhaudlungen regelten alle einſchneidenden, Fragen des Feſtes. 
Eine Beſichtigung, des Sladions Und der Slaͤdtteile zur Unter⸗— 
bringung der verſchiedenen Kreiſe⸗ ſchloß ſich an. 

Der Bericht des Bundesvorſitzenden Gellert aut zweiten Taße 
ergab, daß der Verluſt an Milgliedern bei Ausſcheiden von 12 000 
ſeborio. ſchen Schwimmern und den Ausſchlüſſen von 20.000, Mit⸗ 
gliedern als Anhünger kommuniſtiſcher Parolenſchuſterei, im Lauſe 
des Jahros 1928 bis auf 400 wieder aufgeholt ſei. Eine Statiſtit 
ſiber die Aktivitüt der Arbeiterſportler im Vergleich zu den hürger⸗ 
lichen Sportlern wurde gewünſcht. Danzig als Kreis gellen zu 
laſſen, wurde abgelehnt. Gebilligt wurde die Haltung des Bundes 
in Unfallfragen, ivenn Vereine ihren fonſligen Verpflichtungen nicht 
nachlkommien. 

Aus Ulopien ſind Wirllichteit geworden. Das war der Inhalt 
des Berichts des Bundesſchukleiters Benedix. Weitausgreiſende 
Wünnſche für den Ausban der Vundesſchulle bildeten den Abichluß 
ſeiner Ausführungen. 

Der Geſchäftsbericht des Verlages zeigle ein weiteres Aufblühen 
und Einblick in die finanzielle Uunterſtützung, die dieſes Unter⸗ 
nehmen dem Bunde bietet. 

In ſeinem Reſerat über die Lage im Bunde wies der 
Bundesvorſiende Gellert auß den Genexalſturm hin, der im KPD.⸗ 
Lager geblaſon wird. Wer ſich au dieſem Phraſengedreiche erbaut 
un ſch im, A. T. S. B. nicht mehr wohl fühlt, möge die Konſe⸗ 
quenzen ziehen. Das Geſchimpfe der KPD.⸗Preſſe und die Taktik 
verſeuche geradezu die Arbeiterbewogung, ſie wird aber das Ziel, 
die Zermürbung der Arbeiler⸗Turn⸗ und Sporlorganiſalion, nicht. 
erreichen. Es iſt weiter zu reinigen, was unſauber iſt und die Mit⸗ 
gliebſchaft muß die Lage noch beſſer vom aͤllgemeinen Organi⸗ 
ſalionsſtandpunkt benrleiken. Der Ausklang des Kampfjes iſt kein⸗ 
neberräͤſchung, ohne Schmerzen erfolgt keine Operakion. Die Ans⸗ 
führungen wurden durch unwideriegbares Material geſtützt, das 
zeigle, daß man ſelbſt vor ſtrafrechtlichen Betrugsmanövern nicht 
zurückſchreckt, wenn es gilt, den Arbeiler⸗Turn⸗ und Sportbund zu 
ſchädigen. Die Tagung erkonnt gegen cine Stimme. die jegliche Be⸗ 
gründung aber vermiſſen ließ, die Beſchlüſſe des Bundestages und 
nachfolgend des Bundesvorſtandes au. 

Anlräge auf Wiedoraufnahme von Nerſonen und Vereinen joll 
der Bundesvorſtand nach Sachlage der Dinge erledigrn. Zuſtimmung 
fanden die Arbeiton der Ausſchüſſe für das Bundesjeſt, zu dem ſich 
jetzt rund 75 000 Bundesmitglieder gemeldet haben. 

VBogoljiubotp fordert Aljechin. 
Der in Triberg wohnende Schachmeiſter Bogolinbow hat 

den Schachweltmeiſter Aljechin zu einem Kampf um den Weltmeiſtertitel herausgeſordert. Damit dürſte zum erſten⸗ 
mal ſeit 22 Jahren in Deutſchland wieder ein Kampf um den Schachweltmeiſtertitel ſtattfinden. Das Spiel ſoll vor⸗ 
ausſichtlich in. Wiesbaden ausgelragen werden. 1907 fand 
der letzte eigentliche Kamp7 um die Weltmeiſterſchaft 
zwiſchen Dr. Lasker und Dr. Tarraſch in Düſſeldorf ſtatt, 
nicht gerechnet das Zwiſchenſpiel Lasker gegen Schlechter 
1910 in Berlin. 

  

  

Arbeiterfußball in It. S. A. 
— Mit dem Erſtarken des Nordamerikaniſchen Arbeiter⸗ 
Sportbundes hält auch die Entwicklung der verſchiedenen 
Sportarten innerhalb des Bundes ſchritt. Das geygraphiſch 
ſehr große Bearbeitungsgebiet machte ſeine Einteilung in 
Kreiſe nötig. Im Kreis 1 (Neuyork) hat die Fußball⸗   

     
bewegung aute Forſſchritte gemacht, ſo daß zur Vildung 
einer ſpielſtarken erſten Klaſſe geſchritten wurde. Sieben 
Mannſchaften gehören, ihr an und führen einen geregelten 
Splelbeixteb durch. Als ſplelſtärkſte Mannſchaften zeigen ſich 
„Unton Ctty“ und „Vorwärts“ Manhattan. 

  

Oſterreiſe Danziger Arbeiterſußballmannſchaften. 
Heubude und Neufahrwaſler in Lauenburg. 

Die Arbeiterſportvereine „Freiheit“, Heubude, 
und „Vorwärts“, Reunſahrwafſſer, ſplelten mit 
ihren erſten Mannſchaften während der Oſterfeiertage in 
Lanenburg, Am Sonntag trat Heubude gegen, „Vor⸗ 
wärts IIA“, Lauenburg, an. Das Spiel ſand bei ſtärkem 
Schueetreiben ſtatt. Trotzdem Lauenburg die erſte Halbzeit 
mit Wind jſpielte, erreichte Heubude zwei Tore. Die ſcharfen 
Lallenburger, Angriffe wurden durch die Heubuder Ver⸗ 
teidigung, unterbunden. Die zweite Halbzeit ſpielte Heu⸗ 
bonde vollſtändig überlegen. Weitere zwei Tore waren die 
Ausbeute. Ergebnis 420 für Heubude. 

Anſchließend traten „Vorwärts“, Neufahrwaſſer, und 
„Vorwärts“ l, Lauenburg, an. Lauenburg konnte durch 
flottes Zuſammenjpiel gefallen, Sie waren vollſtändig 
überlegen, Neufahrwaſſer enttäuſchte vollkommen. In der 
erſten Halbzeit fchoſſen die Lauenburger fünf Tore. Nach 
dem Seitenwechſel kam Neuſahrwaſſer etwas auf. Sie lonn⸗ 
das Ergebnis auf 1:5 ſtellen. Lauenburg ließ aber nicht 
locker und beendet mit 8: 1 Toren als überlegener Sieger 
das Spiel. 

Neufahrwaſſer in Bütow erfolgreich. 

Am 2. Feiertage ſpielten in. Bütow Concordia J Bütow 
gegen „Vorwärts“ Neufahrwaſſer. Zwei gleichwertige Geg⸗ 
ner lieferten ſich ein faires ruhiges Spiel. Concordia konnke 
in Führung gehen, dem bald darauſ durch Neufahrwaſſer der 
Ausgleich folgte. Halbzeit 3: 1 für Neuſahrwaſſer. Nach 
Halbzeit konnte Concordia des Ergebnis um ein weiteres 
Tor orhöhen. Neufahrwaſſer ſchoß noch zwei Tore. Beim 
Schlußpfiff ſtand das Spiel 5: 2 für „Vorwärts“. 

Zu Pfingſten ſplelt Concordia in Neufahrwaſſer. 

  

  

Rieſenbörſe für Schmeling. 
Die Verhaudlungen mit Jack Dempſey für den nüchſten 

Amerikakampf Schmelings ſind ſoweit gediehen, daß die 
jinanzielle Seite der Angelegeubeit bereits geregelt iſt. 
Schmellug iſt an dieſem Trefſeu, das ihn Ende Funi gegen 
Paolino oder von Porat zuͤfammenführen mird, prozentnal 
mit einer Garantieſumme von 14%0 Chσο Dollars beteiligt. 
Bei der großen Popularität, die Schmeling drüben genießt, 
iſt es aber ſehr leicht möglich, daß die ihm zuſtehenden 
Progzeute einen weit hüheren Betrag ausmachen, der Ver⸗ 
auſtalter ſeltbſt ſchätzt ſie auf etwa 150 000 Dollars. Es 
handelt fich hier aliv um Summen, die nach Carpentier noch 
kein enropälſcher Schwergewichtler erhalten hat. Im Gegen⸗ 
ſatz dazu nimmt ſich das Angebot der Gardengeſellichaft, die 
nach dem Risko⸗Kampf Schmelinas Einnahme für das 
nüchſte Trelfen auf 25 000 Dollars verauſchlagte, recht „be⸗ 
ſcheiden“ aus. 

  

* 

Stettiner Handballſpieler Pfinaſten in Danzig. 

Der Sport⸗Club Preußen 1909 hat gemeinſam mit dem 
Sportverein Schutzpolizei Danzig zu Pfingſten die Liga⸗ 
Handballmannſchaft des Sport⸗Clubs Preußen Stettin nach 
Danzig verpflichtet. Ferner hat der Sport⸗Club Preußen 
4900 die Damenhandballmannſchaft des Sport⸗Clubs 
Preußen Stettin für ein Spiel gegen die Meiſtermannſchaft 
Sport⸗Club Preußen, Danzig, verpflichtet. 

Cochet, der ſranzöſiſche Tennisweltmeiſter, erlitt beim 
Oſiterturnier in Diarrit zwei unerwartete Niederlagen. 
Im Einzel wurde er von ſeinem Laudsmann Landry 61. 
6:1. 6:2 geſchlagen und im Doppel unterlag Cochet mit 
Landry als Partner gegen Buffus⸗Buzelett 3 6, 6: 3, 4:6 
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Um den Grengmactbeziek. 
Der auf dem letzten Verbandstag des Baltiſchen Sport⸗ 

verbandes ins Leben gerufene Grenzmarkbegirk tagt 
Sonntag, den 7. April, in Danzig. Der Kreis Schneide⸗ 
mühl wird ſich dieſem neuen Bezirk nicht anſchließen, ſon⸗ 
dern verbletbt bet Pommern. Dem Grenzmarkbezirk gehören 
demnach nur die Kreiſe Elbing (Regierungsbezirk Weſtpreu⸗ 
ßen), Tanzig und Stolp an. Was die Durchführung der 
Meiſterſchaften in den einzelnen Sportarten anbelangt, ſo 
bringt das Ferubleiben Schneidemühts eine weſentliche Er⸗ 
leichterung. Durch die Dreikreisteilung wird ſich kaum eine 
Staffelliga Elbing⸗Dauzig durchführen laſſen, es ſei denn, 
baß eine ähnliche c f. Alſes zuſtande kommt, was aber 
wenig wahrſcheinlich iſt. Aller Vorausſicht nach wird die 
Grenzmarktagung am Sounntag wieder eine allgemeine 
Kretsliga in den einzelnen Kreiſen beſchlleßen, ſo daß dann 
nur die Kreismeiſter an den Endſpielen zur Bezirksſußball⸗ 
meiſterſchaſt teilnehmen. Zur Baltenmeiſterſchaft ſtellt der 
Bertreier. Pehirk ebenſo wie Oſtpreußen und Pommern zwei 

ertreter. 

Handballmeiſterſchaft des Baltenverbandes. 
Die Serienkämpfe der Handballſpieler des Baltenver⸗ 

bandes werden in einer einfachen Runde ausgeſpielt wer⸗ 
den., Zweimal wurde der, Polizeiſportverein Stettin 
Verbandsmeiſter, einmal der Sportverein Schutzpollzei 
Danzig. 

Die Runde beginnt am 14. April mit der Begegnung 
der Meiſter von Danzig und Oſtpreußen. Am Sonntag 
darauf muß dann der Pommernmeiſter nach Königsberg 
und am 28. April kämpfen die Danziger in Stettin. 

Leichtathletik⸗Erwachen. 
In den ſüdlichen Zonen konnten an den Oſtertagen 

bereits die erſten größeren Leichtathletik⸗Veranſtaltungen 
durchgeführt werden, wobei ſich die Teilnehmer trotz der 
frühen Jahreszeit ſchon in recht auter Form repräſentlierten. 
In Bordeaur ſiegte der Franzoſe Laboumegue in einem 
1000⸗Meter⸗Vorgabelauſen vom Mal in 2:32,0. Das 5000⸗ 
Meter⸗Laufen gewann Dartugues in 15:21. Der bekannte 
Kolontalfranzoſe Beddart wurde nur Dritter. Tavernari 
(Italien) legte in Genua 300 Meter in 1155,8 zurütck. 

  

  

Mlürnag auch im Steitin. 
Schluß mit der Zerſtörungsarbeit der KPD. bei den 

Athleten. 

Seit langem iſt die Stettiner Arbeiter⸗Kraftſport⸗ 
bewegung das Feld politiſcher Zerwürfniſſe dadurch, daß es 
ſich eine Anzahl kommuniſtiſcher Funktionäre mit wahrem 
Feuereifer zur Aufgabe gemacht hat, getreu der Parole der 
KPD., die belannte berüchtigte Eroberungskaktik in An⸗ 
wenduna zu bringen. Um endlich den Sthädlingen der Or⸗ 
ganiſation einen Riegel vorzuſchieben, war ein außerordent⸗ 
licher Bezirkstag einberufen worden, zudem neben dem 
Kreisleiter Gen, Schröder⸗Stralſund auch der Vorſitzende 
des Arbetter⸗Athleten⸗Bundes Geu. Strumpf⸗Magbeburg 
geladen war. Die Bedeutung der Tagung zeigte ſich ſchon 
nach außen durch den überaus ſtarken Beſuch. 
Als es im wichtigſten Teil der Tagung für die Dele⸗ 

gierten hieß, ſich für oder gegen den Bund zu entſcheiden, 
konnte das Ergebnis nicht mehr ungewiß ſein. Mit 16 
gegen 6 Stimmen wurde folgende Reſolution angenommen: 

„Der 1. Bezirk erkennt die Bundestags⸗Beſchlüſſe voll⸗ 
kommen an und ſtellt ſich geſchloſſen hinter den Bund.“ 

Eiuſtimmig gelangte eine zweite Reſolution gleichen 
Wortlantes mit dem Nachſatze zur Annahme, daß der Bun⸗ 
wahsend mit allen Mitteln verfuchen ſoll, die Einheit zü 
wahren. ů‚ öů 

  

. 25 Jahre Schidlitzer Turnverein. Am 1. Oſterfeiertag be⸗ ging der Schidlitzer Turnverein den Tag ſeines 25jährigen 
Beſtehens. Zu dieſem Zweck hatte der Verein im Saale des 
Herrn Seeger, Karthäuſer Straße, ein Feſt arrangiert. Reben deu üblichen Ehrungen und Anſprachen wurden auch 
turneriſche Darbietungen gezeigt. Es wurde geboten Tur⸗ 
nen am Reck, Barren und Pferd von den Männern, Keulen⸗ 
üͤbungen und Freiübungen von den Turnerinnen. 

Der Voxkampf Franz Dieners gegen den italieniſchen 
Rieſen Primo Canera iſt nunmehr perſekt geworden. Die 
Heiden Schwergewichtler treſſen ſich am 21. April in 
Leipzig. 

HOFDUWEIIERE-KUNSTGEVERBEHALUS 
DANZIG 
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Der Funk in der Schule. 
Wie das Radio im Unterricht nutzbar gemacht werden kann. 

Anläßlich der 2. Donzger Schulmuſilwoche hat 
Lehrer F. Hawranke, Vorſ. der Arbeitsgemein⸗ 
jchaft für Schuimuſik an Volksſchulen folgenden Vor⸗ 
trag gehalten: 

Neues Schuljahr, neues Beginnen! Neue Schulgebäude, 
neue Einrichtungeni Neue Wege auch in der Schularbeiti 
Neu für Danzig iſt auch eine Einrichtung, die gäu un⸗ 
gewoͤhnte Möglichkeiten ſchaffen kann — der Funk im Dieuſte 
der Schule! 

Und doch iſt jeine Verwendung in der Schule nicht mehr 
ganz ſo nen. Hamburg war cs, das als erſte Stadt im 
Frühiahr 1921 den Funk dem Schulunterrichle dienſtbar 
machte: Berlin folgte bald nach. Im Verlaujfe der letzten 
fünf Jahre folgten dann noch recht viele andere Städte, 
auch das Land. Das in unſerer Nachbarſchaft gelegene 
Pr.⸗Holland hat alle ſeine Schulen mit dem Funk bedacht. 

Und wie iſt es hier in Danzig?, Auch hier zeigten ſich 
unter dem bewußten Bemühen des Studienrats Dr. Milack 
und des Rektors Smolinſki Nusba Anfänge, die augenblick⸗ 
lich ihrem organiſatoriſchen Ausbau entgegengehen. 

Hierbet wird es von großem Vorteil ſein, aus Erfah⸗ 
rungen zu ſchöpfen, die auf dem Gebiete des Schulfuuks in 
deutſchen Städten, insbeſondere in Kont55 l(unter Dr. 
Wodick und Dr. Brehmer), in Berlin, Königsberg ſ. Pr. und 
Frankfurt am Main gemacht worden ſind. 

Begynnen wurde überall mit der 

Verwertnna bes Funks im Muſikunterricht; 

gerade hier hat man die beſten Erfahrungen gemacht: deun 
mit der Muſik, die nach den „Neuen Richtlinien“ in innigem 
Zuſammenhang mit vem geſamten Kulturgeſchehen ſtehen 
und darum engſte Ilblungnahme mit allen Unterrichts⸗ 
fächern, die mit dem Seeliſch⸗Ethiſchen und der Charakter⸗ 
bildung zu tun haben, erſtreben ſoll, gelangt der Funk in 
ebendieſelben Geblete hinein und gibt ſo neue Anregungen 
ar5 itänterung, Ergünzung und Vertiefung der Schul⸗ 
urbeit. ů 

Hiermit hängt aufs innigſte zufammen, daß der Schul⸗ 
ſunk allen Anforderungen, die auf Grund des Lehrplanes 
geſtellt werden miiſſen, gerecht wird. 

Aus den reichen Erfahrungen, die mir von deu Leitern 
der Schulfunkſtellen aus 27 deutſchen Städten liebenswür⸗ 
digerweiſe mitgeteilt worden ſind, laſſen ſich zur Organi⸗ 
ſation und Verwertung des Schulfunks für unfere Dan⸗ 
ziger Verhältniſſe folgende Forderungen aufſtellen: 

Das Kind der Nachkriegszeit iſt andersartig; es bat 
weniger Antorttätsglauben, iſt allgemein aktiver. Dem⸗ 
entſprechend ſind beim Funk 

die Beſtrebnugen moderner Päbagonik 
nicht außer acht zu laſſen; darum müſſen die Funkſendungen 
die Arbeitsmethode des auf neuer Erziehungs⸗ und Unter⸗ 
richtslehre fußenden Lehrers unterſtützen, die Schüler als 
Hörer akttver machen, der Darbietungs art der Schularbeit 
ſich anpaſſen, Dies bedingt eine einflußreiche und eutſchei⸗ 
bende Leitwirtung der Lehrerſchaſt bei der jetzigen Oraani⸗ 

ſotionstätigkeit des Schulfunks und ſeiner nachfolgenden 
Verwaltung. 

Die Vertretung der Lehrerſchaft erfolgt in dem „Päda⸗ 
gogiſchen Betrat, in dem alle Schularten ſtimmberechtiat 
ſind. Die Volksſchule darf hier als die Vertreterin der 
bretten Maſſe des zukünſtigen Volkes beſonders berück⸗ 

ichtigt werben; daß auch das Land hier vertreten iſt, dürfte 
ſelbſtverſtänblich ſein. 

ie Mitglieder des „Pädagogiſchen Beirates“ werden auf 
Vorſchlag der Lehrervereine von der Schulbehörde beſtimmt, 
die außerdem noch andere Lehrer berufen kann. Da der 
Schulmuſtkfunk in ſeiner übergreifenden Bedeutung einen 
beſonders erhöhten Wert in dem großen Gebict des Kultur⸗ 
gutes, beſist, ſo wäre eine beſondere Vertretung für die 
Muſik im „Näbagogiſchen Beirat“ wohl notwendig. Die 
Schulbehörde entſendet einen Schulrat in den Beirat und 
beſtimmt den Vorſttzenden. öů‚ 

Der „Pädagogiſche Beirat“ mutz auf innigſte Zuſammen⸗ 
arbeit mit den hörenden Schulen bedacht ſein, um Erſah⸗ 
rungen und Wünſche zu ſammeln, die ſchließlich die Grund⸗ 
lage bilden zum weiteren Ausbau des Schulfunks. Die 
Sendung vergeſſe nie, daß ſie ſich im Dienſte der Schularbeit 
befindet! Gemeinſamer Gedankenaustauſch zwiſchen Beirat 
und Schulen iſt öfters zu pflegen. 

Durch alles Gebotene gehe ein Hauch methodiſch⸗päda⸗ 
gogiſchen Führens, hinarveitend auf den Zweck der Sen⸗ 

  

pung. Darum müſſen die Darbieter pädagogiſch geſchult 
ſein. Selbſtverſtändlich müſſen auch Nichtlehrer herange⸗ 
zogen werden. Der „Pädagogiſche Beirat“ übt einen ent⸗ 
ſcheibenden Einfluß auch auf die Auswahl der Perſonen 
aus,0 die darbieten ſollen. 
Die Zeit für den Schulfunk liegt während des Unter⸗ 

richts in der Schule; 

nicht länger als 25 bis 30 Minnten 
darf für eine Rundfunkſtunde geboten werden, damit die 
Vor⸗ und Nachbereitung ſeitens des Lehrers in derſelben 
Unterrichtsſtunde erfolgen kann; nur dann iſt eine volle 
Auswertung der Sendung möglich. 

Die Aufſtenlung der Sendefolgen geſchehe für mindeſtens 
ein, Bierteljahr im voraus; ſie gebe nur Wertvolles und be⸗ 
rückſichtige den Lehrplan der Schule, die verſchiedenen Alters⸗ 
kufen und Stufenzeiten. Die Sendefolgen ſollen klare Be⸗ 
FaimeGern⸗ nötigenfalls mit Erläuterungen verſehen ſein, 
amit der Inbalt des Stoffes für bie Funkſtunde vom 

Lehrer klar erkannt wird. Die Zuſtellung an die Lehrer er⸗ 
folge rechtzeitig. 
Der Konzentrativnsgedanke kann bei der Aufſtellung des 

Sendeplanes zur vollen Verwirklichung werden. Ein 
größeres Thema ſtehe im Mittelpunkt. Dies hat den Vor⸗ 
teil, daß das betreffende Gebiet annähernd erſchöpfend be⸗ 
handelt, Zerſplitterung und Flüchtiakeit vermieden und die intenſtve Mitarbeit von Lehrer und Schüler eine Notwen⸗ 
dinkeit wird (3. B. Goethes Lyrik in der Muſik — Schöne deutſche Heimat — Bilder aus dem deutſchen Volksleben— 
Rürnberg — Frühlingserwachen). Beſondere Ereigniſſe, 
Erfindungzen, Entdeckungen, Feiern, Aubiläen uſw. müſſen berückſichtigt werden. x 
Der Schulfunk entfernt nicht den Lehrer vom Schüler, 

im Gegenteil: das Wertvolſte vom Lehrer, der Einfluß ſeiner gereiften, doch für die Jugend verſtändnisvollen Perſön⸗ 
lichkeit kaun hier beſonders zur Geltung kommen. Lehrer 
und Schüler werden einander näber gebracht; denn was 
märe der Schulfune ohne den Lehrer! Der Lehrer gliedert 
den Junk in den Rahmen ſeiner Schularbeit ein, er bereitet ihn vor, er gibt die Einſtimmung, er ſchafft die Erlebnis⸗ 
bereitſchaft der Schüler und regt ihre Aktivität beim Hören 
durch Kreide, Karte, Bilder, Papier, Blei, Noten uſw. an, 
der Lebrer leitet nach dem Hören eine Beſprechung ein, wartet die Gedanken der Schüler aus, wiederholt, knüpft an die weitexe Arbeit an. ü‚ ‚ 

Der Schulfunk darf nicht, zu konfeſſionellen und partei⸗ 
politiſchen Zwecken mißbraucht werbden.   

Der Schuljnuk lohnt nur dann, wenn zumindeſtens 
eine größere Anzahl von Schulen mit Empfangsgerät 

verſehen iſt. Nur gute Apparate koᷣmmen zur Verwendung. 
Je größer eln Schuülſyſtem 'iſt, deſto größer muß die Unzahl 
Ler Geräte ſein; ein Raum dürfte da nicht genligen. Auch 
einzelne Klaſieuräume wären dann mit den Geräten aus⸗ zuſtatten. Der Preis allein dürfte nicht ausſchlaggebend 
ſein. Doch begünſtigen anaemeſſene Preiſe die Anſchaffung. 
Wenn Frankfurt am Main mit Rückſicht auf jeine beſondere Lage ſich ein Empfangagerät für 160, NWM. ſchaffen konnte, lo milßte in Dauzig die Möglichkeit beſtehen, gute Empfangs⸗ geräte ſür 300 Gulden anzuſchafſen, 

Iſt die Anſchaffung des Funks für die Landſchulen wegen 
ihrer Entfernung von Kulturzentren dringend erforderlich, ſo iſt ſie für die Schulen der Stadt auf Grund des er⸗ 
weiterten Anſchauungskreiſes der Skadlſchütler und ihres nicht minder großen Strebeus nach größeren Unterrichts⸗ 
erlebniſſen ebenſo notwendig. 

** 

Es iſt eine neue, darnm um ſo ſchwerere Aufgabe, dle 
der Schulfunk der Schule ſtellt; aber ſchön, edel und gut iſt 
das Ziel. Da heißt es, pianmäßig aus Werk gehen! Mit 
Zweifeln und Begelſterung allein iſt hier wenig getan, 
ſondern mit poſitiver Arbeit muß hier mitgeholfen werden, 
jeder nach Möglichkeit ſeines Könnens und Wiſſens! Wenn Schulbehörde, Gemeinde, Sendung und Schule im beſten 
Einvernehmen und Wollen hier zuſammenwirken, ſo wird lich der Schulfunk zu einem äußerſt wertvollen Mittel in der Kulturarbeit unſerer Schulen zum Wohle unferes Volkes 
ausgeſtalten. 

—.—— 

Sit flierten Geburtstag. 
Die achtzehntührige Tochter des Bierbraners Schutze hatte Geburtstag, Man hatte verſchiedene Freundinnen cingeladen, auch die nötigen Herren dazu, das übrige tat ein Grammophon., Jedenfalls ging es bei Schulze hoch her. 
Herr, Schulze ſcheint im Hauſe nicht gerade bellebt zu ſein und als an jeuem Tage das Feiern etwas ſtarke und 

radaumäßige Formen aunahm,, war die willkommene Ge⸗ legeubeit da, ihn wenen ruheſtörenden Lärms anzuzeigen, 
Wenn Herr Schulze vor dem Elnzelrichter auch zugibt, baß er in ſeinem Hauſe gerne frohe Deſte fieht und auch an dem fraglichen Tage ohne weiteres Aulaß zu einem ſolchen gegeben war, ſo macht er hier doch einen weilaus rubigeren Eindruck als die drei Zenalnnen, die die Anzeige gemacht haben. Die ſagen über die Feier ſolgendes: 
Fran Mine: „An dem Tage war bei Schulzes Geburls⸗ taal (Seltſam, was Nachbarn alles wiſſenl Die find immer luſtig. An jenem Tage, hat die ganze Famitie auf den ſchlant geſtampft, gebrüllt und mütwillig mit Türen ge⸗ chlagen. 
Frau Stiue: „Aus Schulzeg Wohnung kamen danernd 

juchende, Laute, die jungen Leute haben ſich auf dem Wlur 
abgeklihlt (t) und dauernd zotige Bemerkungen gemacht. 
Außerdem war ein Nadau ..“ 

Fran Line lwohnt zwei Treppen höher): „Bei Schulzes 
baben ſie danernd getrampelt (negen die Decke wahrſchein⸗ 
lich!), ſtäntia Zuhn, juhn gernſen und überhaupt feiert die 
Familie jeden Tag...“ 

„Das iſt doch unmöglich!“ ſaat der Richter. 
„Jeden Tag“ wiederholt Frau Line. 
Der Richter kommt zu der Auffaſſung. daß die drei Zeu⸗ 

ginnen ſtark übertreiben — allerdinas wäre nicht zu 
leugnen, daß die Hausbewohner in ihrer Nachtruhe geſtört 
Mrtenth Herr Schulze wird zu 6,.— Gulden Geldſtraſe ver⸗ 
urteilt. 

Wenn du tliebe Nachbarn haſt .. 
  

Dumpferverzehr Danzig— Köniosberg— Komno. 
Mit Beginn der diesjährigen Schiffahrt werden auch die 

Frachtdampferlinien Danzig.—Königsberg—Kowno ſowie 
Memel—Kowuo eröffnet. Außerdem wird ein regelmäßiger 
Perſonen⸗Dampferverkehr auf der Strecke Kowno—Ueber⸗ 
memel eingerichtet, und zwar werden die dazu auserſehenen 
Dampfer täglich verkehren. 

Lehrlingsprüfung im Gaſtwirtsgewerbe. 
Am 8.April fand in den Räumen des. Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

Schützenhauſes eine Lehrlinasprüfung für das Gaſtwirts⸗ 
gewerbe ſtatt. Zugelaſſen waren 9 Koch⸗ und 7 Kellner⸗ 
lehrlinge. In der Küche des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſes hantierten und ſchmorten die jungen Köche, das es 
eine Freude war; jeder wollte es beſſer machen als der 
andere. Herr Lauterbacher vom Danziger Ratskeller 
fungierte als Prüfungsmeiſter, Die Leiſtungen der Prüſ⸗ 
linge wurden allgemein gut befunden. Herr Hardtmann, 
der Pächter des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schühenhauſes, war 
Prüfungsmeiſter für die Kellnerlehrlinge. Für dieſe Prü⸗ 
fung war ein praktiſcher und ein theoretiſcher Kurſus vor⸗ 
geſehen. Die praktiſche Prüfung beſtand im Taſeldecken, 
Servieren der Speiſen uſw., während die theoretiſche Prü⸗ 
ſung Fragen behandelte, wie das Menü, Speiſenkarte, Zu⸗ 
bereitung der Speiſen uſw. 

Folgende Lehrlinge beſtanden ihre Prüfung mit ſehr 
gut: Bernhard Steen, Alſons Baldau, Alex Nemkonfti; 
mit gut, Rudolf: Krauſe, Alfreb Kuhn, Kurt Raſer un⸗ 
Georg Bonkowſki. ö 

Der Bertreter des Zentralverbandes der Hotel⸗, Reſtau⸗ 
rant⸗ und Café⸗Angeſtellten, der führenden Gehilfen⸗Organi⸗ 
ſation, hob, hervor, daß zwar die Meinungen über Lohn⸗ 
und, Arbeitsbedingungen verſchieden ſeien, aber über die 
Ausbildung des fungen Nachwuchſes gäbe es keine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten. 

  

Das türkiſche Konſulat wird ein Generalkonfulat. Die 
türkiſche Regierung hat das hieſige türkiſche Konſulat in ein 
Generalkonſulat umgewandelt. Der bisherige Inbaber des 
Konſulats, Konſul Jewelowſki, iſt zum Generalkonſul er⸗ 
nannt worden. Er wird mit der Wahrnehmung der Amts⸗ 
geſchäfte des türkiſchen Generalkonſulats ſeinen älteſten 
Sohn beauftragen. 

Bei der Arbeit verunglückt iſt der 16 Jahre alte Arbeits⸗ 
burſche Riebandt aus Brentau, der auf der Breutauer 
Ziegelei von einer kippenden Lore getroffen, einen kompli⸗ 
öterten Unterſchenkelbruch erlitt. Man brachte den Verun⸗ 
glückten in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus. — Auf dem Holz⸗ 
felde der Firma Alldag wurde der Arbeiter Alfred Foly⸗ 
mann, Spendhausneugaſſe 5, das Opfer eines Unfalls. Ein 
Eichenſtamm traf F. ſo unglücklich, daß er mit einem Unter⸗ 
jchenkelbruch in das Städtiſche Kränkenhaus gebracht werden . 
mußte. 

  

125 Jahte Moritz Stumupp & Sohn. 
Die Entwicklung des Kunſigewerbehanſes. 

Am morgigen Tage, Freitgg, den J. April, begeht das bekaunte Kunſtgewerbehaus Moris Siumuf 4 S0 die Peler, ſeines i25lährlgen Beſtehens. Die Eutwicklunas beſchichte diefes Hauſes ſtent zunleich einen erheblichen Teil der Geſchichte des Danziger Kunſthandwerkt ülberhaupt dar. Im Jabre 1801 würde die Firma pol dem aus Niaa nath Danzig eingewanderten Cart Stumpf gegründet. Seit dieſer Beit beſtndet ſie ſich noch bis heute ſm Boſith ein und der⸗ ſelben Famille, die die Tradillon des Haujes ſtets auſrecht erblelt, Bereſis in frühefler Zeit hat die Firma Stumpf im Hunſtbaudwerk des gefamten deutſchen, Oſtens eine aroße Rolle Anb Slt und ihr Einfluß auf die Entwicklung der Gold⸗ unb Sliberſchmiedekunſt des Oſtens läßt ſich noch heute nachweiſen. 
Nath, den Tode des Gründers Carl Stumpf aing die Firma in den Beſitz der Witwe Renate Concordia Stumpf über, und im Jahre 18g2 übernahm ſie deren Sohn Carl Morätz Stumpf, der ſie vis 1861 leilete. In dieſe Zeit fällt ber Auſſtieg des Hauſes. Nach dem Tode Moritz Stumpfs beſanß bie Firma den Namen Moritz Stumpf & Sohn. Sie beſanb ſich bereils vorher im Veſitz von Carl Woritz Stumpf 

und Albert Moritz Stumpf, Der Lettgenannte wurde im Kobre 1831 Alleiniupaber. Jhm folgte ſein Sohn Erich Albert 
Morit Stumpf im Jahre 1895. In ſeinem Beſitz befindet 
ſich die Firma noch heute. 

Das Stammhaus der irma, das in der Goldſchmiedegaſie Nr. 4 ſeinen Si6z hatte, wurde im Jahre 1000 in das jetzige 
Geſchäftslokal in der Langgaſſe verlegt. Seit 1920 gründele die Firma mehrere Zweiggeſchäfte, und zwar In Zoppot, 
Nordſtraße 1, und in Langführ, ſowohl am Marlt als uuch in 
der Hauptſtraße Nr. 23. 

Die Firma iſt im Laufe ihres Werdegangs anf allen (Gv. 
bieten des Kunſtgewerbes heimiſch geworden. Ihre 
zeugniſſe wurden auf zahlreichen Ausſtellungen preisgekrö 
und gingen iu alle Welt hiuaus. Die Firma hat ſich alich der 
Pflege der heimiſchen Kunſt und des Kunſtgewerbes ange 
nommen., In ihren Ausſtellungsräumen in der Langgaſie 
finden ſtändige Ausſtellungen ſtatt. So wird zur Feier dez 
125tährigen Beſteheus der Firma in dieſen Tagen eine 
Ausflellung des Dauziner Kfünſtlerbundes in den Näumen 
des Hauſes Langgaſſe 29, ſtatifinden. 

Aus Anlaß des Jubiläums bat die Firma eine Zeſſiſchriſl 
berausgegeben, die eineng uteu Ueberblick über dir Ent⸗ 
wicklunn des Hauſes gibt. Das Jubiläum wird am Freitag⸗ 
werde im Frledrich⸗Wilhelm-Schützenhauſe feitlich begangen 
werden. 

    

    

Die Verhandlungen des Schwurgerichts. 
Körperverleßung mit Todeserfolg: Kindestötuna, Meineid, 

Brandſtiftung⸗ 

Zum ſiellvertretenden Vorfitzenden für die am Monkaa 
beginnende zweite diesjährige Schwurgerichtstagung iſt 
Landgerichlsrat Berent ernannt. Als Geſchworene werden 
ſungieren: Oberwafſenmeiſter Franz Kuhr und Bäcker⸗ 
meiſter Rudolſ Kuchlinfti, beide aus Zoppot. Arbeiter 
Albert Kriſchewſti aus Bröſen, Arbeiter Emil Kreſin aus 
Dauzia, Fran Martha Krzoſla aus Danzig, Witwe Pauline 
Kreſt ans, Danzig. 

Die bisher feitgeſetzten Verhandlungen verteiten ſich 
autf ſolgende Tage: Wie ſchon kurz berichtet, wird am 
Montag gegen den Vauklehrling Klawitter wegen Körper⸗ 
verletzuna mit Todeserſola verhandelt; am Dienstag, dem 
9. Ayril, zunächſt gegen die Hausangeſtellte Frieda Mar⸗ 
ſchall aus Langfuhr wegen Kindesttzlung und darauf gegen 
den, Schmied Valentin Bach aus Danzig wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todeserfolg; am Mittwoch, dem 10. April. 
gegen den Gaſtwirt Otto Peters aus Zoppot wegen des⸗ 
ſelben Verbrechens; am Donnerstag, dem 11., April, gegen 
den Korbmacher Heinrich Nediger aus Kaminke (Großes 
Werder) wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und Verſiche⸗ 
rungsbetrug und gegen delſen Ehefrau Helene Nediger in 
derſelben Straſſache wegen Nichlanzeige eines druhenden 
Verbrechens; am Freitag, dem 12. April, gegen die Arbeiter 
Franz Spocht, Jobann Stenzel, Klemyner Anauſt Stenzet, 
Arbeiter Otto Stenzel und Arbeiter Paul Svecht, ſämtlich 
aus Zoppot, wegen gemeiuſchaſtlicher, ſchwerer Körperver⸗ 
letzung mit Todeserſola und Teilnahme an einem Rauſ⸗ 
bandel, am Sonnabend, dem 13, Ayril gegen den Geſchäfts⸗ 
führer Johann Conrad aus Paſewark weaen Meineides 

  

Boöſen wird kanaliſier. 
Die Stadtgemeinde Danzig hat die Kaualiſierung des 

Vorortes Bröſen in Anariff genommen. Für die Durch⸗ 
führung dieſes Vorhabeus iſt der Bau cines Kanal⸗ 
puümpwerkes im Bröſener Wäldchen notwendig. 
Von dieſem Pumpwerk werden die Abwäſſer nach der Klär⸗ 
anlage Saſpe durch eine Druckrohrleitung gefördert, die 
zunächſt im Zuge des Neufahrwaſſerweges bis zum Grund⸗ 
ſtück Neufahrwaſſerweg Nr. 8 verlegt wird, dann in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung abbiegt, entlang der Greuze dieſes 
Grundſtücks und des Grundſtücks Neufahrwaſſerwea Nr.7 
verläuft und ſchließlich von der Südoſtecke des letzt⸗ 
genaunten Grundſtücks, etwa 300 Meter von der Danziger 
Straße entferut und mit dieſer aleichlauſend, in gerader 
Richtung nach der Kläranlage Saſpe führt, die etwa 400 
Meter ſüdweſtlich der Einmündungsſtelle des Nedefkamheae 
in die Danziger Straße gebaut wird. 

Die gereinigten Abwäſſer der Kläranlage von Saſpe 
ſollen durch einen offenen Sammler nach dem Freihafen⸗ 
becken abgeleitet werden. Dieſer Ablaufkaual wird von der 
Kläranlage bis zum Neufahrwaſſerweg parallel zu der 
Druckrohrleituna im Abſtande voy rund 6 Meter verlegt, 

  

  

kreuzt den Neufahrwaſſerweg und die Ausziehgleiſe des 
Freihafens und verltuft dann entlang den Auszieha 

  

ſen 
durch das Bröſener Wäldchen bis zur Einmündunasſtall⸗ 
in das Freihafenbecken. ů 

ür dieſes Unternehmen iſt der Stadtaemeinde Dansia 
das Erteignnnggrecht kür das notwendige Geläude ver⸗ 

liehen. 

5 ichten der Stromweichſe 
Waſſerſtondsnachriheen 

1929 

geſtern heute 

  

reſten beute 

  

      

  

  

Thorn ＋4,30 4, 15 Dirſchau ＋4.62 A4 3 

Fordoon 4＋4.00 Einlage —* 
Culm.. . . 44 23 74985 SG- — 

5raudenz .... 4.58 „L4, vönaau 7 
Kuren 800 L,5 Warsertehbth K 200 43 
Montauerſpitze 4,92 4,58 Neuhorſterbuſch ＋ 2,00 2,02 

Pieckelr Ä.5,12 4, 76 ů‚ 

Kralan ... am 4. 4. 0,48 am 3. 4. 0,16 

Zawichoſt .. am 4. 4. 3,18 am 3. 4. .06 
MMurſchan. am 4. 4. 335 am S. 43 6 

Vlock . am 4. 4. ＋3,27 um 3. 4. ＋ 

  

    eber: 
Druck, aud 

auala Am Suendb⸗ 
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Parteiaſt ort r., Über den 
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nna, M. iten, Voll⸗ S L fſeßne⸗ ieMiiefner 4 Zum Schulanfang orde 

SEIT., I. Kd ürt, Lonverslag, den 4. Suunt, Schaufenſter, Beutlergaſſe 11, 12, 13, 14 
eeſe, beerer naarer werten Kundachaft zur sernllisen Kieler Anzlyuee.. .22.—, 16,— 
e n Wb Kenntnlanahme. dnn wür unser Geachart Sportap n..... —1f5 

S , Afe uleederſetedtung init dem heutigen rase aufsehen un tur Swealer)p. 1025, 410 pillover..9.— 
Lcbe zumn Vartelkaa. 2. Vek⸗ Gdas uns solanse Seschenkäe Wercrauen 
Sghrtgegn uetlenng b Gdanken / Insbesoendere Süit unser Han Caeil Mabe 

80 Wües e. Wanaaffen wichiine Ger arbelterkundschaft von Shre und Langgaſſe 52 Zoppot, Seeſtrahe 48 'elfe 

Deuticher Metallgrbeiterverband. gollea. Umsesend., dGle ums astets dle Freue Klelt D 7 

,ſ 2 üa indet in der Gewerbeh Hit⸗ Danzls. Im April 1929 
  

auſe ber ebenbe ng: ſiath⸗ en eiIne Mit⸗ 
ſeberve he, Matf. Sch Wallehe⸗ 
e 

K, G . ů Mans EFll'branelt unel Frau Mꝛ, 3 
Maſ Anenbau, H.— Aund 

0 Kehen, alie bſeilungen, Ki‚ bisber Shroe, Hauntstrane 13 nicht benannt würden. Fiäſcher. 
E.A. A., Spielmann ⸗-gorvps. Achtung! 

onnerpſa 9.— Yſeller ericheinen 
Ien Damzt ioe L., 4. Appll, abends 7 ühr, 
ib zum Mieß Seln beytil unr0 phänkt⸗ 
ib zum iieb ir0 Jöu 'end, ur Mai⸗ 

leltr geüßt wird darf kelner feblen] Es 
können ſich noch Wer Dünöesorfteent 

Unbesvorſtand. 

          

  

Achtung! Hausbesitzerl 
Nach 5 35 der Polizeiverordnung vom 

7. Pebruur d. J. müssen bis zum 7. Mai 
1029 alle Hauseigentfümer in jedlem Haus- 
flur ein Plakat mit dem Verzeichnis aller 
Einvohner aushängen. Die Plakate sind 
von uns in den Handel gebracht und 
enthalten außerdem die Adresse und 
Telephonnummer des nächsten Arrtes, 
der Apotheke, des nächsten zustündigen 
Polizeireviers, des Ueberfallkommandos, 
der Feuerwohr, des Miektriuitatewerke. der 
Gaswache usw. 

Erhältlich zum Preise von 20 Pis. das 
Stück in den Verkaufsstellen 
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2.„An Müenuun, einer, Deleglextenvor⸗ in Danzig: für das Polizeirevier Nr. 1 bei Multaniak eie nbeüem Seßleilgt. Aite, baie⸗ Schaufenfter, Beutlergaſſe 11, 12, 13, 14 Papiergeschäft, Stadtgraben. 13, degust, 
   Kaufmann, Ziegelstraße 6, Bucſsch, 

Schichaugasse 22, Seyer, Neugerten, Ecke 
Promenade, 

in Schidlitz: Kulavski, Schidlitz, Karthäuser Str. 115, 

kür das Polizeirevier Nr. 2 in der 
Volksstimme, Am Spendhaus 6, Buch- 

Vor Bericht p. . Curl MRabe —* zum, 90 rEs, handlung Volksstimme, Schüsseldamm ſcdinen aülee uMfteltederͤüißtngiftgts Langgaſſe 52 3oppot, Seeſtrahe 48 Lansfuhr Nr. 25/24, Conradt, Altstadt. Graben 106, 
Axbeiter⸗Siedli ., e BresenerWess2 K ene . , 'orm. 2 rifindei im 6 g ‚ „riedrichshain-, Schidt 6 Anſere, Geue⸗ E E* E E EE E bei 23. Sieselnke in Heubude: Heubude, Seebadstrabe, in Kaisers zulperfammiung ſtatt. Togedordunna: Verkanf Kater-Geschött, 

zum Verkauf aus 
vun 0 Loße Molve⸗ 88.0 Dne Mfi mie Hen 2 — 

„ů „ fres; ů Dis e, re, . Son iilischs Bedal-MHrätza-en Müe dee Pouseirenter Ne4 Wei 

Mkiaſteder, zu dieker Verlammkuna zu][[ Fußbälle mit Blaſe.. 25.—, 18.—, 9.76, 5.— einen. Dieken . 18.—, 14.—, Speere . 21.—, 14.—, 10.— e iEMhrpalleg Süipr. Turnhemden . 3.—, 3.— Zurnhofen, „ 48), 125 
Im, Lokale Lengieß. Merechlroße 10: Gymnaftikanzüge 5•25, 4.50, 8 25 Vocßigß Siei ung. Faprhordnnuß: 
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neseifj f fH 1 Ziemssen, Hundegasse 38, Ecke Melzer- waut Erbmunn. Der oigenukeat. 5D beseitigt ohne Berulsstorung venan „Daniiner Volksstimme gasse, im Papiergeschäft, Schw. Meer 1, SPS., g. Dezirt (iederſiapt). Sonntag. lästiges Bett-Hauijucen in   üm Wtalf Wabor 1 6616 8 4 IIbr. Kurzer Zeit; nicht schmierend, kür Stadtgsbiet bei Mielke, Ohra, An der Ostbahn 1. 
aaſſe 185 Miia Mieberpettannilung. 4-Por⸗ geruchlos, Preis 3.50 G. in Langfiuhr: für das Polizeirevier Nr. 5 (Langf.) bei 

Waldemar Gassner Klar, Anton-Möller-Weg 8 b, deschke, 
tra Bericht v— 

i, SchWanen-Dronere. Aibtadt. Oraben 10-20 Hauptstrabe 7l. Hauschhulz, Bahnhof, delles, Nach Schluß ber Verſammlund —.— — straße 7. im Konsum, Bärenweg 27 a 

  

     
       
    

  

  
  

  

   

  

   

      

        

    

        

  

   

  

   

    
     

     

  

     

dewunliionsritß menrenein, 2 ů „, 
fi — ung maælige in Neufahrwasser: für das 7, Polizeirevier bei Befeld, 

5 Heie ſ Vðꝙ Menle nn LDüne rog unt benmene Betten Vvund leö eburg ehreee Neufahrwasser, Olivaer Strale 56 b. v i- 2 1 St 2 an eiſchelneß. Der aixtSnorftand züge. SAmne Keiäer ndanders, Nun in — z, Smöcin in Zoppot: bei Kniiter, Südstrale 48, Haesers Wwe,, Se et Ubr Stuneheusdeß ilbndimnpibängBereun-Luſen Ste gun Passiaene Seestrabo s, Kienlicn, klarkt 13. 6, Arril, nachm. 2 uhr,“ im Gaiibaus Tollzahlunzshuus „Bequ,em- und billis Dillig abrugeben              

   

Kleigerbörse 
Vorstädt. Craben 32 geschäft 

Allee. 

Serclat, ate Pensiss Str. 1. m Papier- Kraufe⸗ Aranentrefſen für die Orts⸗ Altsslidttacher Crben 45. parterre, im Flur bei 
kéE Daniger Strabe, Gromsch» rupren, Weskinken. 1. Nickcremolse, 

Losant Liuback Fahrrüder in Oliva: bei der „Olivaer Zoitung-, Zoppoter 

obnlack, Schnakenburg, Nickelswalde. 

ein. eeleifeegre R AD10 Straße 75, Gonschorowaki, Am Rarkt 6. 

Steegen, Pafewark, Stuttbof n. Schön⸗ 

N. — ü Auuu eee, 22 Muchücnckerei u.VerapsnasMlischatt 

b‚ as 
üi er Gendo En Voops v. Bas 5rg, 

— fu.Ha.Danühn 30m. b. H., DANzie., Am Spendhaus Mr,-e 
Shaben VI M PfI, 112 . 5. —— Lii 

IAEUSG., 50 Valt. E.40 

                  

        

  

    

lelariſche Kind.? All. Ä 2. Eingeln. Hen dſien ſind bier⸗ 

Lur u. H.-B. . Solidartiät-, 
Am Sonnte 81, Dem 7. 275 April. 20 Mur f Mittaas: wartekonfer, Het Wil⸗ 
Ei in öneberg. Sämtiliche Saal- 
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Büene Kinderwagen S. Beresin DS ů Achtung, Hausfrauen! Man-Schneiderel Wboeaßtber Sece g.2n Wandbessvener. EeulegnissS b2 EEEAIEIEEIAIE Hamemfahrrab ů hemse- and Danen- Ueädeng 

Ernst Röhl 

  

rilder Exporij chlachtung 
wieder zu haben margen, und 
Sanmabenn Schweineköpfe, pen, 

Sandweg 53. K lantbeſter⸗Hole gewüähren 2 v ů 
Lanie. usperkantt — g 

nſ. W enß When, Ein⸗ wir aut Mallisaae 23— K Gr. 22 e. OL- be fanttung Pilia sämtiche — u. Ara— 1675, 2i Pit. iicgnarki 50, Gute Möbel ö Me ᷣee-, iee, crengrcer: Bekleidung Ausonsit 
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      Flomen und Spitzbeine Droitnasse aine Caiſelananes, Auls- bunſäg. 
Sechlmchihaf mebiest rießhant S——— — Gnt erb. Brennab.- — Sunge. Penitoen S Cclöissiantkerle vbs, uLage 2221eela. ů 
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